Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 4. Band, 4. Heft (1839) by unknown
Verhandlungen des historischen Vereins für die Oberpfalz und von
Regensburg. 4. Band, 4. Heft (1839)
Regensburg : Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg, 1839
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-8
V e r h a n d l u n g e n
des
historischen Vereins
f ü r d i e
Oberpfalz und von Regensburg.
Eine Zeitschrift in zwanglosen Heften.
Erster Band.
Istes l'iZ 4tcs Heft.
(Zugleich als Fortsetzung der
Verhandlungen des historischen Uereins für den Negcnkreis
IVter Band istes bis 4tes Hcft.)
Rcgensburg, 1839.
Gedruckt bei Ch. Ernst Brenck's Wit twe.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0001-8
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0002-4
I n h a l t .
Seite.
Vorwort, die Vorarbeiten zum historisch-topographischen
Leiikon; Generalversammlung vom 21. November;
Todesfälle und den Beitritt neuer Mitglieder betr. V I I
I . Nachtrag zur Geschichte der Ginführung des sum-
marischen Civilverfahrens und dessen Verhältnisses
zum ordentlichen Prozeß in der obern Pfalz. Von
dem Percinsmitgliede, dem tinigl. Ministerialrathe
Herrn v. F i n k 405
I I . Zur Geschichte der untergegangenen Ortschaften in
der obern Pfalz. ^Von demselben Herrn Verfasser 4 i l
III. Der Prebrunn bei Regensburg. Ein Beitrag zur
Geschichte dieser Stadt ; von dem Vereinsmitgliede
Her«« Thomas von B o e ß n e r , K. B. Negie--
nmgs-Nathe, Ritter des Civilverdienst-Ordens her
Bayerischen Krone. Zweite vermehrte Auflage. . 446
IV. Nähere Erklärungen einiger dem historischen Verein
zur Erläuterung empfohlenen Ortsnamen in I 'b .
1". I . p. 172. Von dem Vereins-Mitglied« M .
G a y d e r s h o f e r
V. Zwei der ältesten Steinbilder in Regensburg, das
eine wohl aus dem «ten oder 8ten Jahrhundert,
nämlich entweder Herzog Garibald 501 oder Herzog
Thassilo I I . 788; das andere aus dem inten Iahr<
hundert Herzog Arnold von Bayern U19 vorstellend.
Von C. G. G u m p e l z h a i m e r . . . .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0003-0
IV
VI . Zur Monographie des Iandgerichtsbezilkes Nitenburg.
Von dem Vereinsmitgliede Herrn Minisierial-Nathe
* V . F i n k 480
VI I . Bemerkungen zu vorstehende<Nu?zug aus den Saal-
büchern des Herzogs Otto des^Erlauchten und des
Herzogs Ludwig des Strengen über das ehemalige
Amt Nitenburg. Von dem Vereinsmitgliede Herrn
F. X. M a y e r , Pfarrer in^Pondorf . . . 48«
V I I I . Technisch-Historische Beiträge zu einer Geschichte des
ehemaligen Gisenberg-^iind Hüttenwesens im Nord-
gauc. Von dem Nereinsmitgliede Herrn Direktor
v o n V o i t h 489
I X . Zweiter Nekrolog Franz Nnton ' Iäger 's , Toctors
' der Philosophie und der Theologie Lizenziaten, ge-
wesenen Pfarrers zu Pförring a. d. Dona«. Von
Herrn Pfarrer Jos. Z i z e l s b e r g e i in Tettenwang 512
X. L i t e r a t u r , oder fortgesetzte Anzeige des weiteren Z u -
wachses der Sammlungen des V e r e i n s :
I . Druckschriften . . . . . . S IS
I I . Manuskr ipte 521
III. Alterthümer 524
IV. Gemälde 526
V. Kupferstich 52«
V I . Lithographien 52«
V I I . Münzen 52?
Inhalts - Anzeige des ganzen 4ten Bandet . . . 52!»
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0004-5
V e r h a n d l u n g e n
des
lsistoristlien Vereins
f ü r die
Obcrpfalz und von Regcusburg.
Eine Zeitschrift in zwanglosen Heften.
Ersten Bandes viertes H e f t .
(Zugleich als Fortsetzung der
Verhandlungen des historischen Vereins für den Regenkreis
IVter Band istes bis 4tes Heft.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0005-1
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0006-7
v o r n> o r t.
R^em Ausschuß unseres Vereins ist es ange-
nehme Pflicht, die verehrten Mitglieder davon in
Kenntniß zu setzen, daß die königliche Akademie der
Wissenschaften nach einem Antwortschreiben vom 20sten
Oktober v. I s . die neuesten Hefte unserer Vereins-
verhandlungen ihres vorzüglichen Beifalls gewürdigt
hat. Unter andern wird darin bemerkt, daß der
königlichen Akademie die „Hindernisse, welche sich
„einem raschern Gedeihen der Vorarbeiten für die
„große Aufgabe des historisch-topographischen Lerikons
„entgegen stellen, selbst nur zu sehr bekannt seven,
„es aber an den Mitteln zu einer ergiebigen Hülfe
„fehle, unter den für jetzt bestehenden Verhältnissen also
„nichts übrig bleibe, als das Thunlichste zu leisten
„und dieses von dem Verein in vollem Maaße ge-
schehen sey."
W i r können daher diejenigen Herren, welchen
es nicht an genügenden Materialien und der nöthigen
Muße zu einer solchen Arbeit gebricht, nur bitten,
auf dem bisherigen Wege fortzuschreiten und durch
fortgesetzte Bearbeitung von Monographien, die mit
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0007-3
VIll
möglichster Rücksicht ans die im Vorwort unseres
letzten Heftes enthaltenen Vorschriften alles Wesent-
liche berühren, doch aber nach dem schönen Vorbilde
des Herrn Pfarrers M a y e r in Pondorf bündiger
Kürze sich erfreuen, zu der vollständigen historisch-
topographischen Beschreibung des gemeinsamen Vater-
landes auf eine eben so verdienstliche, als dankens-
werthe Weise mitzuwirken. Solchen Aufsätzen werden
die Vercinsverhandlungen stets mit vielem Vergnügen
offen stehen. Für den Vtcn Band derselben erhielten
wir bereits vorläufige Zusicherungen, in Beziehung
auf das Landgericht Cham, von dem königlichen
Herrn Landrichter Dr. R e b c r , jetzt in Landau.
Bei der am Listen November v. I s . gehaltenen
jährlichen Generalversammlung fanden sich nur wenige
Mitglieder ein, die jedoch den Wunsch äußerten, daß
der vollständige Ausschuß des Vereins, folglich nicht
bloß der Vorstand und Sekretär, sondern auch die
übrigen Mitglieder desselben, bei welchen bis dahin
sich keine Erledigung ergeben hatte, noch ferner
näheren Antheil an der Leitung der Geschäfte nehmen
möchten, wozu sie sich bereit erklarten, daher in dieser
Beziehung nichts geändert, und der Ausschuß, wie
er erst im letzten Hefte aufgeführt ist, für das laufende
Jahr von neuem bestätigt wurde.
I n der Reihe der Mitglieder haben wir leider
den empfindlichsten Verlust zu beklagen. Außer dem
noch nicht angezeigten Ableben
1) des kön. Herrn Kämmerers und Zlppellations-
Gerichtsraths Grafen v o n A r m a u n s p e r g ,
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2) des k. Herrn Staatsraths und Regierungs-
präsidenten Grafen von Drechsel,
3) des Herrn Ncgistrators Fugger ,
4) des königl. Herrn Kirchrnraths und Dekans
Nl. Gamper t , der einige Zeit Mitglied des
Ausschusses gewesen w a r ,
5) des königl. Herrn Staatsministers Grafen von
M o n t g e l a s ,
s ) des Herrn Pfarrers P r ö ß l in Bettbrunn,
7) „ „ Dekans S t e i n e r m Schwandorf,
8) „ „ Pfarrers Tr i tsch ler in Windisch-
eschenbach,
bettauern wir noch
9) das Hinscheiden des kaiserlich geheimen Raths
Grafen von S te rnbe rg . Sowie er sich als
Naturforscher bleibenden Ruhm erwarb, so
wird auch sein Andenken der Stadt Regensburg,
die ihm so viel verdankt, und unserem Verein,
dem er stets wohlwollende Theilnahme bewies,
unvergeßlich seyn.
Gleich schmerzlich berührte uns der schnelle Tod
10) des königlichen Raths und Archivars, Herrn
Bestreich er in Bamberg, der mit dem Ver-
ein einen ununterbrochenen Briefwechsel unter-
hielt und ihn oft mit schätzbaren Mittheilungen
seiner zahlreichen historischen Schriften und aus
dem dortigen königl. Archive erfreute, dann
11) des Venefiziaten Herrn Gsel hofer in Cham,
der das größte Interesse für die vaterländische
Geschichte bekundete, schon bisher schätzbare
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Beiträge an uns gelangen und mehrere noch
erwarten ließ.
Wegen Versetzung in andere Regierungsbezirke
wurden dem Verein entzogen:
1) der k. Regierungssckretar, Herr Gresser,
2) der k. Landgcrichts-Assessor, Herr Hey der,
3) der k. Herr Landrichter H i n k e l m a n n , bisher
in Eschenbach,
4) der köm'gl. Landgcrichts-Assessor Herr Rieg-
hammer in Sulzbach,
5) der k> Herr Rath und Regierungs - Assessor
Resch, der mehrere Jahre Mitglied des Aus-
schusses gewesen war, früher schon einige histo-
rische Abhandlungen herausgegeben, und einen
Beitrag zum Isten Hefte dieses Bandes der
Verhandlungen geliefert hat.
Seit vorigem Jahre erfreut sich der Verein des
weiteren Beitritts folgender Mitglieder, großentheils
aus den dem Regierungsbezirk der Oberpfalz und
Regensburg neu zugctheilten Landgerichten:
1) Herr A n g c r c r , t. Landgerichts, Assessor in
Tirschenreuth,
2) „ Dr. Arbinger, k. Landrichter in Cham,
3) „ B e r n e r , k. Reutbeamter in Auerbach,
4) „ August Graf von Drechsel, köm'gl.
Kammerjunker zu Karlstein,
5) „ Gre iner I . , Dechant in Beidl,
6) „ H i l t n e r , Pfarrer in Mähring,
7) „ H ö r t , Pfarrer in Schwarzenbach,
8) „ Ho l ze r , erster Landgerichts-Assessor in
Tirschenreuth,
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9) Konnersreu th , Magistrat daselbst,
IN) Herr K r a u s , Pfarrer in Wandreb.
11) „ Mar Joseph Freiherr v. Künsbcrg,
k. Kammerjunker und geprüfter Rechts-
praktikant zu Kemnath,
12) „ Lehner, Stadtpfarrcr in Värnau,
13) „ Meh ler , Pfarrer in Griesbach,
14) „ Graf von Münster, k. Kammerhcrr
und Regierungsrath,
15) „ P r ö l s , Pfarrer in Wiesau, „
IS) „ Dl. R i e g l , prakt. Arzt in Aucrbach,
17) „ R u t h , Stadtpfarrer in Tirschenreuth,
18) „ Schieder, Joseph, kömgl. Landgerichts-
Assessor in Sulzbach,
19) „ S c h i l l e r , Mar , Pfarrer in Würz,
2«) „ Schmid t , k. Landrichter in Waldsasscn,
21) „ Schupper t , Rechtsprakt. in Eichstädt,
22) T i rschenreuth , Magistrat daselbst,
23) Waldsassen, Magistrat daselbst,
24) Herr Würz er, k. Landrichter in Tirschenreuth,
25) „ Zimmermann, Landgerichtsschreiber in
Eichstadt.
Zu Ehrenmitgliedern des Vereins wurden ernannt:
1) Herr Vösner, Stadtkämmerer in Regensburg,
2) Herr Graf von P o c c i , k. Kammerherr und
Zeremonienmeisier, auch Ister Sekretär des hi-
storischen Vereins für Oberbayern,
3) Herr Schle iss inger, Crimiualadjunkt am
fürstlich Thum und Taris'schen Herrschaftsgc«
richt Wörth,
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4) Herr Graf von Se inshe im , k. wirklicher
Staatsrath und Regierungspräsident, dann
erster Präsident des historischen Vereins für
Oberbayern,
5) Herr W ö r l e i n , Mitglied des historischen
Vereins für Mittelfranken zu Happurg,
6) Freiherr von 3u Rhe in , k. Oberappellations-
gerichtsrath und 2ter Präsident des historischen
Vereins für Oberbayern.
Schließlich wird noch bemerkt, daß wegen der
neuen Einteilung des Königreichs der frühere litho-
graphirte Titel der Verhandlungen mit gegenwär-
tigem neuen Bande hinwegfällt.
Regensbu rg , im Monat Mär, 1839.
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Nachtrag zur Geschichte
der
Einführung des summarischen Civilverfahrens
und dessen
Verhältnisses zum ordentlichen Prozeß
in der ober« Pfalz.
( IV. Bd. l . Hft. S . 1U2 bis 119.)
(Von dem Veniusmitgliede, de« kdmgl. Ministeriakathe Herrn
v . F i n k . )
Indem wir uns auf unsere Skizze zur Geschichte der
Einführung des summarischen Civilverfahrens und dessen Ver-
hältnisses zum ordentlichen Prozeß in der oberen Pfalz ( i )
beziehen, wollen wir auf eine Singularität bei dem ehema-
ligen Gantprozesfe aufmerksam machen.
Es ist bereits von uns bemerkt worden, daß schon z^
der Resolution des Churfüistc» Ludwig V I . von ,579 h^
Verleihung einer ausgedehnten Niedcrgerlchtsbarkeit an den
oberpfälzischen Ritterstand die G a n t um G r u n d und V o -
den (so weit nicht ein altes Herkommen entgegenstand) den
>) Nerh«ndl. des M . Ver. IV. Vd. Heft ,. S . ,<«.
2?
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orden' t l ichen Landger ichten eben so wie die ReaMagen
vorbehalten worden. (2)
Der nämlich« Vorbehalt ist in die Privilegien des Chur,
surften Maximilian l . von 1629 aufgenommen worden. (3)
Da noch rie obcrpfälzische Untergerichts-Ordnung von
1606 hauptsächlich von dem Executionsmittel der Pfändung
(der Immission, des Einsatzes) bei Vollstreckung dcr Erkennt-
nisse über persönliche Sprüche handelt, <4) so ist es begreif-
lich , daß hierbei die Vngantung liegender Güter nicht zur
Sprache kam.
Ganz nach dem Muster des bayerischen Gantprozeffcs
wurde im Jahr 1657 bei dem in der ober« Pfalz eingeführ-
ten Gantprozesse (obgleich er zu den summarischen Prozessen
gezählt wurde) fetzgesetzt, daß diese Ganten bei den Land-
gerichten vorgehen sollten, wobei für die Hofmarken nur
im Falle eines offenen Gebrauches eine Ausnahme statt fand.(z)
Dieses Competenzvcrhaltniß ist auch in die bayerische
Gerichtsordnung aufgenommen worden, und zwar auf dem
Grund des bayerischen Gantprozesses und eines Deciets vom
26sten August 1692. (e)
Es waren aber die alten Landgerichte mit ihrer ausschlie-
ßenden (Kompetenz über Klagen um Grund und Voden schon
lange, und wenigstens seit der ersten Hälfte des l?ten Jahrhun-
derts außer Uebung gekommen;^) sonach war dieser aus der
alten germanischen Gerichtsverfassung herrührenden Zuständig-
keit das bezeichnete EubjectderGeuchtöpfiege nicht mehr gegeben.
2» Verh. d. h. V . Vd. IV, H. I. S . u>a.
») Sammlung ungedruckter Urkunden, welche in l i« Londesver,
fassung ler ober» Pfalz einschlagen. S . ? l , ««.
' ) 0 . Pf, G. 0 . Tit. XXII .
5) O. Pf. Gant-Prozeß Tit? IV. Art. ,3.
») 6aä, Ml», «p . ,8, ß, 17. Nl. l2, und »<e Anmerkungen hiezu.
7) Verh, lv. B». Heft >. V . u«. »«?.
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Es hätten, wenn der Text des Gesetzes buchstäblich wäre
angewendet worden, entweder die alten erloschenen Landge-
richte für die Gerichtshandlungen der Vergantung liegender
Güter wieder auftauchen müßen, und es würden sodann auch
die churfürstlichen Pfleggerichte, im Gegensatze dcr Landge-
richte, dieser Competenz sich zu enthalten gehabt haben; oder
man hätte im Geiste des gemeinen Prozesses gegen den Text des
Gesetzes diese Zuständigkeit allen sowohl landesherrlichen als
ständischen und sonstigen nieder« Gerichten zugestehen müßen.
Diese Bemerkungen würden zur Zeit der frühern
Gerichtsverfassung zu erheblichen Erwägungen geführt, und
die praktischen Folgen der Rechts Geschichte anschaulich ge,
macht haben.
Gegenwärtig verliert die von uns angezogene Stelle
der Gerichtsordnung ihre Anwendung, weil nach dcr beste«
henden Gerichtsverfassung die Herrschaftsgerichte und die Pa-
trimonialgerichte erster Classe in Beziehung auf die Civil-
rechtspslege mit den Königl. Landgerichten gleiche Befugnisse
haben. (8)
Ueber die Nnwendung des Nechtsbuches des Kaisers
L u d w i g i n der Qbe rn - P f t l z .
Das Rechtsbuch des Kaisers Ludwig des Bayern hatte
in Oberbayern einen wesentliche» Einfluß auf die Competenz
und Verfassung der Gerichte. Ohne tiefer in die ältere Ge-
schichte einzugehen, wollen wir zunächst bei der Praxis der
ersten Hälfte des löten Jahrhunderts stehen bleiben.<9)
Die Umfrage des landesfürstlichen Pflegers geschah zu-
vörderst bei dem Gerichtsschreiber, sodann bei den Gerichts-
») Verf. Urk. Bei !«« VI, §. 7».
?) Unterricht für bayerische Bea'ltte vom Jahr 153,, <« zen b««er.
Annolcn, Vaterlandtlunde »««< l H M e S . 2»«, «122 ff.
2 ? '
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0015-7
4 0 8
beischern, zuletzt bei dem Richter. Alle düse Abstimmungen
waren bloß b e r a t h e n d ; denn dcr Pfleger, bei dessen Amt
das Rcchtsbuch gelegen war, hatte hiernach das Urtheil ent-
scheidend auszusprechen, ohne an jene Abstimmungen ge«
Hunden zu seyn.<il>)
Dieses Compettznzverhältniß unterscheidet sich wesentlich
von demjenigen, welches wir hinsichtlich der obcrpfälzischen
Gerichte in mehreren Beispielen nachgewiesen haben. <n)
Anders wurde es auch in Nicderbaycrn gehalten, wo
nicht nach dem Ncchlsbuche, sondern nach den S t i m m e n
dcr Beisitzer das Erkenntniß geschöpft und ausgesprochen
wurde,(i«) was der Gerichtsverfassung in dcr obern Pfalz
näher kam.
Dieses Verhältnis; führt zur Frage, ob jene« Rechts-
buch jemals Gesetzes Kraft in der obern Pfalz erhalten habe?
I m Allgemeinen glauben wir als Regel annehmen zu
dürfen, daß das im Jahre 1246 für O b e r b a y e r n in Wirk-
samkcit gesetzte Rechtsbuch nach dcr Natur dcr Sache denje-
nigen ehedem oberbayerischcn Gebietsteilen, welche durch den
Pavischen Vertrag vom Jahre 1329 an das pfalzische Haus
übergegangen sind, fremd geblieben sey.
Die Landgerichtsbezirke von Amberg, Nabburg /Neun-
bürg und Waldecl gehören unstreitig in diese Kategorie.
Bei einigen andern Landgerichtsgebieten mochte eine
Erläuterung nicht überflüßig scyn.
Bei dem Landgerichte Sulzbach wäre nur der Fal l
denkbar, daß zwischen dem Jahre 1379 bis zur Verpfändung
an König Ruprecht, sodann von der Wiederlosung zum Her-
lo) Angcf. Unterricht S . 2124.
» ) Verhandlungen des historischen Vereins für
Jahrg . , ! , , Heft «. Jahrg. !V. Heft l.
l«) Obig. Un»<rr. S . 2ll»,
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zogthum von Oberbayern s«3> bis zur Schöpfung des Her«
zogthums Pftlz-Neuburg das erwähnte Rechtsbuch eingeführt
worden wäre. Die von uns in den Verhandlungen des Re-
genkreises erörterten Urkunden enthalten keine Hinweisung
dieser Art.
Das ehedem böhmische Landgericht Auerbach kann nach
der Geschichte desselben ( i , ) an einer obcrbayerischen Gesetzge-
bung ohnehin keinen Antheil genommen haben.
Das nordgauische Landgericht Vurglengenfeld möchte
die Wahrscheinlichkeit für sich haben, daß hier das oberbayer-
sche Rechtsbuch eine Heimath erlangt habe.
Allein eine deutliche Spur davon ist uns bisher nicht
bekannt geworden. Die Üandgerichtsvcrfassung selbst stimmt
damit nicht überein, und die Prozeßordnung dieses Landge-
richts vom Jahre 1559 macht lediglich von den gemeinen
kaiserlichen Rechten Erwähmmg, (>5) über das war dieses
LandWicht zu lange als Pfandschaft bei der obernPfalz.lis)
als daß nicht die oberpfälzische» Rechtsgewohnhciten das lieber-
gcwicht hatten erhalten sollen.
. Belangend das Landgericht Parkstein war dasselbe von
l4o6 bis l42l und von 1440 bis 1441 nur eine zu kurze Zeit
bei Bayern-Ingolstadt,t 17) als daß man eine Veränderung
in der herkömmlichen Iustitz-Verfassung vermuthcn könnte.
Dagegen hatte» die O b e r h ö f c in der obcrn Pfalz
unstreitig einen großen Einfluß auf die Iustitzpflegc, in wel-
cher Beziehung die Stadt Amberg in großem Ansehen staud.<,»)
«) Angef. Nerh. Iahra. lV. I, H, S. i , und 2n.
«) Zeitschrift für Bayern und die «ngränzendcn Länder l l , Jahrg.
»ütcö Hcft S . »2. ff.
,5) Ncrh. V. hist. Ver. f, d. «cgenlr, l l l . Jahrg. Heft«. S .««.
«> Ob. Vcrh, S. ^ ° , ff.
»?) Die gcöff. Archive, I I I , Jahr,,. H, 3. T . l«5. ff,
«) vb, Pfalz. Wochenblatt von l««l, S. «a.
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Von b?n Gerichts»Beisitzern.
Von dcn Beisitzern des Gerichts und von den Urtheils:
sprechern geschieht noch in der oberpfälzischen Gerichts-Ord-
nung von l65? Tit. I . Art. 4. Erwähnung, mit dem An-
hange, daß sie der Nichter um das Urtheil zu befragen hatte.
Allein schon damals war das Herkommen nicht mehr gleich-
förmig, indem nebenher die Ginrichtung bestanden hatte, daß
der Richter a l l e i n das Urtheil gesprochen hat. ( l?)
Unzweifelhaft hatte der summarische Proceß auf diese
wesentliche Veränderung der Gerichts - Verfassung großen
Einfluß.
Durch den <üc>ä. juä . cap. 2. §,, 4. wurde den Ge-
richtsbeisitzern in der Regel nur noch a ls Z e u g e n und ohne
Ginstuß auf den Urtheilsspruch die Anwesenheit bei Gericht
gestattet.
Nur in Städten und Märkten und anderer Orten/ wo
solches hergebracht worden, sollte es bci dem Gebrauche ge-
lassen werden. Die Anmerkungen zu obiger Gesetzstelle geben
jedoch zu erkennen, daß dieses democratische Clement nur
den b ü r g e r l i c h e n M a g i s t r a t e n eingeräumt werden wollte,
was aus der, durch den summarischen Prozeß veranlaßten
Veränderung der ursprünglich deutschen Gerichtsverfassung,
und aus dem nach Bayern verpflanzten Amte des römischen
Prätors leicht zu erklären ist.
» ) Ob. Pf. G » . ü«d. von »6!?. Tit. I. Art. 2 und ».
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II
Zur Geschichte
der
untergegangenen Ortschaften
i n d e r o b e r n P f a l z .
Von dem Vereinsmitgliede, dem konigl. Ministerialrathe Henn
v. F ink .
I. I m Landgerichte Amberg.
Ehe wir noch an die Gegenstände dieses Aufsatzes
gelangen, möge es uns erlaubt seyn, die Schwierigkeiten be-
merklich zu machen, mit welchen die entsprechenden Monogra-
phien zum Behuf eines vollständigen historisch topographischen
Lexikons des bayerischen Staates verbunden sind.
Außer den IVIan. Lc>ic. und verschiedenen historischen
Schriften scheint uns die Einsicht aller einschlägigen Sal -
und Lehenbücher unerläßlich.nothwcndig.
Für die obere Pfalz rechnen wir dahin insbesondere die
Salbücher des Herzogs Otto des Erlauchten von Bayern,
feiner Sohne Ludwig und Heinrich und ,seines Enkels des
Kaisers Ludwig, die Salbüchcr der oberpfälzischen Acmter,
so wie die Kloster-Salbücher. Eben so unentbehrlich sind die
Lehenbüchcr der oberpfälzischcn, leuchtenbergischen, bambcrgi-
schen, lcgcnsburgischcn, paulsdorfischen, nachmals sternsteini-
schen und anderer Lehcnhöfe des, wenn auch nieder» Adels.
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D a die Mittheilung der böhmischen Lehenbücher kaum zu er-
warten ist, so würde man wenigstens die einschlägigen Lehen-
briefe, sie mögen in den Archiven der Regierung, oder in
Privat-Urkunden-Behältnissen verwahret seyn, nicht unbe-
rücksichtigt lassen können. Und zuletzt würde man doch die
Berichtigung feiner Ansichten an Ort und Stelle nicht wohl
vermeiden können.
Diese vorläufige Bemerkung möge zur Entschuldigung
der Unvollkommcnheit unserer Leistung dienen, wobei wir
jedoch zuförderst das Verdienst des emsigen Geschichtsforschers,
Professors J o s e p h M o r i z , unstrs leider! verewigten
Freundes anzuerkennen nicht unterlassen dürfen.
H^elinesdorf, Hrtzelsdorf.
Razo von Gbermundestorf < G b e r m a n n s d o r f , ein
Rittergut im Landgerichte Ambcrg) seine Ghfrau Heylwic und
seine Tochter Judith widmeten im Jahr 1149 ihr Gut Aze-
linesdorf mit zwei Höftn dem Kloster Gnsdorf als Seelge-
räth für sich und ihre Verwandte. Dieser Razo hatte bereits
seinen einzigen Sohn Chunrad verloren. <i)
Hetzelsdorf oder Hatzelsdorf ist dermal ein Wald bei Gber-
mannsdorf<2), wovon sich noch die Benennung im Jahr
I3L2 erhalten hatte, da die Familie der Punzinger ihr Fisch-
wasser zu Hetzelsdorf an der Vi ls gelegen, an Hanns den
Kastner Bürger zu Amberg verkaufte. (3)
Oaierrcut oder Pairreut.
Bruno und Rapoto von Wolfsbach übergaben dem Klo-
ster Ensdorf um das Jahr l i26 ihren Hof zu Naierreut,
, in V. F leybe lg
Somml. hist. Schriften Bd. I I . Heft 2. S . 20».
2) cüt. Coä. Iraä, ?az, 25«.
z) mon, Lu.c. xx iv . p.,,?. Verhanll. des hist. Vereins für lest
«egenkrel« Jahrg. I I I . Heft «. S . «5.
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was gleichzeitig von Erimbert von Leideratesdorf (Leidcrsdorf)
in Ansehung seines eben auch daselbst gelegenen Hofgutes
geschah, ( i )
Dieser Ot t war schon im Anfange des I5tcn Jahrhun-
derts ein Waldland geworden, und hieß Payrieth, zwischen
Hirschwald und Wolfsbach gelegen. (2)
CHunriut.
Gemäß des Salbuches des Herzogs Ludwig des Stren-
gen von Bayern gehörten zwei Höfe zu Chunriut mit ihren
Abgaben zurVogtey Nilseck. Dieser Ort besteht nicht mehr,(3)
und ist wahrscheinlich der Waldkultur heimgefallen. Wi r
umgehen hier die Geschichte der Vogtey Vilseck, indem sie
einer eigenen historischen Abhandlung angehört.
Vachsholern.
Das Gut Dachsholern wurde zwischen 1123 und N36
von Chunrad von Nudin (Rieden im Landgerichte Amberg)
an das Kloster Gnsdorf verkauft. Sein Dienstherr, Markgraf
Leopold von Ocsterreich vertrat die Stelle des Salmannes,(t)
Dieser Ort ist untergegangen, und nur in einem Holz-
grund des Klosters Ensdorf bei Golching, genannt Taröler
noch erkennbar. (5) Man hat jedoch hievon Tarsöldern im
Landgerichte Neunburg zu unterscheiden, wovon ein adeliches
Geschlecht dieses Namens bestanden hatte. («)
2) cit, cuÄ, p, 25-1,
, ) Histor. Abhandlung über d!e Nogtenen Vilseck und Hanbach.
Zeitschr. der geöffnete» Archive !, Jahr«,. I , Heft S . ?. »l. « .
») cit, cuä, LraH, x, ,«3.
5) Idiä, P, 2l«.
«) Geschichte bei Vicedom. Amt. Nabdurg, T . 5«. unl>l«. N.««,.
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ElabanZreut.
Die Gebrüder Ggilolf und Gebehard vertauschten das
Gut Glabanrcut um das Jahr I l2y dem Kloster Ensdorf
gegen das Hofgut Thanheim ( T h a n he im ein Dor f bei
Gnsdorf), wobei sie 20 Solldos zur Daraufgabe erhiclten.(l)
Es mag dieses Hofgut nicht unbedeutend gewesen seyn, indem
sich auch noch eine Hofstatt dabei befunden hat.
Dieses Gut hat sich verloren, und wurde als Feldflur
zu Ensdorf gebaut. (2)
Ob jene, ehemals bei Ensdorf «abgelegenen G^ter,
welche zur Kloster-Oekonomie herbeigezogen worden, einst
absichtlich niedergelegt worden scyen, können wir nur dahin^
gestellt seyn lassen.
Gumpcnhllfen.
U l r i ch von Hausen (Hufen), dessen Tochter Mathild
in das damalige Frauenkloster zu Ensdorf eingetreten war,
übergab bei dieser Veranlassung an das Kloster ein Hofgut
im Dorfe Gumpenhofcn um das Jahr l i50. Das Hofgut
lieferte eine jährliche Rente von einem Pfund Pfennigen. (3)
Das Dor f Gumpenhofen, wovon in den Jahren 1407(4)
und 1454(5) Erwähnung geschieht, bestand (nach den Auf-
schlüßcn des Professors M o r i z ) noch im Jahr l 5 0 l , und
verlor sich bald darauf, bis in dessen Gegend der neue Wei-
ler Hirschwald entstand. (6)
») Cit. Luä. I «ä , p. ly».
2) «it. 0«H, z>, 255. llllun. l l . XXIV. p. 2«.
v) doä. cit. p. 213.
«) M, ». XXIV. P^l«.
z) Ibiä, p, 2l«.
ü) «it. cos, e ««»,
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Indessen hat noch in neuerer Zelt ein Or t Gumpenhof
im Landgerichte Amberg bestanden(i), dessen Identität wir
bei unserer Lokalentsernung nicht beurtheilen können.
Oelvelinc, Kelweline, Kalb l ing.
Kelvelinc, nach anderen Benennungen Kalweline, Kel-
welingen, Kelbling oder Kalbling, ein Hofgut, war einst ein
Cigenthum des pfalzgräflichen Hauses W i t t e l s b a c h , wel-
ches nach eine« Urkunde vom Jahr 1139 zur Stiftung des
Klosters Ensdorf gewidmet wurde. (2) Einen W e i n b e r g in
dessen Nähe überließ um das Jahr 1144 der Domkustos Chun-
rad zu Bamberg jenem Kloster. (3)
Die vom Professor M o r i z wahrscheinlich aus dem
Salbuche jenes Klosters geschöpften Notizen machen um die
Jahre 140a, 1451 ff. von den Aeckern am Kelbling Erwäh-
nung, so wie daß, nach einem fruchtlos versuchten Weinbau
dieses Eigcnthum an die Gemeindeglieder zu Ensdorf als
walzende Stücke gegen Grundzins überlassen worden. («)
SitclineZdorf, VitiUneZdorf, s i t lc insdorf .
Sitleinsdorf, welches obige Benennungen führt, ist
der Gegenstand der Erwerbungen des Klosters Ensdorf auf
nachfolgende Weise gewesen.
Zwischen den Jahren 1118 bis 1123 erhielt jenes Klo-
ster von einem sichern Rupert und seinen Söhnen einige Accker
und eine Wiese, welche zu einem Hofgut gehörten,(5) das
Hofgut selbst zu Sitelinesdorf erwarb das Kloster um das
,) Destouches statistische Darstellung lcr Obcrvfalz. lg»y. S .»« .
2) Man, Laie, XXIV. p, ,7 et ««. — <!»«. L»ä- I « 6 . p. l«z, lV .
«) cnä. cit, i', 205,
, ) IVl, ». cit, p. 2,.
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l30 von derWittwe des Besitzers lllrich und von seinen
Söhnen um den Preis von 10 Talenten (Pfunden), welche
der Rente von 3 Solidis gleichgehalten wurden, sl) Ein be-
deutenderes Hofgut in jenem Orte vertauschten Pilgrim Zullo
und sein Bruder, Friedrich, (beide Ministerialen des Pfalz-
grafen Otto von Wittelsbach) zwischen 1135 und H I? an das
gedachte Kloster. (2)
Dermal ist dieses Sitleinsdorf, gelegen zwischen Ens-
dorf und Leidersdorf, nach den Notitzcn des Professors
M o r i z untergegangen. (3)
Wir mäßen aber hiebei bemerken, daß im Landgerichte
Nabburg ein Or t Sigels'torf gelegen sey, dessen Benennung
einst, wie wir aus dortigen Urkunden wissen, Sittleinsdorf
lautete, so daß wir versucht waren zu glauben, die alte bür-
gerliche Familie der S i t t lem, Sittel zu Nabburg könnte, wie
viele andere, von einem altern, einst mehr geachteten <Ze»
schlechte abstammen. (4)
Vtadele.
Stadele ist unter den Dotationsgütern, welche Bischof
Otto von Bamberg dem Kloster Ensdorf widmete, (5) und
welche früher zu Lehen hingeliehen, jedoch mit dem Tode
Friedrichs von Lengenfeld, Hopfenohe und Pettendorf dem
Hochstisie zu Bamberg heimgefallcn waren, (s) Aber schon
im Jahre H56 verkaufte das Kloster diesen Ort wieder an
2) IdiH, x, 2«>.
«) Idiä, x, 2«.
«) Vergl. Ges. Leg Vice». A. Nabburg. S. «n. u,
5) M°n, n. xx iv . p. »7. Ooä. I«<I. °>t, ?, »«.
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jenes Hochstisi,(i) wie denn Stadel auch unter den Ginge-
hörungen der Vogtey Vilseck erscheint, (2) wornach sich sechs
Lehengüter daselbst befunden haben. Dieser Ort besteht nicht
mehr, und ist eingegangen. (3)
Vcharfenberg.
Scharfenberg war eine alte Ritterburg, von welcher
die Familie der Scharffenberger den Namen führte. Der
Verg, worauf das Schloß gestanden, liegt nicht weit von
Ursensollen, zwei Stunden von Ambcrg, ist gegenwärtig mit
Holz bewachsen, und wird von den Bewohnern jener Gegend
Schaffelberg genannt.
Nach der Erzählung des Caspar Guffelstetter ehemali-
gen Conuentuals des Klosters Kastel, und Administrators des«
selben zur Zeit der Reformation soll das Schloß Scharffcn-
berg um das Jahr 121? zerstört worden feyn. (4)
' Unterloch.
Die Neubruchzehcnten zu Unterloch, (welche der Ge-
genstand eines wichtigen Streits zu jener Zeit geworden wa-
ren) verlieh der Bischof Otto zu Bamberg ungefähr um das
Jahr !I42 dem Kloster Ensdorf.lö)
Der Ort selbst, welcher im löten Jahrhunderte mit
neuen Lehen als zmspflichtig zur Vogtey Vilseck vorkömmt,
ist verödet, und war bei Steininglohe gelegen, (e)
, ) Cit. IN, ü°i«. P, 2l>, UN> «!t, OH. v, 2l8.
2) Zeitschr. die geöff. Archive Jahrg. 1. Heft I. S , 8. n, « .
3) ci«, c°ä. p, 2«.
») Qberpfälz. Wochenbl«« >»«>. S . l°5 ff,
z) IVI, L, XXIV, p, !c>, Oc>^ , Ir2<I, cit, p, ,«,, unz ^»,, g,
») Geiiffncte Urchi«e l , Jahrg. I . H. S . ?. „ . «7,
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VolraterZdorf.
Rudiger von Amberg trat in das Kloster Ensdorf als
Mönch, und übergab dahier fein Gut Volratesdorf um das
Jahr 1153, welches von dem Kloster um acht Pfunde (Ta-
lente) an Friedrich Hutstoch veräußert worden. <l)
Ein Sigboto Hovetstoc, welcher nach Palästina pil-
gerte, veräußerte sein Gut im Flecken Volratesdorf um das
Jahr 1273 mit Einwilligung seiner Verwandtschaft an das
Kloster Kastel. (2 >
Wenn nicht aus den uns unbekannten Salbüchern des
Klosters Kastel zu entnehmen ist, daß jener Ort unter der
Benennung Welftrstorf heute zu Tage im Landgerichte Kastel
fortdauere; so ist jener Ort für verschollen zu halten.
W i r bemerken dieses mit besonderer Anerkennung des
Verdienstes des seel. M o r i z , dessen vortreffliche und sorgfäl-
tige Benützung der Klostersalbücher eine Nachahmung wun-
schenswerth machet.
Wnienbach, Ni lendahl, Wilenbach.
Die ehemalige, ansehnliche Kaiserliche Domäne W i -
lenbac, ein Kaiserliches Geschenk an Pfalzgraf Otto lV . von
Wittelsbach, welches dieser um das Jahr i i3u mit Einwil-
ligung seiner Gemahlin und Söhne zum Stiftungsfond des
Klosters Ensdorf widmete, (3) bestand noch um das Jahr
1171,(4) und hat sich nachmals als Zubaugut des Klosters
verloren.(5)
2) IN, Loic. XXlV, ?. «I«.
«) Idiä, p, y. unz 2«. und Lnä. «t, e.
«) lllou. Luic, cit. p, 2L.
z) llit. L«
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WiUmannshofen.
Schon im Jahr 1359 wird von der Oede Willmanns-
hoftn bei Gumpenhof urkundlich erwähnt, daß sie zum Wald-
land geworden war, und durch Verkauf des Ulreich des Puch-
pcck an das Kloster Gnsdorf gelangte. Nur noch der alte
Gründzins von 5 Schill. Rcgensburgcr Pfennigen und 4a
Eyern war auf dieser Oede haftend geblieben, ( l )
Wingersriut.
I n Wingersnut befanden sich fünf Lehengüther, welche
zur Vogtei Vilseck zmspflichtig waren. Dieser Or t besteht
nicht mehr. (2)
Wir machen keinen Anspruch darauf, durch die bishe-
rige Aufzählung verödeter Ortschaften im Landgerichte Am-
berg eine vollständige Darstellung geliefert zu haben, indem
wir uns vielmehr gegen eine Anforderung dieser Art auch bei
unfern nachfolgenden Beiträgen verwahren; indessen behal-
ten wir uns bevor, unsere Betrachtungen über den Ginstuß
dieser Verödungen auf Landeskultur und Bevölkerung zuletzt
vorzutragen.
III. I m Landgerichte Oschenbach.
Wir haben gegenwärtig nicht zureichende Materialien
bei Händen, um über die Verödungen in diesem Landgerichte
vollständige Aufschlüße zu geben, und beschränken uns daher
auf nachstehende Notitz.
») M°n. L°i°. cit. p. «N «t lo».
2) Geöff. Archive I. Jahrg. l. Heft S.e.
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Friedrichsreute.
Fricdrichsrout kömmt unter den Stiftungsgütern vor»
welche Bischof Otto I . von Bamberg dem Kloster Gnsdorf
widmete, ( l )
Eben dieser Ort wird auch unter den Stiftungsgütern
des Klosters Michelfeld vom Jahr 1119 erwähnt, welche von
ebengedachtem Bischöfe verliehen worden sind, (2) so daß beide
Kloster an diesem Orte begütert waren. Es wird dieser Or t
ein Lehen des Dynasten Friedrich von Lengenftld, Pettendorf
und Hopftnohe gewesen seyn, mit dessen Tode der Heimfall
an den Vambergischen Lehenhof erfolgte. <3)
Der Stifter verlieh jedoch dieses Lehen, zum wenigsten
ensdorfischen Antheilcs entweder um das Jahr 1139 oder kurz
vor seinem Tode dem Gelfrad von Creusen einem Ministe«
lialen des Grafen Gebhard von Sulzbach. (4)
Der Or t war bei Hopftnohe gelegen und hat sich
verloren.
III. I m Landgerichte Nabburg.
Euggcwiniden, VmkewimÄen.
Professor M 0 r i z nimmt an, jener Ort bei N a b bü rg
habe sich verloren, und nur noch in einer Holzung, Pop«
penlinden genannt, erhalten. <5)
Wi r wollen die einschlägigen Urkunden bemerken, und
sodann unsere Ansicht darüber äußern.
») in.«. xxiv. ?.
2) !d!ä, XXV. x, 5«
z) coä, I>,z, iviona
M, ». XXIV, >,. n- »,.
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Um das Jahr »?8 widmeten Heinrich von Askaha
lAschach bei Amberg) u»d Arnold von Pfaffenhofen, jeder
derselben/ ein Hofgut zu Vukewiniden dem Kloster Ensdorf.si)
I m Jahre 1343 verkauft Heinrich der Fuchssteiner zu
Amberg seine Vogtey über die Güter zu Pukenwinden an
Frau Agnes, die Wittwe Seyftits des Pruen <Preu), Bür-
gers zu Amberg, (2) welche im Jahre 1252 ihre zwei Güter
zu Puppenbinde und die Vogtey über ein Gut, welches durch
Ruprecht besetzt war, an Ehunrat den Aycholperger, Bürger
zu Amberg, um 4 l Pf. Heller veräußert. <3)
Wi r bezweifeln nicht, daß letzter Ort mit dem ersten
identisch fey. Dagegen gibt Scptz der Mistelbeck seine Vogtey
über das Dor f zu Pukkenwind und sein Erbrecht über zwei
Güter daselbst mit allen Zugehörungen an Gehölzen, Feldern,
Wiesen, Wässern u. f. w. um 52 Pf. Heller und 4 Maaß
Korn Herrn Friedreich dem Eschenbeckhen, Mönch und Prie-
ster zu Ensdorf, im Jahr 1359 zu kaufen, wobei bemerkt
Wird, daß das Gotteshaus zu Ensdorf aus jenen Gütern
jährlich ein Halbpfund Regensbürger Pftnninge beziehe. (<)
Schon im Jahre !36l verkauft Abt Ulreich zu Ensdorf
Mit Einwilligung des Convents an Chunrad den Wydeman
von Swant ein Erbrecht auf seinen Güter« zu Pukkenwin-
den, die in zwei Theilen des Dorfes bestehen, nebst der
Vogtey über das ganze D o r f , um 6o Pf. Heller. Außer
dem Verkauf bei künftigem Veräußerungsfalle wird dem Klo-
ster ein jährlicher Zins von »/» Pf. Regensburger Pfennin-
gen bedungen, wogegen der Besitzer von Steuer, Scharwerl
und jeder andern Forderung frei seyn soll, ( i ) Wir bemerken
l ) Cit, cn<>, 7>,H, p, 257.
«) Mon. lluic. XXlV, p. „ ,
«) Ibiä, cit. l>, «».
«) IkiH, «t, p. l»».
5) Ik.ä, XXlV. p, , l l .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0029-8
422
hiezn, daß die Zeugen dieses Kaufgeschäftes theils in Amberg,
theils in dortiger Gegend angesessen waren, so daß es schei-
nen möchte, der Ort Puckenwinden sey in dortiger Gegend
gelegen gewesen.
Indessen geht aus einer später« Urkunde vom Jahre
l4yy hervor, daß das Kloster Ensdorf von den Aeckern, ge-
nannt die Poppei'lmden, im Portding (Burgfrieden) von
Nabburg gelegen, 6oPfenninge,(i) genannt Hälbling, jähr-
lichen Zins zu beziehen hatte. Wegen eines dreijährigen Zins-
rückstandes wurde zwischen dem Kloster und dem Grundeigen-
tümer Pappenberger zu Pfreimbd ein Proceß vor dem Stadt-
gerichte zu Nabburg geführt, in welchem der letztere sachfällig
geworden. (2) Es ist uns nicht wohl wahrscheinlich, daß in
dem Burgfrieden der Stadt Nabburg ein Dorf von dem
Umfange, wie Pukkenwind beschrieben ist, einst soll gelegen
seyn. W i r möchten daher diesen untergegangenen Ört viel-
mehr in der Gegend von Amberg aufsuchen.
Nicholsderige.
Um das Jahr l l78 übergab Merboto von Wolferingcn
das Gut Richolsberige dem Kloster Ensdorf. (3) Nach den
Notitzen des Professors M o r i z lag dieses Gut bei Harten-
richt, und hieß Reichelsberg, war aber auch schon im Jahre
»502 öde, und nach Hartemicht gebaut. (1)
Driesching< Tricsching.
Das Dor f Triesching lDriesching, Druskin), im Land-
gerichte Nabburg war einst der Sitz gräflich Sulzbachischer,
») «<> Pfenninge >--- 2 Schillinge» — einem Viertelpfund, mithin
wesentlich verschieden «on l>em erwahmcn Zins zu einem Hol-
denpfun» Regensb. Pfennmgen.
«) IVl. ». cit, p, !l«u.
,) Ibiä. ?. «!«.
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nachmals gräflich Ortenburgisthcr Beamten, auch eines Edel-
mannes, mit Ackers- und Gewerbsleuccn besetzt, endlich der
Hauptort einer nicht unbedeutenden Herrschaft, (>) wovon
uns Professor M o r i z mit dem ihm eigcnthümlichen Flciße
die Zubehörden ermittelt hat. (2) Indem wir im Vorbeige-
hen die Erwerbung Herzogs Ludwig des Strengen vom Jahr
l27l berühren, (3) beschäftigen wir uns bloß mit den unter-
gegangenen Ortschaften jener Herrschaft. Dahin gehören vier
Edelhöfe im Dorf« Etzdorf, der Ort Polenwinden, die alte
Burg Halwenrode oder Haldenrode bei Etzdorf, die Orte
Wcizzenprunne und Wederndorf, und wahrscheinlich ein Edel-
sitz zu Nennaigen.
I m Landgericht Neunburg
vor dem Walde.
IV.
Dieses nunmehr verödete Schloß gehörte mit seinen
Vingehörungen einst zu Nicderbayern, und wurde nachmals
ein böhmisches Lehen. Ob die Verödung bereits unter dem
Vesitzthum der Familie von Satzenhofen(«> vor sich gegangen
sey, ist in Ermanglung der urkundlichen Behelfe gegenwärtig
nicht zu bestimmen. Die angeführten M o n . Luic. X X V I .
weisen diesen Vesitzthum bis zum Jahre 1439 nach. Wi r
masftn uns nicht an, über die Zubehörden dieses seit dem
Preßburger Frieden mit der Lehenherrlichkeit an Bayern ae-
. S. »« ff.,) Moritz Geschichte der Grafen »in Sulzbach, ,.
2) Daselbst S . «n ff.
«) Acttcnkdover Gesch. der Herzoa,e von Bayern. S , wo,
«) Versuch lcr Ges. des Viceü. A. Nabburg. S . « ° . n. 27«, M,
L. XXVI. I>, 29L, «4, l«2, IÜ7, ^13.
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fallenen Lehens zu urtheilen. Allein vorausgesetzt, daß die
dortigen Forsteien vielleicht eine Lehenzubchörde seyn könn-
ten , dürfte hier da« Grab vieler ehemaliger Ortschaften §u
fuchen seyn.
Zu dem Orte Wciding gehörten nämlich schon nach
dem Salbuche Herzogs Heinrich von Niederbayern 26 ver-
ödete Dörfer, welche im böhmischen Kriege verwüstet worden
waren, ( l ) Es ist nicht unbemerkt zu lassen, daß das Dorf
Weiding einst eine Stadt gewesen seyn soll, ( l ) was nach
andern Notitzen mit dem Dorfe Kagern (Kaker) ebenfalls der
Fal l gewesen wäre. (3)
Neichenstein.
Das Schloß Neichenstein mit Stadlern, dreien Haslach,
Dietrichsdorf, Troschengrün und Neunlehen erwarben die
Landgrafen von Leuchtenberg in den Jahren 1333 und ,324
von den Herren von Muttersdorf und Hostau als freies Nigen-
thum. (4) Diese Güter wurden <m Jahre 1550 der Krone
Böhmen zu Lehen aufgetragen, wornach die Lehenherrlichkeit
nunmehr an die Krone Bayern gelangt ist. Dieses Lehen-
gut kam längst an niedere Adelsgeschlechter.
Das Schloß Reichenstein besieht nur noch dem Namen
nach. Auch die drei Haslach, Troschcngrün und Neunlehen
haben sich in der Pfarrei Schönsee verloren.(z)
» )V» „L«n« , Bayerische Jahrbücher, S . 2«.
2) 25. Lang «. «.O.
«) Schenli neue Chronik «on Amberg (nach c»,m2, r^gon«
I . Abth. S . ?. in not. all HNNUIN 10YH.
,) Vers, der Ges. d. Vicelom. A. Nabburq, S. !<x. n. 2«».
,) cuul, 3l»<d« 3N«trilel »es Biith. Regensb. S> »« und «l«.
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Wartberg oder Wahrberg.
Wartberg, ein längst ^verlassenes Vergschloß, eine
Stunde von Schwarzhofen und ungefähr gleichweit von
Neunburg vor dem Walde entfernt, hat den Namen Wahr-
berg bei einem mit Holzung bewachsenen Berge bis auf unsere
Zeit beibehalten.
Wir haben dem fleißigen Geschichtsforscher Proftssor
M o r i z schatzbare Nachrichten hierüber zu verdanken.
Die Herrschaft Wartberg kam von einer Gräfin Adel-
heit von Wartberg an das gräfliche Haus Sulzbach, ( i ) und
durch die sulzbachische Grbtochter Elisabeth an die Grafen von
Ortenburg, (2) nachmals zum Theil an Friedrich von Truhe«',
dingen <Tochtermann des Grafen Heinrich I. von Ortenburg),
welcher seinen Antheil im Jahr 1261 an Herzog Ludwig den
Strengen verkaufte, (3) worauf der Rest im Jahr 1272 käuf-
lich an erwähnten Herzog gelangte. (4)
Die Vurg Wartberg war schon um die Jahre 1283
und 1326 in einem verwahrlosten Zustande, ss) und es handelt
sich jetzt darum, die verwüsteten Eingehörungen zu bemerken.
Vodern Aichelberg, Weißliz (vielleicht in neuerer Zeit
wieder erbaut) Lint, Leimgrub, Sneblingerpach, in der Aue
und von der Platten können unzweifelhaft dahin gerechnet
werden. (6) Die Stadt Neunburg, einst zu jener Herrschaft
gehörig, nachmals die Residenz des Pfalzgrafen Ruprecht I I I . (?j
enthalt die Ruine der alten fürstlichen Vurg.
>) M o r i z Gesch, ler Grafen »«« Sülzbach, l . S . » « ff.
2) Ebenüas. S . «» ff.
, ) Aettthover T . ,««.
«) Ob. Gesch. S . «n ff. lletttnlho»cr S . >« ff.
5) Ob. Gesch. S . 35«.
«) Ob. Gcsch, T . «zz ff
7) Vers, einer Gesch. les V>« l . A, Nabburz, G. »»,
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Murach.
Murach, auch Obermurach und Haus Murach genannt,
einst der Sitz eines eigene» Pflegamtes, seit dein Jahre l803
dem Landgerichte Neunburg einverleibt, ist nur noch ein ge-
meines Durf. I n dem Schlosse hatte einst ein Zweig des
gräflichen Hauses Ortcnburg, an welches diese ehemalige Herr-
schaft Murach durch die Gräsin Elisabeth Grbtochter von Sulz-
bach gebracht wurde, seinen Wohnsitz genommen. Von die-
sem Hause hat Herzog Ludwig der Strenge das Amt Murach
im Jahr 1272 käuflich erworben, ( l )
Wi r erwähnen hier nur die seit der Vorzeit verschwun-
denen, auch durch Namens-Aehnlichkeit nicht wohl auszumit-
telnden Ortschaften jener Herrschaft, wohin wir Gunzersriut,
Pinaw» Hanawe — schon im Jahr 131? eine Oede — Sach«
senriut, allenfalls auch Wolfsprunne zählen.(2)
V. I m Landgerichte Neumarkt.
Altcnburg.
Wi r führen hier bloß die Ruine des ehemaligen Verg-
schlosses bei dem Dorf« Altenburg an, eines Schlosses einst
von großem Umfange, wovon die Spuren in einem Ueber-
reste von Mauern und in einem unterirdischen Gange übrig
geblieben sind. Die Familie der Groß, ehemaliger Besitzer von
Deining, nannte sich von Altcnburg, daher Stephan Groß
Ritter zu der Altcnburg I M , Heinrich Groß zu der Alten-
burg ,49?.(3)
») Von Lang Bayerische Jahrbücher, S . 202. un» ausführlich
Mor i» Gesch. ler Grafen «on Gulzb«<h, l . Abth. S, »?> ff.
1) M ° r i z angef. Gesch. S.«?? ff.
, ) Freiherr v. L iwen tha l Gesch. des Tchuliheilienamtes Neu-,
«arkt, S . >o. Vcrgl. M, L. XXV. p. ,, n. «,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0034-2
42?
Ouchberg, Puchbcrg, Puachperg.
Auch hier find es die Ruinen des alten Vergschlosses bei
dem gleichbcnannten Dorf t Vuchberg, welchem wir unsere
Aufmerksamkeit widmen. <ß
Otto und Hiltprand von Puochperg gaben im Jahre
,282 ihre Einwilligung als ihr Bruder Albert von Hasel-
pach das besessene Erbcigenthum (die Stammgüter) zu
Wolfsbach an das Kloster Ensdorf um 6a Pfunde (Talente)
verkauste.(l)
I m Jahre 1299 stiftete Agnes, ehemals die Paulsdor-
ferin in dem Kloster Kastel einen Iahrtag für ihren verlebten
Eheherrn von Paulsdorf und für Albert von Puchberch, wozu
sie ein Gut in Ratendorf widmete. (2)
Als Schultheißen in Reumarkt sind anzuführen, Hein»
pich von Puchberg 1320, sein Sohn gleichen Namens 1323,
vielleicht bis 1420, Seiz von Puchberg I 4 4 l , Vurkhart von
Puchberg 1459, Georg von Puchberg vor 1477.(3)
Das Schloß mit seinen Zubehörden wurde im Jahr
,465 an Pfalzgraf Otto I I . (von der moosbachischen Linie zu
Neumarkt) verkauft, ( t )
Hievon ist jedoch jenes Schloß Vuchberg zu unterschci.
den, welches im Jahr ,273 mit der Pfandschaft Sulzbach
von der Krone Böhmen an den ehemaligen Markgrafen Otto
von Brandenburg und nach dessen Ableben (starb ,2?9) qn
die Herzoge von Bayern gelangte. (5)
,) Mon. Loiü, XXIV, p, 5!,
2) Ikiä. p. «;,
z ) L ü w c n t h a l angezogene Gesch, O. 25>.
z) L ü w e ü t h a l , S , »>.
5) Zeits«. für Nanern und dic «narä«ze«!,en L«»»cr, I I . J
Hcft X. T . l>, >2, l ° .
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Leuten»ach.
Von dem Nitterschlosse ist nur ein Stück Mauer übrig,
woran ein Tagwerkers Häuschen gebaut ist. Der Name eines
alten Rittergeschlechtes, welches hier seinen Wohnsitz hatte,
ist noch in der Benennung des Dorfes Leutenbach erhalten wor-
den, ( i ) Es ist jedoch weder dieser Ort, noch das nordgauische
Rittergeschlecht mit Leutenbach im Landgerichte Abensberg und
mit dem dort einst behausten Adclsgeschlechte zu verwechseln.
Um das Jahr 1130 wird Engelhard von Lutenbach er-
wähnt, welcher von dem Kloster Ensdorf Güter zu Holrstetin
<Hollerstetcn, Landgerichts Parsberg) und zu Verchsteti»
(Verchstetten Landgerichts Hemau) käuflich an sich brachte. (2)
Als Bischof Eberhard I I . von Bamberg im Jahr 1156
unter Beiziehung mehrerer Edlen, Freien und Ministerialen
den Streit der Klöster Priiscwgen und Ensdorf gegen die
Besitzer ihrer Neugereuthe im Walde Rechart < Roßhaupt)
und Durne (Vrucker- und Nittenauer-Forst) schlichtete, be-
fand sich Friedrich von Luttenbach unter den F r e i e n , welche
als Zeugen beigezogen worden. (3) Somit war dieses Ge-
schlecht von solchem Stande, nach welchem es zu der S tu f t
d«s hohen Adels hätte gelangen können, wenn es vom Glücke
begünstigt worden wäre.
Unter den Zeugen der Schankung, welche Herzog Hein-
rich von Oesterreich in Rücksicht auf Güter der Grafschaft
Habsberg dem Kloster Castel im Jahr N5Y widmete, erscheint
Engilhard von Luotenbach und zwar in der Reihe der Herren
und Freien, (»)
»1Löwenth«l, T, 2«.
2) c<»i. I>2ä. M°N2»». ün«6»ll. in «. Freilerg Sammlung hisl»r.
Schrift. I I , Bd. 2tes Heft, S . 2l».
») m. » ,xx iv , ?, ,2.
, ) m, u. XXIV, p, , „ . V«rgl. M»r !» Gesch. d« Gr«fen von
>i. Abtheil. S . 4? ff.
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Jen« Otto von Lulenbach, welcher in den Urkunden
des Klosters Michelfeld in den Jahren l!87 und ,188 als
Zeuge vorkömmt, ( l ) scheint als ein Minister!«! des Herzogs
und Markgrafen Verthold aus dem Hause Andechs nicht Hie-
her zu gehören, was auch bei einer spatern Urkunde des Klo-
sters Ensdorf von ,195 <2) der Fall seyn dürfte, ausgenom-
men man könnte annehmen, daß die Herren von Lutenbach
in der Zwischenzeit meranische Dienstmänner geworden styen.
Daß sich der Name dieser Familie nachmals in Leuten-
beck umwandelte, wie Freiherr von L ö w e n t h a l annimmt, <3)
ist nach anderen Analogien eben so wenig zu bezweifeln, als
daß das Stammgut durch den ßrbgang und durch Veräuße-
rungen zersplittert wurde, woher es sodann kam, daß die
Leutenbecken sich in die Stadt Neumarkt übersiedelten, und,
wie es vielen andern alten rittcrbürdigen Geschlechtern des
Nordgaues wiederfuhr, im Vürgerstande endigten. (4) Selbst
in unfern Zeiten ist die Sonne des Glückes für manche ade-
liche Familien der Oberpfalz untergegangen, deren Ritter-
güter dem Gerichtszwange heimgefallen sind, wogegen die
Kinder Israels in Teutschland von einer aufgehenden Sonne
theils schon beleuchtet sind, theils noch beleuchtet werden.
Reymelsbelg.
Freiherr von Löwen t h a l bemerkt die Verödung dieses
Vesitzthums der Familie der Reumeröperger, welche er noch
aus Urkunden von 1222 und !250 anführt. <5)
I ) Mon, V°ic. XXV. ?. , « ! , l « , «»« ,«?,,
, ) NI. »°>°. XXIV. ?. <l.
, ) Freiherr «^  Löwenthal, cit, Gesch. V . 22.
«) Ebend. S . 22. und anlere Fälle, S . 22, 25, 2, ff., »nd
»es V<ced°M> A. Nabiurg, S . « und »»«. n, 2>«,
S . «»,«>.
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Notcnfels.
Von der Ritterburg ist nur der Schutt zurückgeblieben,
und di,» Erinnerung, daß sie im Jahr 1414 einer Belage-
rung des Burggrafen Friedrich von Nürnberg widerstanden
habe. Noch im Jahre 1515 wird das Geschlecht von Ro-
thenfels genannt. Nachmals kam die Familie der Loterbeck
in den Gutsbcsitz, welche ihren Namen von dem Orte Loter-
bach führte, ( i )
S o war Hanns Loterbeck von Rothenvels unter den
adelichen Schiedsinännern, welche im Jahr l4o6 einen Ver-
gleich einiger Müller mit dem Kloster Kastel vermittelten. (2)
Derselbe Lotterbeck war im Jahre I4l2 Landrichter in der
Grafschaft zu Hirschperch. (3) Nach mannichfaltigen Veräuße-
rungen kam Notenfels im Jahr 1529 durch Verkauf an Chur-
fürst Ludwig von der Pfalz und an seinen Bruder Herzog
Friedrich. (4) Wi r bemerken nur noch, daß auch die Familie
der Loterbeck schon im Jahr 1454 in den Vürgerstand zu
Neumarkt übergetreten war.(5)
Stauff, Vtauffersbucli.
Das DorfStauffersbuch ist als Geburtsort des ehcmal.
Professors an der Universität zu Landshut, nachmaligen M i -
nisterialrathes im Königl. Staatsministerium der Finanzen
D r . Feß m a i e r der Aufmerksamkeit werth. Das Rittcrschloß
ist vernichtet, nur noch die Merkmale eines Kellers sind übrig
geblieben, (s) Nach der Angabe des Freiherrn von Löwen-
l) «. Löwenthal, S< 22 unz ««,
») »I, L, XXIV, p. z,5.
«) «it, INuu, Lolc, p, §«,,
«) v. Lölyenthal. G, »l.
z) <zbc»ü«sclbe> S. « .
«) Oienl., S. « .
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tha l wären einst die Stanfcr von StaufenbcrZ hievon Ve-
sitzer gewesen, was vor der Hand auf dessen Authorität beru-
hen mag,( i ) indem in den M o n . Nnic. mehrere Staufer
vorkommen, ohne daß ihr heimathlicher Wohnsitz genannt ist.
Andere Nachrichten des Freiherrn von L ö w e n t h a l über
Stauffersbuch weichen von obigen Notitzen wesentlich ab, und
melden auch andere Besitzer. <?)
oder Thonhauscn.
Daß bei diesem Dorfe einst ein mächtiges Nitterge-
schlecht seinen Wohnsitz hatte, beweiset ein Thurm, welcher
von dem Ritterschlosse übrig geblieben ist. Es ist schwierig,
aus den M u n . öme. und eben so aus dem Ooä. I'raciit.
IVIunalterii Luzäar l . zu entwickeln, ob die daselbst vorkom-
menden Orte Thanhausen Hieher irgend eine Beziehung haben.
Wir nehmen daher Umgang, gestützt auf die Authorität der
Lokal-Kenntnisse des seel. M o r i z , welcher anders, gleichbe-
nannte Orte unterstellt. Sonach bleibt uns nur übrig, dem
Freiherr« von L ö w e n t h a l zu folgen, dessen Angaben in
Hinsicht auf örtliche Verhältnisse viele Wahrscheinlichkeit für
sich haben. Hiernach bemerken wir aus dem Geschlechte der
Thanhauser Herrmann den Domherrn zu Eichstädt 1242,
Heinrich 1252, und Albert 1255, und den Uebergang des
Rittergutes an die Familie von Gundelsingen, von welcher
an das Hochstift Eichstädt verkauft worden. (3)
Wlllsstcin.
Die Burg Wolfstein stand auf einem Berge in den
Nähe von Neumarkt, wovon die Ruinen als Denkmal übrig
1) v. Löwcnchal, S . 54 ff.
2) Ebcneers., S . « .
' ) Ebenders.. S . °«.
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geblieben, der Leichenstein eines einst berühmten hochadelichen
Geschlechtes, welches die unmittelbare Reichsherrschaft Sulz-
bürg und Pyrbaum befaß. (»)
Pfalzgraf Christoff, König von Dänemark, Schweden
und Norwegen verlieh seinem Rathe und lieben Getreuen,
dem festen Friedrich von Wolfstein das Halsgericht zu Wolf-
siein im Jahr 1422, <«) wornach sich ein eigenes Amt dieses
Namens bildete. Hanns von Wolfstein trug das Schloß
Wolfstein der Krone Böhmen im Jahr 1460 zu Lehen auf,
welches nachmals an die Familie der Vitzthum gelangte, von
der es im Jahr I4h5 an Herzog Otto I I . zu Neumarkt ver-
kauft worden, (3) und so kam es, daß dieses Schloß einen
Platz unter den böhmischen Thronlehen erhieltet) welche einst
für das oberpfalzische Ststatsrecht von großer Wichtigkeit waren.
Rostal.
Dieses Dorf liegt in der Herrschaft Holnstein. Das
Schloß ist verödet. Hier hausten einst die Mostaler. (5)
VI. I m Landgerichte Kassel
(ehedem P fa f f enho fen ) .
Wi r haben nicht die Absicht, den untergegangenen Klö-
stern in der obern Pfalz gegenwärtig einen Denkstein zu
setzen; allein bei dem Sitze des Landgerichts Kastel ist nicht
wohl mit Stillschweigen zu umgehen, daß einst hier der Sitz
») Feßmaier, Staats-Gesch. lcr OberPfalz, Nd. l . S . »») ff.
l) M, L, XXIV. 9, «,«, «1,
») Freihr. «. Löwentha!, S . «y.
,> V . K«,tm«yr Bayer. Staatsrecht, §. >n. M «.
z) v. L«lw«n«h«l, S . «?. «», und Man, ««i«, XXV, p. »l,
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eines berühmten gräflichen Hauses auf dem Nordgau bestan«
den habe, welcher aus einer bedeutenden Vurg in ein Kloster
umgewandelt, und den mannigfaltigen Schicksalen des letztern
unterworfen worden.
Die Vurg Kastei hatte drei Abteilungen, entsprechend
drei Geschlechtslinien , welche zur Klosterstiftung im Jahr t M
zusammenwirkten, (>) und wovon in einer pabstlichen Urkunde
von 1105 Graf Veringer (von Sulzbach), Friedrich (von Ka-
stel> dessen Sohn Ot to , und die Gräfin Luitgard als Theil«
nehmer der Stiftung erwähnt wurden, s?)
Wir bemerken hier nur kürzlich, daß das Kloster unter
churpfälzischer Herrschaft im lüten Jahrhundert säcularisirt,
unter churbaierischer Regierung im Jahr 1636 dem Orden der
Jesuiten übergeben, nach Aufhebung dieses Ordens im Jahr
l?73 einer besondern churfürstlichen Verwaltung zugewiesen,
>ni Jahr i?8l dem Maltheser - Orden zugewendet, (3) und im
Jahr 1808 nach Aufhebung dieses Ritterordens in Bayern
den» bayerischen Staatsgute einverleibt worden.
Ueber die verödeten Vurgen dieses Landgerichts beschrän-
ken wir uns auf nachfolgende Bemerku>,gen.
Heimburg.
Das Schloß Heimburg liegt seit dem dreißigjährigen
Kriege durch die Schweden verwüstet. («) Churfürst Ru-
precht I . von der Pfalz erkaufte es im Jahr 1383 von dem
bitter Wartin Förtsch von Turnau. (5) I n dem bekannten
») Mori» angef. Ges. der Grafen »on Sulibach, l . Abthi V . ««
2) Moriz a. a. 2 . S . ,?.
l ) IVl. L. XXIV. P, -l«,
«) v, Lllwenthal, S . « .
b) Derselbe, S . « . ^ ^<>nl, IN»", », XXV, p, ,5.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0041-1
Vertrag vom Jahr 1465 wurde dieses Eigenthum von Herzog
Otto I I . der Krone Böhmen zu Lehen aufgetragen. (!)
Heinsburg.
Hcinsburg (Heunsperg die Burg) kömmt schon !n dein
Vertrag von Pavia im Jahr 1229 unter den bayerischen
Stammgütcrn vor, (2) wornach von Löwenthal (3> zu be-
richtigen ist. Dieses Schloß gehörte seit dem pfälzischen
Hausvertrag vom Jahre l I7ä zu den C:)urlanden,(,) was
auch mit der Theilung vom Jahr 1410 übereinstimmt. (5)
Was demnach Freiherr von Löwcnthal von den Edelleuten
zu Heinsburg anführt, wird nur von den Vurgmannen zu
verstehen seyn. Destoweniger ist zu bezweifeln, daß diese
Vurg in den üandshuter Erbfolge-Kriege,von den Nürnber-
gern im Jahr :504 zerstört worden.
Bei diesem Dorfe ist ein verödetes Schloß und ein
Vurgstall zu bemerken, (s) Die Rechen, nachmals die
Schweppermänner wurden durch Wappendenkmäler in der
Kirche beurkundet.
Dürrstem oder Thicrstcin.
Das alte Schloß Dürrstein oder Thierstein stand auf
einem hohen Verge in der Gegend vonLauterhofen, von dessen
Mauren noch Spuren gefunden werden. (7)
») Vorlegung der Fideicomm. Rechte des Hauses Pfalz, Urk. ! l . « -
S . 20« und 2»5, wodurch V. Loweoth«! berichtigt wird.
«) Aettenk«»er, S . 222. Vergl. v. Lang, E . 2,«.
») r, Lowcnthal, S . « .
») Geschichte des Nicedom. Amt. Nabburg, T . ?. VachMann Pf>
Zweibr. Staatsrecht, Seite 107.
») Hcßmaier, Gcs, der Ob, Pf Vd. I. S . 5?. 5».
e) ». lowcnldal, T . »7.
?) Ob, Pfalz. Wochenblatt 12° >, S . l°?.
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Nach der Erzählung des Caspar Euffelstetters einst
Conventualen und, zur Zeit der Reformation, churpfälzischen
Administrators des Klosters Kastel, wäre dieses im Jahre
l2 i? durch Nrand verwüstete Kloster mit den Bausteinen des
zerstörten Schlosses Thierstein wieder aufgebauet worden, ( i )
Dürrnstein ist als Granzmarkung des Schuldheißenamtes
Ncumarkt bekannt, (2) erscheint aber auch noch im Jahr 1229
als eine Mahlstatt des Landgerichts Amberg, (3) und im Jahr
1405 als ein Eigenthum, welches Caspar Schwepfermann
Schuldheiß zu Neumarkt an das Gotteshaus zu Deinswang
veräußerten, <4) zu welcher Zeit der Berg wohl schon mit
Holz überwachsen war.
Habsbclg.
Diese Wahlfahrtskirche ist auf den Ruinen einer, schon
um das Jahr l223 verödeten Burg entstanden, welche der
Sitz einer Linie des gräflichen Hauses Kastel war, mit welcher
einst eine bedeutende Herrschaft verbunden gewesen ist, und
an welche sich rühmliche Erinnerungen knüpfen.
Die Wahlfahrtskirche hat ihren Ursprung einem Ge»
nchtsschreiber des, damals dem Grafen Tyl l i zuständigen
Pfiegamtes Heisenberg, mit Namen Johann Panzer (im
Jahr M o ) zu danken, l 5)
Der secl. M o r i z hat in seiner Geschichte der Grafen
von Sulzbach auch die Geschichte der Grafen von Habsberg
ausführlich behandeltes) woraus wir kürzlich entnehmen, daß
1) Oberpftlz. Wochenblatt lüoi. S . w?,
2) «. Löwiiithal, S . 5.
, ) NI, L. XXIV. !>' 282.
,) Idiä, XXV, p, l«. Ver,,l. V. Löwcnthal, S i 51.
5) Zimmermann, Churbayer. gcistl, Kalander Th!, V. S . u».
«) Nloriz Gesch. tcr Grafen »<>» Eulzbach / n , ::i>«heil. S . « ff.
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Graf Otto dem Kaisei Heinrich V. diese Grafschaft verschaffte,
durch dessen Schwester, die Prinzessinn Agnes, ih« Nachkom-
me« , die Markgrafen und Herzoge von Oesterreich in den
Besitz derselben gelangten. Von Herzog Heinrich von Qester-
reich ist hierauf dem Kloster Kastei im Jahr Il59 eine Bestä^
tigungs- und Schankungsurkunde über Habsberg und über
alles dasjenige ertheilet worden, was die Habsbergischen M i -
nisterialen und Dienstleute, deren es viele gab, zum Kloster
schon gegeben hatten, und noch dahin geben wollten, ( i )
Unter diesen Habsbergischen Lehengütern, welche an das Klo-
ster Kastei gelangten, war namentlich ein Gut Alerspach,
welches einst Tiemo von Alesbach besaß, und wahrscheinlich
schon im Jahre 1429 verödet war. (2)
Eschertsliofen.
Von dem Edelsttze und Wciler auf dem Berge sind die
Opuren der Zerstörung übrig. Das Dor f ist ein Rittergut,
der alten oberpfälzischen Familie von Lösen zuständig. (3),
Von den altern Besitzern wollen wir bemerken, daß Caspar
und Eberhart die Schwepfermänner eigene Güter daselbst be-
sessen haben, welche sie zu einer Frühmesse in Hagenhausen
widmeten, ( t ) was mit jenem Caspar Schweppermann im
Einklänge steht, wovon zum Jahre I3Ü2 Erwähnung ge-
schieht. (5) Nach den Notizen des Freiherrn von Löwcnthal
haben nachmals verschiedene Veräußerungen statt gefunden,
selbst an den Magistrat zu Neumarkt, zuletzt im Jahr 1592
an die Familie von Lösen.
»1 Nloriz a. a. O. N. «2 ff.^NIon. »»!«. XXIV. ?, »n. ««„,
». Lcwenthol, T . " .
») Morlz a. a. 0 . S. l l , « und Note, nl, u. XXIV. ?. ««<
,) «. Löwenthal, S . !».
, ) Mon. »oic. XXV. p. 2«.
5) ». Lö«enth«i, S . 52.
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Qb die Zerstörung des Sitze« den Schweden zuzuschrei-
ben sey, lassen wir dahin gestellt.
Msach. Pilbsach.
Bei dem Rittergute Pilsach bestanden einst zwei Edel-
sitze. Der obere Sitz auf dem Ottenberg ist zerstört, die
Trümmer von Mauern und Reste von Kellern sind hievon
Ueberbleibsel. Wenn in den Jahren 1346 und 1350 Heinrich
Pilsacher und gleichzeitig ein Conrad Sest 1341 und bald
darauf 1334 Ott Sest als Besitzer von Pilsach vorkommen; ( i )
so laß» man vermuthen, daß zu jener Zeit beide Gdelsitze
noch unverändert bestanden haben. Was die Besitzer des
untern Sitzes belangt, beziehen wir uns auf die von Freiherrn
von Löwenthal ertheilte Auskunft. Nur wollen wir noch bei-
fügen , daß in diesem Orte auch das Kloster Kassel begütert
gewesen ist. (2)
Habertshofen.
Dieses Dor f war in dem ehemaligen Amte Heisenberg
gelegen, und deutet mit dem Reste eines Thurmes auf ein
zerstörtes Ritterschloß. Jacob Adam von Itelhofen verkaufte
sein Lehen zu Habertshofen an den Churfursten Friedrich von
der Pfalz. (3)
VII. I m Landgerichte Roding,
ehedem W e t t e r f e l d .
^lruwenreute.
Der Weiler Fruwenreute, wo das Kloster Ensdorf
anderthalb Höfe besaß, welche zinsbar waren, hat sich verlo-
1) v. Löwenthal, S . 53.
2) Mon, Loic, XXIV, 9, »82, !Y7, a»?, « « , ««. XXV. p. «5.
») ». Ldwenthal, S . ??. und beziehungsweise, S . , , .
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ren, und kömmt um die Jahre 1123 und N5N vor. Diese
Besitzung rührte von der Stiftung des Bischofes Otto von
Bamberg her.( i)
Hacchclaren, H a ^ c l a r e n , Hohen^ellcrn.
Auf gleiche Weift kam das Hofgut Haccbelaren an obi-
ges Kloster um das Jahr 1125. I m Jahre 1241 brachte es
Kaiser Ludwig tauschweise an sich.
Hasclahe, Haslach.
M i t dem Hofgute Haselahe hatte es die nämliche Be-
schaffenheit, wie mit Hacchelaren.
Beide Güter zusammen lieferten eine jährliche Rente
von sieben Schillingen Regensburger Pfenningen, und wur-
den von dem Kaiser seiner Feste Stockenfels be!g>"schlagen.(,)
Diese Hofgüter sind verödet, vielleicht hat sich in der Wald-
gegend bei Stockenfels, welche man das Hasler ^ Holz nennt,
das Andenken erhalten.
Prithenorte.
Ein Hofgut unter dieser Benennung, im Nittenauer
Walde, kömmt um die Jahre 1123, i l5o unter den Ensdorfi-
schen Stiftungsgütern vor, wovon sich keine Spur bezeigt,
wohl aber der Name Vreitenlohe an einem Weiher am
R o ß h a u p t übrig geblieben ist. (3)
Pulahe.
Gin Theil von Pulahe mit einem Hofgute gehörte zur,
Klosterkirche S t . Jacob in Ensdorf;(4) dieser untergegan-
>) NIuü. Lui«. XXIV. p. 23. lloä. I raä. M«na»t. Inzäull , p, 187.
») !U<>ii, »uic. XXIV. paz. 25 und »». Lit. LuH. I « H , p, »8?.
») l)it. Nlun. Lui i . p, 25. Lit, Q«ä, I l ^ä , p. l«7
, ) c«ä. I i»ä . «>r°, l l2 I , p, l»?.
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gene Ort war schon im' Jahr 1520 öde. und zu Schön-
gras zugebaut, ( i )
Nürnberg.
Dieses zerstörte Schloß erbaute der Ritter Dietrich von
Kürn mit Bewilligung des Pfalzgrafen Ruprecht I I . im Jahre
'354.(2) Wir enthalten uns der weiteren Bemerkungen über
die Besitzer dieses Ritterschlosses, indem darüber bereits in
den Verhandlungen des historischen Vereins für den Regen-
kreis (3) die interessantesten Notitzen mitgetheilt sind.
Die Zeit der Zerstörung dieser Ritterburg ist uns nicht
bestimmt bekannt.
Schwarzenberg.
Auch dieses Ritterschloß ist eine Ruine. Ueber den Ve-
sitzthum der Fronauer, Zcnger und Tanner haben wir ander»
Worts bereits gehandelt, (4) und liefern hiezu eine Nachlese:
Andres der Fronawer zum Schwerzenberg, 1238. (5)
Ulreich, 1346, I3bl.(e)
Peter 1390,(7) als Hauptmann und Pfleger zu Wald-
münchen 1402,l») als schiedsrichterlicher Obmann
l4»6/(«) als Pfleger zu Neunburg 1411.(lu)
1) INan, »»!<:, °it. l>. 2,.
2) Vers, »er Ges. des Viced. A. Nabburg, S. l<.
3) 21. Iahrg, I. Heft S, ?a ff. «l, ivi°n, Nu.«, XXVI,
(lOl?) z>. 2«I. (l«3?) l>, «l2. XXV^I, (>57?) p. 231,
,) Vergl. Ges. »es Vlced. A. N«bbur«. S . l».
5) in, «. XXVII, ?. »22.
«) Idiä. «it. ?, 12!, l?2.
?) Ibiä. XXVI, p. 2V.
«) IdiH. cit, l>- 2««-
y) IdiH. XXVII, p. «».
l°) IdiH. XXVI, ?, ' « .
29*
. « , .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0047-5
Jacob, Richter zu Neunburg l452l») und 1439- («>
Friedrich Zenger zum Schwerzenberg, Schiedsmann zwi«
schen dem Kloster Schönthal und Hinzig dem Pfiug
1417.(2)
Hanns, Pfleger zum Bernstein 1460.(4)
Dieses Schloß ist gleichzeitig von mehreren Ritterfa-
milien besetzt gewesen, indem Peter Fronauer den halbcn
Theil hievon im Jahr 1400 an Hanns Zenger zu Zangenfels
verpfändete. Ob di^ se Fcste von den Schweden, oder schon
früher zerstört worden, bleibt dahin gestellt.
Vtackcnfels.
Dieses verfallene Ritterschloß, welches einen abentheuer«
lichen Ruf hat, kömmt im Pavischcn Vertrage nicht vor, war
aber im Jahr 1341 noch ein Eigenthum des Kaisers Ludwig
als Herzogs von Oberbayern. (5)
Wi r wollen hier nur nachtraglich jene uns bekannten
Besitzer dieses Rittergutes bemerken, wovon wir nicht schon
anderswo (s) Meldung gemacht haben.
Hanns der Sintzenhofer zu Stokkenfels widmete mit
seinen Vrüdcrn, den Herren Chunrad und Friedreich dem Klo-
ster Ensdorf eine jährliche Rente aus ihrem Gute und Hofe
zu Aetelprun (?) im Jahr 13H2 als Seelgeräth, (8) insbe-
sondere für seinen Vater Herrn Chunrad den Sintzenhofer
,) m. «. xxvi. ?.«?.
«) Ikiä. p. «yl.
i ) Ilii.I, XXIV, P. »«.
e) Vers, einer G«s. l . Nicedom. A. Nabburg, S . l?. Vcrh. des
hist. Vereins f. V. Regenlreis. Iahrg II I . H. IV, S . «°°. ff-
7) Vielleicht ««§ zu SUckcnfels unL Fischbach gehörige Dorf Vruntt
«)IN, «, ^Uliv. l>, „ 0 . »20. ff.
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«u Slokkenftls. Obiger Mirstifter Chunrad der Sinzenhofer
köinmt auch im Jahr ,265 vor. < i ) Eben derselbe verkaufte
im Jahr l366 sein Gut zu Saulagen (Seulohe Landgerichts
Ambcrg) an Friedrich den Nutzler, Bürger zu Amberg. ( , )
Ein Stephan Ansrewd (vielleicht ein Schreibfehler) zu
Stokchenvclse leistete im Jahr 1365 Bürgschaft für Hans den
Kemnater zu Vischbach. (3)
I m Jahr ,508 erscheint Herr Albrecht von Wirsperg
zum Stokkenfels zugleich Besitzer von Fischbach, welcher Land-
richter und Pfleger zu Neunburg vor dem Walde war. ( t >
Zangcnfels.
Auch dieser Rittersttz, welchen die in der obern Pfalz
allenthalben begütcrtt'Familie der Zenger besaß, ist verfallen. (5>
Die Zenger kommen noch in Urkunden von 1405 und l 4 l l
als Besitzer vor. < e)
III. I m Landgerichte Vohenstrauß.
(Vohendräß.)
Wi r beschränken uns hier auf einige Notizen, nicht um
vollständige Monographien zu liefern, sondern,um den Wunsch
nach weitern Forschungen anzuregen.
Eslarn.
Daß in dem Markte Eslarn einst eine Ritterfeste be-
standen habe, welche ein Eigenthum der ritterlichen Familie
der Wartberger war, und erst in, Jahr »424 von dein Pfalz-
. l»7.
,) m.», «it. ?, 1, ; .
2) Ibiä. ?. »2l.
, ) NIun, »°i°, XXVII, ?.
,) Idiä. XXIV, p, 2«.
l ) Vers, einer Gesch. Ves Ni«e. u Nobburg. S . 5,.
«) M«n. Luic, XXVI, p. 2«o, l « , ^ »2.
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grasen Johann, nachgebornen Sohn des Kaisers Ruprecht,
durch Kauf erworben worden, haben wir bereits anderwärts
bemerkt. < i ) Diese Feste wird in neuern topographischen
Nachrichten nicht mehr erwähnt, und es werden wohl kaum
Spuren übrig ieyn.
Lcuchtcnberg.
Die ehrwürdige Ruine der Stammburg der Landgrafen
von Leuchtenberg wollen wir nur andeuten, indem in den
Verhandlungen des historischen Vereins für den Regenkreis (»)
bereits eine sehr schätzbare Abhandlung des leider! verstorbenen,
verdienstvollen Geschichtsforschers, des Pfarrers Dorfmüller,
worauf wir uns, um Wiederholungen zu vermeiden, beziehen
können, diesen Gegenstand historisch beleuchtet hat.
Plenstein.
Neben dem Städtchen Pleystein bestand einst die leuchten-
bergische Vurg , der Hauptsitz einer Herrschaft gleichen Namens,
welche im Jahr 1350 von dcnLandgrafen Ulr ich und J o h a n n
dem römischen Konige Karl IV . als König von Böhmen zu
Lehen aufgetragen worden, und welche bei der Theilung im
Jahr 1266 in das Loos des Landgrafen Ulr ich gefallen ist. (3)
Schon an den Pfalzgrafen J o h a n n von der Neun-
burg-Neumarktischen Linie wurde diese Herrschaft veräußert,
von deren nachmalige» Schicksalen wir nur kürzlich berühren,
daß sie nach dem unglücklichen Ausgange der Unternehmung
des Churfürsten Friedrich V. von der Pfalz in Absicht auf
die Krone Böhmens von Kaiser Ferdinand I I . dem Herzoge
>) Versuch eimr Ges. des Vice», A. Nabburg, S . 55 u. «5. Man
sehe auch die bayer. Annolen, Voterlantskunde I I I , Jahrgang
Seit« lü u. 52.
2) III Jahrg. iv. Heft S . «<° ff.
») N«rf. einer Ges. des Vicedom. Amt. Nabburg, S. « .
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Albert, einem nachgebornen Prinzen des Herzogs Wilhelm V.
von Bayern zugewendet, von diesem an Pfalz Nenburg
überlassen, nach dem Abgange dieser Linie mit Churfürst Carl
Philipp (s 1742) von der Kaiserin Maria Theresia an Grafen
von Sinzcndorf, nachmals aber wieder an den Churfürsten
Carl Theodor von der Pfalz und an das Haus Pfalz Zwei-
brücken veOiehen worden.
öchellenberg.
Die Gebrüder U l r i c h , He in r i ch und C o n r a d die
Waldauer theilten im Jahr ,352 ihre Güter Waldthurn,
Waldau und Schellenberg. ( i ) Die letzte Burg ist einge-
gangen und es gehört diese Burgstelle noch zu Walothurn.
Tennesperg. (Tennesberg,)
Der Schloßberg neben dem Markte Tennesbeig ist mit
den Ruinen der alten Feste der Paulstorfer besetzt. Außer-
dem, was wir von der Erwerbung der Herrschaft Tennesberg
anderen Orts gemeldet haben, (2 ) ist zum Jahre ,321 die
Verbindung Kunrads und Heinrichs der Paulstorfer von
Tennesperg mit König Ludwig gegen Friedrich von Oesterreich
zu bemerken. (3) Gleichwohl war im Jahr ,352 »nd 1582
Chunrad der Muracher zu dem Tanesperg gesessen. ( 4 )
I m Jahre 1406 unter churpfälzischer Herrschaft war
Steffan Perchtolzhofer daselbst Pfleger. <5)
Uebrigens bemerken wir, daß Tennesberg ein Lehen der
Krone Böhmen war, welches wahrscheinlich Heinrich Paul-
storfer, des K.Carl IV.Diener, um das Jahr 1350 demselben
») Angez. Ges. «es Vicedom. A. Nobburg, S . 55.
2) Ob. Gesch. S . '5.
«) N««er. Annalen, Vaur l . Kunde I I I , Jahrg. S . « .
, ) NIun, Loic. XXVI, p, «5 u. «I»
l ) cit, Man, n«ic, l>, «7»,
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zu Lehen aufgetragen hatte,
wird verliehen worden seyn.
wogegen ihm das Halsgericht
IX. I m Landgerichte Wald München.
schwarzenlmrg.
Der Zustand des ganz zerstörten Schlosses Schwarzen-
bürg ist in dem oberpfälzischen Wochenblatte vom Jahr ißai
beschrieben, worauf wir uns hier beziehen. < i ) Hier war
einst der Sitz einer bedeutenden Herrschaft, welche Wald-
münchen und Retz, auch Schneeberg, Winklarn und Frauen»
stein mit andern Orten begriff. Ursprünglich gehorte dieses
Gebiet zu Niederbayern, hingegen im Jahr 1332 gelangte es
an Landgraf Ulrich von Leuchtenberg, < 2) worauf es an die
Herren P f l u g zu Schwarzenburg, (3 ) und von Heinrich
von Gutenstein im Jahr I5l6 durch Verkauf an die Gebrüder
Kurfürst Ludwig von der Pfalz und Pfalzgraf Friedlich
überging, ( t )
W i r haben unfern Lesern bisher ein V i ld der Ver-
gangenheit in kurzen Umrissen vor Augen gestellt. Die Hei-
math des Landvolkes, die Heimath des hohen und nieder«
Adels in der oberen Pfalz ist häusig untergegangen. Wi r
sollten wohl noch viele Beiträge hiezu liefern. Beispiel Weise
wollen wir nur die Schlößer Waldeck, ( z ) Weissenstein, Zrie-
») Oberpfälz. Wochenblatt >»«». S . »2. ff.
2) Vers, einer Gesch. le< Vic. A. Nalburg S . «« not. « .
«) « l . n i . ». x x v i , ?.»«.
») Feßmaier, Gesch. ler Oberpfalz, Vd. I. S- «y.
«) Vielleicht ist es unfern Lesern nicht unangenehm, zu erfahren,
daß ler Verfasset aus einer Familie entstammt se», welche das
Forstmeister«»«« iuWaweck von ,5««- ,«» bekleidete, und leren
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denfels, Schneeberg, Rieden, Gaisheim, Poppberg, Rosen-
berg, Lichtenegg, Hauseck, Parkstein, Floffenbürg, Königstein,
Breitenstein hier berühren, wozu auch noch mehrere andere
aus dem pfalzneuburgischen Nordgaue beizufügen wären.
Welche Veränderung ist nicht der Oberpfalz auf dem
heimathlichen Voden widerfahren? Wie viele Eingesessene
vom Waffenstande, wohl die letzten ihres Stammes, werden
einst im Gefolge des Hauses Hohenstaufen oder der Mark«
grafcn von Hohenburg in I tal ien ihr Grab gefunden haben?
Wie viele Grundbesitzer werden in den Kriegen der Böhmen
gegen die Oberpfalz aus ihrer verwüsteten Heimath vertrieben
worden feyn? Wer kann es gegenwärtig beuMeilen, welche
Folgen der Verfall des Grundeigenthumes auch schon in,
Fricdenszeiten herbeigeführt habe? Und wie sehr ist es zu
bedauern, daß wir nicht bestimmte Notizen haben, welche
Verwüstungen des dreißigjährigen Krieges unersetzlich geblie-
ben seyen.'
Merkwürdig ist es übrigens, daß die Klöster (bis auf
Unsere Zeit der Säkularisation) die Städte und Märkte ihre
heimatliche Besitzung mchr als der hohe und der niedere
Adel, um so mehr als der Landmann erhalten hatten.
Familienhaupt zu den Zeiten »er Belagerungen die Jäger,
welche in diese ehemalige Feste einberufen worden, zu befehligen
hatte. I m spanischen Erbfolgekriege wurde diese Bergfeste erst
nach dem hartnäckigsten Widerstände »on den Feinden eingenom-
men, und sodann zerstört. (Ftßmair. Band I I . Se i« «»>
Zimmermann. Seite,35.)
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IN.
Der Prebrunn
bei
Regensburg.
Beitrag zur Geschichte
dieser Stadt;
»on dem Mitgliebe des historischen Vereins d« Qberpfalz
und von Ncgensburg
Heinr ich J o h a n n T h o m a s von Boeßner ,
K. V. RcgieiungK-Rathe, Ritter des Civilveldimst-Ordens dn
Bayerischen Kione,
Zweite veimehlte Auflagt.
Negensdurg 1838.
« R e g e n i b u r g l i e g t gar schön,« sagte der Hohe-
priester der Natur , v. Göthe im Jahr 17L6 in seiner italie-
nischen Reise, «die Gegend mußte eine S t a d t her-
locken.« WaS würde der Dichterfürst gesagt haben, wenn
er diese Stadt gesehen hätte — umgeben von den Geschenken
aus dem Reiche Florens und Pomonens, welche sie dem edlen
Sinne ihrer fürstlichen Wohlthäter C a r l Anselm v. T h u r n
und T a r i s und C a r l von D a lberg verdankt? —
Nahe an der westlichen Spitze dieser Stadt liegt ein
Aggregat von Häusern und Gärten, hart am rechten Donau-
nfer, der P r e b r u n n genannt.
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Eine Anschwemmung, die wahrscheinlich in frühesten
Zeiten von Armen der Donau umschlungen und durchschnitten
war, dient dieser Gegend zur Grundlage.
Ehe noch die Quellen zu Prüfening und Dechpcten in
unterirdische Nasserleitungen <»> nach der Stadt eingefangen
waren, flössen sie in einem Bache nordostwärts durch das
Vurgfeld und bildeten, in Vereinigung mit einem südlichen
Donau-Arme, dessen Vette noch jetzt sichtbar ist, einige Teiche,
die ihren Abfluß in die Donau hatten. Noch heute zu Tage
sind hievon der Lohgraben und 3 kleine Weiher übrig geblieben.
Die Umgegend ist lieblich. I m Osten spiegelt sich die
ehrwürdige Ratispona und die mit hohen Bäumen und nied-
lichen Häusern besetzte Insel — der obere Wörth genannt —
im Donaustrome, der von der großen steinernen Brücke durch»
schnitten wird.
Gegen Mitternacht tritt eine Hügelkette dem Auge ent-
gegen, die von der Mündung des Regens bis zum Eintritt
der Nab in die Oonau sich hinzieht und mit Feldein, Wein-
, ) Die Wasserleitung von Dechpeten nach S t . Gmeram (gegen-
wärtig furstl. Tans'sches Eigenthum) wurde vom ßmeramischen
Abte Peringer I I , am Ende des XHten Jahrhunderts angelegt.
( S . Mausoleum ?'L- 2«,.) Sie hat ein Gefalle »°n «l Fuj i .
Wann die der Stadt gehörige Wasserleitung bei Prüfening an-
gelegt wurde, ist unbekannt. Noch muk sie schon vor »cm Jahre
,2«, bestanden haben, da Abt Georg I, »°n S t . Jakob (»,?: bis
,2°4) aus derselben Wasser in das Kloster leiten lieg. Aber im
Jahr i5«, und »55° wurde sie auf des Rathcs Geheiß restmirirt
und im Jahr >5N mit bleiernen Röhren »ersehen, so wie im Jahr
»««höher gcwöllzt und die Quelle in neue Rinne» geleitet, wclchc
las Wasser in einer sehr solid gebauten Brunnftxbe auffangen und
«ach der Stadt bringen. Auf schwarzen Eteintafeln sind da-
selbst »och gegenwärtig die Namen der Raihsherre» und Bau-
meistcr zu lesen, welche sich um dieses wichtige Wer» verdien,
gemacht haben.
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bergen und Garten übersäet ist; an deren Fuß die Ort-
schaften Steinweg, Pfaffelstein, Nieder- und Oberwinzcr,
Kneiting und Or t sich lagern und welche östlich mit der im
Jahr l ? l 3 , zum frommen Andenken der überstandenen Pest
erbauten Dreifaltigkeitskirche, so wie mit der erst in diesen
Tagen, zur Ehre der Kultur und Industrie dem vaterländischen
Boden glücklich entlockten Maulbeerpflanzung und westlich
mit der durch die päbstliche Weihe vom Jahr 804 berühmten
Kapelle zu Kager gekrönt ist.
Gegen Abend verbreitet sich der Prebrunn in einer mit
Feldern und Wiesen besäeten Ebene — einst Kaiser Karl V .
Lieblings-Promenade, wenn er zu Regensburg tagte, (b)
Gegen Süden erheben sich sanfte Anhöhen, an welche
sich die Ortschaften Klosterprüfening, Qechpeten, Ziegetsdorf
u. a. anlehnen und der westliche Horizont ist von waldigen
Bergen begränzt. '
Gesunde Luft und köstliches Wasser sind lebensstärkende
Eigenheiten dieses sonnigen Erdenwinkels.
Die Geschichte des Prebrunns beginnt erst
mit dem Xllten Jahrhunder t .
Das im Jahr lio? von dem Bischöfe Otto von Bam-
berg (einem Grafen von Andechs) gestiftete und vom Kaiser
Heinrich I I . ausgestattete Kloster Prüfening hatte zu seinem
Wldem auch ein Haus und Landgut bei den Hafnern
zu Prebrunn erhalten, welche Besitzung Herzog O t to
der al tere, der erste W it te lsb ach er auf dem Bayer i -
schen Throne nach dem Abgange derSchyren, im
l>) Ob nicht l ie schöne ytegensburgerin — Vorbar« Vlomberger die
Rolle «losemundens «on Woolstock zu Prebrunn spielte un» in
dielen Auc» ter Sieger »on Lepanto (gcb. l5«) den ersten Puls-
schlag cmpüng, überlasse ich Mltlicherer Forschung. V,
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Jahr ! l « von dem Abte gegen eine bei dem Kloster gelegene
Hube') (äeäit man«uiu, yueiu K2be1>2t in cuutlnio
xiaeclict! mnu^gterii) eintauschte.
Die Kaiserliche Konfirmation dieses Handels vom l4 .
März l l g i nennt das eingetauschte Object: 6 l ,mum,
eeclezia krüvenineen in eivitllte
äicitur v icu« l i e u l o r u i l l et
Diese Urkunde ist hier aus den monuinentis Loicis
X I I I . pnF. zgg. angefügt, wo noch bemerkt ist:
ist» Iinäie extra n>c>eul2 e»t 2r»ui,t»ruii
äict» et Iiulmarcliia undiliuiu Trainer zu Au und Prebrunn.
Der vicu« i iFuInruiu gehörte zur Westner-Vorstadt,
indem die Stadtmauer damals vom Aegydienplatz am Rinder»
pühcl (hinter den Dominikanern) und am Weißgerbergra«
ben herablief und daher die ganze sogenannte obere Stadt
(jetzt I.it. ^ . ) noch Vorstadt war.
Die Straße, welche gegen den Prebrunn führte, hieß
Nrunnleiten. Erst durch die Erbauung der äußersten, westlichen
Stadtmauer im Jahr 12Y3 wurde der Prebrunn, zu dem
nun ein eigenes Thor führte, von der Stadt abgeschlossen.
Was den Herzog bcwog obigen Tausch ins Werk z»
zu setzen, sagen die Urkunden nicht. Aber der Zusammenhang
der Begebenheiten bietet dazu den Schlüßel und erhebt zu-
gleich den P r e b r u n n zu einem denkwürd igen E r i n -
ne rungss te in i n der Bayer ischen Geschichte. Gs
war im Jahr 1141 als der 21jährige Pfalzgraf Otto von
») Eine Hube war eben so viel Land, als man !n einem I«h« »it
2 Ochsen bearbeiten konnte (etwa 20 Morgen nach llull««n«.>
Mansui hieß die bewohnte Besitzung des Einzelnen, die wenig»
stens ,2 Jauche« hatte und für die Arbeit eines Gespanne
Ochsen hinreiche» sollte. G . ». Lang Baierni Gauen S . ««.
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Wittelsbach während d « Anwesenheit Herzogs Leopold und
der Landschaft von Bayern zu Regensburg mit Worten oder
Handlungen den Unwillen der Bürgerschaft dergestalt erregte,
daß dieselbe in Masse aufstand und die erlittene Unbill ver-
gelten wollte. Der Auflauf war so drohend, daß dem Herzog
Leopold und dem Pfalzgrafen nichts übrig blieb als zu fiiehcn
und die Stadt an mehreren Orten anzuzünden, (c)
Eben dieser Otto war es, der 14 Jahre später den
großen Waiblinger, Friedrich den Isten mit seinem Heere bei
der Klause von Verona rettete und ob seines T r e u m u t h e s
das Herzogthum Bayern und den Sitz zu Regcnsburg im
Jahr 11L0» nach der Achtserklärung des abtrünnigen, gewal-
tigen Löwen, zum Lohne erhielt. Eingedenk der muthigen
Aufbrausung der Regensburger mochte es ihm — wie später-
hin im Jahr 1256 seinem Nachfolger Herzog Ludwig dem
Strengen, dem Erbauer der Landcskrone auf dem
jenseits liegenden Geyersberge — allerdings darum zu thun
seyn, einen festen Punct zu haben, um die Stadt , deren
Schirmherr er geworden, im Zaum zu halten, wozu ihm
die innerhalb der Mauern gelegene Burg keineswegs
genügen konnte. Aber das mit Weihern, Gräben und
Mauern umgebene Haus — «üLiium — zu Prebrunn war
hiezu ganz geeignet und die ängstlichen Besorgnisse des Nathes,
der die spateren Besitzer durch beschränkende Reverse an sich
zu fesseln bemühet war, rechtfertigten Otto's vorsichtige Aus-
wahl dieses Hortes. Ob nicht der mit dem Laztruin ver-
bundene Meyerhof dem der Landwirthschaft hochgencigten
Fürsten eine willkommene Zugabe war, läßt sich kaum be-
zweifeln, wenn man erwägt, daß Er allenthalben, wo es
I h m zu wirken vergönnt war, Ackerbau und Viehzucht schützte
«) S. Gemeiner« Ehromk l, S . »».
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uno beförderte, wie die zu Wartenberg zwischen Erding und
Noosburg angelegte Musterwirthschaft bewies.
Das «üasti-uu» gi„q aus des Herzogs Hand in den
Lehensverband über. W a n n und wie? ist unbekannt.
Nach den Lehenbriefen bestand das Lehen aus einem
Haus<ä) und Ho fs ta t t sammt den W e i h e r n und
l? Hofs tä t ten und einem Acker auf der S t e i n -
grube, (e)
Die Hofstatten waren, bis auf den Mayerhof, von
Hafnern, Ziegelbrennern, Fischern u. a. bewohnt und zum
625trum zinsbar. An der westlichen Gränze gegen die Kuh-
wiese stand eine Mauer, die sich an die Donau anlehnte und
an die Einfriedung des 6»5ti-iiiil anschloß, und in deren
Mitte der sogenannte Schopperthurm, durch dessen Thor die
Straße zur Fahre nach Winzer und Prüfening führte, ehe
noch die Hochstraße nach Nürnberg über die Donaubrücke
im Schwange war. (t)
6) H a u s , >i° i n u » , ist in der alten Urlundensürache so »iel «l«
c»5li-um, Schloß; daher z. B. Haus Murach ». a. S . N»tt»u,
OIo552r, <FelIH. 8. V. Ü2U5.
e) S t e i n g rübe lhieß die Gegend «om IakobsPIatze an bis weit
hinter dcn Schießplatz den Lazaruskirchhof und die Fallhütte:
«in erhiiheter Rain bezeichnet ihre Gränze; sie lieferte die Steine
zu den Stadtmauern und Gräben,
l) Diese Hochstraße über Winzer war der Stadt Regexibura lange
«in Dorn im Auge. Die Ausländer selbst waren mit derselben
unzufrieden. Insbesondere beklagten sich die Nürnberger, daß
ihre Güterballcn in dem engen Fahrwege bei Winzer beschädigt
und aufgerissen wiirden und mehrmalen waren auch Menschen
in diesem Engpasse erdrückt worden. Der Math «on Regensburg,
bekümmert für die Slapclgercchtsamc der Stadt und eifersüchtig
auf das Emporkommen des Handels der Vorstadt am H«fe. de,
trieb d«her im xVten Jahrhundert am herzoglichen Hofe — aber
»ergcblich, dal die alte Straße über die Fahr« unterhalb Pru ,
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An der östlichen Gränze, nächst dem ehemaligen Pie-
brunner-Thor, stand die Ottenkapelle, vielleicht uom isten
Abte Otto von Pruefening, wie jene zu Puech erbaut und
im Jahr 1552 zerstört.
Die Sch icksa le des P r e b r u n n s so wie die
Namen der Besitzer und die Schicksale des (^«trun, — jetzt
unter dem Namen, S c h l ö ß l , den Freunden des geselligen
Vergnügens bekannt — gehen aus folgenden Fragmenten
hervor.
Das Kloster Prüfening hatte im Jahr 1224 das krae-
üium Okunize«v?le«eii (Köüigswiesen) cuni umuibug l»Ni-
ueutiie im Königslehen als Entschädigung für das Schloß
Ab ach vom Herzoge Ludwig dem Kelhcimer erhalten. Die
Hafner zu Prebrunn hatten seit unfürdenklichen Zeiten das
Recht Degel auf dem Degelberge bei Königswiesen l s u p «
nxmte »rgillll«:««,) zu graben. I m Jahr 129a bestätigte
der Abt Ulrich den Hafnern dieses Recht auf ewige Zeiten,
doch so, daß der pruvigui z>lülsninßen«il den Dcgel auf
seine Kosten um einen bestimmten Preis liefern mußte, (ß)
I m Jahr I2Y3 wurde angefangen die Stadtmauer
aufwärts gegen Prebrunn zu ziehen und das Kloster zum
hl. Kreuz, das Schottenlloster und das teutsche Haus zu um»
schließen. Eine Steinschrift im Westen bei der sogenannten
fenin« und über die Kuhwiese durch los PrebrunnerThor wieder
hergestellt werde. Die S t a l l mußte vielmehr, d« damals d«s
Dorf Winzer pfandweise zum Negensburger Burgfrieden gehört«,
selbst hilfreiche Hand leisten, um den Fahrweg zu erweitern.
S- Gemeiners Ehroni! I I I , Teile 7« .
Die »«llständige, zweckmäßige Erweiterung dieses dem Welt«
Handel angehorigen Weges war aber den neuesten Zeiten vor«
leholten.
S . Zirngiebl, Geschichte des l>««er. Handels. S . «o .
Gemeiner 1. T . « » .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0062-8
455
Hundsumkehr bezeugt, daß der Bau um Georgi 1293 seinen
Anfang nahm. (K)
Hiedurch wurde der Prebrunn von de rS tad t
abgeschnitten und hörte auf, ein The i l der West-
ner Vorstadt zu seyn!
I m Jahr 1342 wurde die Vorstadt am Hof und der
Prcbrunn in der Fehde mit den mächtigen Auern mit Pallisaden
befestiget.
I m Jahr 134? verkaufte Erhard I g l , weiland Chor-
leins I g l , Bürgers zu Regensburg Sohn, an seinen Schwager,
Lautbein den Löblcin, den Prebrunn , so wie solcher
vom Kaiser Ludwig IV. als Herzogen in Bayern
zu Lehen rühr te .
I m Jahr 1355 wurde der Graben zu Prebrunn auf
der Stadt Kosten geräumt.
I n der Steuerrcchnung von 1384 steht: die von St .
Iohannis sollen 3 Hofstätten auf dem Prebrunn steuern, (i)
I m Jahr 1338 wurde in der Fehde der Städte mit
den Herzogen von Bayern, nachdem vorher das Prebrunner
Thor geschlossen war, al les Holz zu Prebrunn aus-
und was von S te in daselbst war abgebrochen(K)
und somit der Prebrnn« zum erstenmal zerstöret.
I m Jahr 1390 hat Jacob Graner, der Hauptmann,
seine Frau Kathercp und Peter ihr Sohn, mit dem Rathe
getheidingt:
5) S . Gemeiner I, S . a:«.
i ) S . Gemeiner I I , S , 203. Die von S t . Iohannis w««n nicht
die <?h°rherrcn am D o m , sondern das jenseits der Vrücle ge-
legene E t . Iohannis (später S t , ssatharinen-) Spital, welches
Hofstatten zu Prcbrunn tesal! und noch heute Grundzins »0»
da bezieht.
l>) S . Gemeiner I I , 2«? und 25«. Eiu Stück der Grundmauer dei
c ^ t l i ragt noch jetzt als Denkmal «origer Festigkeit «u< der
Erde hervor. S . Abbildung.
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daß sie ihnen Z n n n t haben das (zerstörte)
Gue t P r e b r u n n zu m a u e r n und zu paue«
»nd einen Revers von sich gegeben, daß
das Haus (OaLirum) und was dazu gehört, bei der
S t a d t b le iben und wider die Stadt nit seyn soll;
auch sollen sie solch Guet kein Ausmann nit geben
noch versetzen;
anbey wurde dem Rathe das jus Äpeiturao, äemcilitioui«
u. s. w. zugesichert.
I m Jahr »403 wurde Qürnstetter, ein reicher hiesiger
Bürger, Besitzer von Prebrunn — nach ihm besaß das Gut
Conrad Sinzenhofer.
I m Jahr 1413 vermachte Ulrich auf Tunnau, der
Probst, ioa Pfund Pf. zu einem Thurm mitten in der Donau
zu bauen; wahrscheinlich um den Strom mit einer Kette —
«ie öfters geschah — sperren zu können.
I m Jahr I43l war das Gut in den Händen Haimeran
Gumprechts, Bürgers von Negcnsbürg und Beisitzers von
Gtterzhausen (1) und nach seinem Tode seiner Wittib Katherey.
I m Jahr !44ü war der Besitzer Martin Altmann,
Bürger von Regensburg.
Von ihm oder seinem Sohne kaufte das Gut Hanns
Fuchssteiner, adelicher Stadtdiener <der vorzügliche und deß«
wegen späterhin hart verfolgte Unterhändler bei der Bayeri-
schen Unterwerfung der Stadt), Fuchssteiner beschwerte sich
im Jahr 1484 wegen eines Stegganges (Fußsteiges) bei
seinem Lehensherrn;
es ftyen nemlich, Mönch und Pfaffen mit ihren Weibern,
auch Eheleute mit den Közlein oder fremden Frauen
an den hl. Sonntagen und an l . Frauentagen herum«
l ) S . Verhandlungen de« historisch«« Verein« des 3le««nlre,s«s
»»er Jahrg. Heft m . V . l « .
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gegangen und haben ihre P u e b e r e y getrieben, die
er dann etlich ergriffen habe u. s. w.
Nachher ige Besitzer w a r e n :
1485 und ,4y5 Veit Trainer und sein Sohn Wolfgang,
Bayer'scher Mautner und dann Achatz Trainer und seine
Tochter Katharina.
I m Jahr 1488 hat Herzog Albrecht IV . , als die Stadt
sich ihm unterworfen hatte, mit Einwilligung der Bürger,
a m P r e b r u n n i n n e r h a l b der S t a d t m a u e r auf dem
Sinngrünn ein Schloß und Thor zu erbauen angefangen,
wozu in diesem Jahre Grund und Vodcn ausgesteckt und
mehrere Bürgershäuser, Stadel und Gärten (jetzt I.it. ä,.
Ni-o. l — 17.) verwendet wurden. Der Rath hatte sich
anfangs geweigert dem Herzoge das neuerbaute Prebrunner-
Thor (welches ein steinerner, herabspringendcr Löwe bezeichnete
und wovon die Gegend den Namen Hundsumkehr trug) zu
überlassen, mußte aber am Elisabethentage die Schlüssel zu
demselben ausantworten. <iu)
I m Jahr l4ya kam Feuer im neuerbauten Schloße
aus/ welches der Herzog dem Kaiser Marimilian I. abgetreten
und dieser mit Hilfe und Beistand der Stadt zu seiner Rcsi«
denz einzurichten beschloffen hatte.
I m Jahr 1499 wurde das Schloß dem Reichshaupt-
mann, Ritter von Rohrbach, eingeräumt und von demselben
auch noch im Jahr I5N bewohnt, nach dessen zu Eger er-
folgtem Ableben aber dem Verfalle überlassen, (n)
I m Jahr 1525 wurde die Geistlichkeit zur Scharweik
am Stadtgraben, selbigen tiefer zu machen, aufgeboten.
H i e r a u f besaßen den P r c b r u n n :
1526 Wolf Trainer.
) S. Gemeiner in . S. ?«. ?«, 7»», ?<» «no IV, S. :o u. , , i .
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154Y Sigmund Wilhelm und Hans Ludwig, Wol f
Traineis Söhne.
1558 wurde das alte Prebrunnerthor wieder hergestellt
und ein Ziegelstadel zu Prebrunn erbaut, und einem Tuch-
handler, der daselbst ein Haus gebauet, der Grundzins er-
lassen.
1565 wurde der Zirgelstadel und 157? ein Kalkofen
zu Prebrunn neu erbaut.
F e r n e r e Besitzer des P r e b r u n n s w a r e n :
1596 Hans Ludwig Trainer zu Au und Prebrunn,
Pfleger am Hof , der wegen Besteuerung seines Gesindes
(seines Jägers und Knechtes) mit dem Räch in I r rung
gerieth.(o)
1589 Wolf Prager: des Innern Raths zu Regensburg,
( I n diesem Jahr wurde der Schopperthurm zu Prebrunn
von Stein erbaut.)
1604 Christoph Jakob Elsenheimer.
l622 Johann Elsenheimer.
Dieser erlebte die zweite Zers törung des P r e -
b r u n n . Als nämlich, Herzog Bernhard von Sachsen-Weimar
im Jahr 1623 die Stadt berennte, ließ der Vayer'sche Kom-
mandant 1>uidi'e«e am 2Isten October den Ziegelstadel und
2 Häuser auf dem Prebrunn und am 24sten Abends? Uhr
die ganze V o r s t a d t sammt dem mit einen Wassergraben
umgebenen und einer Zugbrücke versehenen Schlößchen —
das n e u e r b a u t e S c h l o ß , (welches, wie die Chronik sagt,
»sehr bedauert wurde«) — anzünden und verbrennen, ohne
dadurch die am 4ten November erfolgte Uebergabe der Stadt
vereiteln zu können. (?)
«) S Gumyelzhaimers Regenslurgs Geschichte »c. Th. N. §. «« .
p) Anliegende Ansicht des Prebrunni vor dem I«h» »«» ist »«<>»
«inel alten Zeichnung genommen.
(Her rredlunn d» k«ß«n«bulß »or dem Jahr >»' . )
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,650 Georg Haller,' Bierbrau«, und dessen Ehefrau
Maria.
Um den Prebrunn, der im Kriege so vieles gelitten,
wieder aufzubringen, wurden Hafner, Fischer und Schopper
zur Ansiedelung aufgefordert und denen, so sich daselbst auf-
richten wollten, sollte 10 p. O. von allen ihrem Vermögen
für ihre und ihrer Frauen Person steuerfrei gelassen werden, (y)
lb5Y wurde das a l te P r e b r u n n e r - T h o r geschlossen
und in eine Vastey verwandelt, welche gegenwärtig mit lieb-
lichen Gartenanlagen geziert ist. Zur Kommunikation mit
dem Prebrunn, welcher den Töpfern neuerdings zum Be-
trieb ihres Gewerbes eingeräumt war, wurde oberhalb
dieser Vastey ein Steg für Fußgänger über den Stadtgraben
geführt, welcher seit l832 mit Erweiterung des Pförtcheus
zum großen Vortheil der dasigen Einwohner in eine fahrbare
Brücke umgewandelt worden ist.
S o d a n n f s l g t e n im Besi tz:
l66a Haller'sche Erben Adam, Georg und Barbara.
lü65 Adam Haller allein.
1674 Haller'sche Wittib und Kinder, Johann Christoph,
Apollonia und Maria Magdalena.
IÜY3 Hans Christoph, ältester Sohn.
1714 bis 1726 Johann Lorenz Haller, dessen Sohn.
1755 Georg Christoph H a l l « , dessen Sohn und des
Vaters Bruder, Lorenz Christoph; dann dessen Wictib,
Anna Regina.
I7Ü8 bis l??l Georg Hallers Wi t t ib , Anna Barbara,
durch deren Umtriebe die Stadt in einen langwierigen und
besorglichen Streit über den Umfang und die Beschaffenheit
des Lehens und der Landeshoheit zu Prebrunn mit Bayern,
und die streitsüchtige Besitzerin selbst auf die Gant gerieth,
Tichc Gumpelzhaimer M , l>>
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zu deren Beendigung sich mein Vater Siegmund Georg Ulrich
Voeßner, Mitglied des Innern und Geheimen Raths der
Freystadt Rcgcnsburg entschloß, im Jahr 178? das Gut zu
erwerben und sich damit belehnen zu lassen, (r)
Nach seinem Tode im Jahr !8oa ging diese Erwerbung
mit der Last der völligen Abfindung der Haller'schen Relikten,
der Berichtigung der Leheiisobliegenheiten und des Wieder-
aufbauens des am >6ten August 1798 durch einen Blitzstrahl
verzehrten Hofgebäudes auf mich über.
Dermalen besteht der Prebrunn:
1) aus dem Schlößchen — dem vormaligen LZztrun, —
I.it. I . Nro. 8- mit Tasernwirthschaft, Garten Feld und
Weiher;
2) aus der Hofstatt I^it. I . Nrn . 4. mit 6 Tagwerk Garten,
2 Weihern, 154 Tagwerk Feld und 6 Tagwerk Wiesen;
3) aus dem Gartenhaus l^it. I . N i o . » mit l ' / » Tagw.
Garten; '
4) aus der Hofstatt II.i i. I . IV10, 2.
5) aus dem Gartenhaus L i t . I . N10.3. sammt Stallung und
Garten;
h) aus dem Hause I>n. I. N>o. 5. » d u . c.
7) aus dem Tafernwirthshaus zum goldenen Lamm sammt
Garten Qit. I . N ru . 6.
Dieß (von Nra. 2 bis?) ist der Ueberrest von l?
Hofstätten!.'
Ein türkisches Sprichwort sagt: W e r seinen N a m e «
auf d ie,Nachkommen b r i n g e n w i l l , muß entweder
Bücher schreiben, oder K i n d e r zeugen oder B ä u m e
pf lanzen . I n jedem habe ich mich versucht und wenn es mir
gelungen ist, durch den Schatten meiner Bäume, deren ich
zu Prebrunn mehr als Einhundert gepflanzt habe, die Gegend
») V . Gumpelzhoimcr 11,, p, <?«,.
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zu verschönern und meinen Zeitgenossen Erquickung zu ver°
schaffen, so habe ich einen Lieblingswunsch meines LcbenS
erreicht.
Schon mancher Musensohn hat sich unter meinen
Bäumen dem holden Spiele seiner Phantasie hingegeben^
und mir einen frohen Genuß verschafft.
Dem Freunde der Natur, dem edlen Sänger»
sey freundlich jeder Ruheplatz geweiht.
Es thut dem Herzen wohl, wenn der Empfänger
mit Freude aufnimmt, was es gern verleiht.
Ö möchte stets in meiner Bäume Schatten W M
sich Unschuld nur und Dichterlaune galten!
NIonumenta Loie»
Volum. XI I I .
«um. XX. pax. 187.
oontirmatio ^ermutatiuni«.
Hn. 1181.
v « ! Alllti» n»n»»nurum Imperator et
in pelpetuu«. Üuuni-uu e» «zn« pie e«
^et» »unt. pro louF» tempurum volubilit!»te.
irequenter e<,n»ueverunt tr»äi odlivicmi. «t pro
I i iäi
äi^nun» äux!m9. eunealubiunl »tqiie
preäinrum. <zue k^rw e«t inter älleetu« nuztrum
Kaverit ißitur t»m prezonti« «zulmi P»»t lutuf« ewti« imperii
Vuiver«it2«. quoä iäem vux La^varie. 6eäit ot con-
per «anmu lwstilun Leele«« ?lnvininß«n, «t l la-
<»idy ikläe» veu lllmulantibu». w»n»um yuem l,ab«det in
prenuminilti Mnn»5terii, veäit »ulew euuäem m»n-
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«um 6anl>tione perpetn» lelutan« tam pro «e ^u»m pro «u»
i,ere<iibu» «mnem proprietatem «ive äununinni eju^clem pc>8-
««««innig, et traäeu» illuä Üeele8ie ii»m dennmlnsto. eum
umni jure et propiietat!» inte^riwte. ec>u<:e88!t aut«m et
üeäit illin 6!et«8 ^bba« ürko. «x cnusilw et vulimtate «m-
äieitur vieu«
in Oivit»w Nati»^c>i,ei>8>. in
(») et pi-eclinm quoll
et e)
nebunt. onm niuu!
Iiee eommutiltiu
et i
p p . vucatum obti-
e!6em ^leilil» Peltinente. Vt i^ i tu l
»ive pc>«8e«g!<>nun, rat» ^erm«neat
(?»rti>in incle iecimH oonzclil». et
cnmmuniri. «tatuente» et »^»
n> ouneluudiun! «iv« commuwtiunem. «illn
«en immuwle »ttemptet. l3> ^ui« ver« buie no8tl«
it»tlO!>l obviare Ple8»mji«l!rit. X. Iibr»3 «uri pro pen»
ie!iczu2 vero in .
»unt.
01^0 VUX 01^0
et »lii c>u«u» plui«8.
«unt keo, anno Vumini M,l?,I^XXXI, Iniliet. X I I I I . men8«
in e28tro I^nurimbelc. L>»tu» Wei-äe. V. 169
2 IVIüenia ezt >
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IV.
Nähere Erklärung
einiger
dem historischen Verein zur Erläuterung empfohlenen
O r t s n a m e n
<n
I ' l i . L i e ä » Ooä. äi^Iomllt. N^lsco^at. Itati8l»an.
r^. I. p. 172.
Ben dem Vereinsmitgliede, M . Gandershofer.
(Nach handschliftl. Notizen und Erkundigungen an Ott und Stelle,
Vgl. hift. Veieinsverhandlungen I I I . I . 3.Hft. S. 288 fg.)
1. Schambach— Hohen-Schambach ferste Kirche der
hies. Gegend.)
2. Ris i lberch — Reiselberg, ein nach Hemau einge-
pfarrtes Dorf.
3. Mertinesse oder Merlinesse, heut zu Tage unbe<
kannt, wenn nicht etwa Cph. Vog ls
Abriß und Beschreibung des Pstcgamts
Hembavr M«t . vom Jahr 15yg i«
d. k. Hofbibliothek in München) darüber
Aufschluß gibt.
4. S u l a g a — Seelach, L. G. Hemau, und Pfarr
Veratshausen. — Indessen gab es
unter den Besitzungen des Kloster«
Gnsdorf auch ein s2u(«)Il,^eu »!.
und
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8. R iu t —
y. Gademen —
10. Otershoven
5. Tangr in te les — Thongründl, von der im weiten Um-
fange von Hemau gelagerten thonigen
Erde, besonders um den Eichelberg.
6. D ingo lv ingen — Dingolfing an der Isar.
7. Than loch »» Thonlohe, L. G. Hemau und Pfarrei
Iachenhausen. Ein l a u l o e k besaß
auch das Kloster Kastl.
Ried, derselben Pfarrei.
Gadham, L. G. Landshut.
Qtterzhofen, L. G. Niedenburg und
der Pfarrei Iachenhausen.
11. R iw ines r iu t — Ri/Aizing, L.G.Kötzting. (»I.Riben-
zing) (Vgl. Schuegraf ». 3. 0.)
12. I s i nha r tesdor f — Eisenhart bei Falkenfels. (Vgl.
Schuegraf.)
l I . Riutwineshoven — Riedmanshofen, L. G. Landau.
<Ein Rüctznhofen s. b. Luppurg; ein
anderes Gerichts Neuburg.) (Vergl.
Schuegraf.)
14. P e r n h u s — Vernhaus. — Vielleicht Ver l ie r»-
Kausen, Beratzhausen (in den
Monumenten des Klosters Castel.)
!5. Hohcnberch — Hohenberg, L. G. Riedenburg,
id. S u e n t e — Schwend. L, G. Parsberg.
17. N iusaze — Ncußes, L. G. Riedcnburg, oder Nle-
sas, L. G. Neuburg. Es gibt auch 2
Höfe dieses Namens (Nieses) im L. G.
Hemau.
ls. Ichinhove» — Gigenhof, L. G. Regenstauf, !ein 2teS
Eigcnhof, L. G. Kötzting. (Vergleiche
Schucgraf.)
19. Pochesdorf. — Pordorf, Gerichts Waldsassen. »I.
Polsters.
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20, Hi t inchoven
21, V e i r s d o r f -
22, Svurdor f -
22-Musheym -
24. Marenberge —
25. Etzinberch —
H62
- Hüttenkofen, L. G. Dingolfing.
Vaiersdorf, L. G. Riedenburg.
Schirndorf, L. G. Vurglengenfeld
oder Nabburg. Auch Gerichts Neuburg
g'bt es ein Schirndorf.
Mausheim, L. M . Hemau. Nach
andern A I » « k e i m (Noßham) L. G.
Stadt a. H.
Makkenberg, wo auch Kloster Reichen-
bach um ,368 einen Hof besaß. Daß
es heut zu Tage V i d m a n s d o r f ,
L. G. Hemau heiße, läßt man dahin
gestellt seyn.
Etzenberg, Dor f . L. G. Hemau in
der Pfarr Laaber .
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V.
Zwei
der ältesten Steinbilder
in Regensburg,
das eine wohl
aus dem 6ten oder 8ten Jahrhundert,
nämlich entweder
Herzog Garibald 591 oder Herzog Thassilo I I . 788;
das andere
aus dem inten Jahrhundert
Herzog A r n o l d von Bayern 919
vorstellend.
Ven C. G. Gumpelzhaimer.
I .
Vor ohngefähr vier Jahren wurde zu S t . Emmeram
in Regensburg bei Gelegenheit des Grundgrabens zu den
neuen fürstl. Thurn und Taxis'schen Stallgebäuden 15 Schuh
unter der Erde, wie man uns sagte, eine Stein-Büste aus-
gegraben, welche dann später zu der Sammlung von Alter-
thümern des historischen Vereines für den Regenkreis ist
abgegeben worden und sich noch daselbst befindet.
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Sie ist, wie alle alteren hier gefunden werdenden
Monumente von dem in hiesiger Nähe brechenden bekannten
Jura-Kalkstein, durch ihr langes Liegen in Mörtel-Beschult
und Erde aber so vcrrodet, daß blos die Hauptgestalt in
charakteristischer Form sich noch darstellt.
Ein kräftiger runder Männer-Kopf mit breiter, von
oben herein mit fast gekräuseltem Haar dick bedeckter Stirne,
abwärts sehenden großen Augen mit wulstigen Augenbraunen/
breiter Nase, einem dicken runden Mundbart und unter dem
etwas hohen proportionirten Mund einem runden Kinnbart,
der sich mit dem von den Wangen ablaufenden starken Nacken-
bart verbindet und von dem Unterkinn in zwei spitz ausgehende
Theile, wovon jeder mit einer kleinen Haarstechte aus dem
Hinterkopf eingefaßt ist, gespalten, lang über Hals und Brust
herabhängt. Das Haupthaar und das des Hinterkopfes ist mit
eben so großem Haar-Reichthum versehen und hängt in fünf
Abtheilungen in stechtenartigcn langen Locken über den Rücken.
Der Körper, von dem man fast nichts als die Arm«
sieht, wovon der rechte Unterarm, leider! abgeflossen ist, der
linke aber die Faust an einen Degengriff hält, erscheint bei-
nahe unbedeckt, oder wenigstens mit einem ganz enge anlie-
genden Gewände angethan gewesen zu scyn.
Das ganze Gebilde sitzt auf einem runden glatten
Aufsatz auf und hat rückwärts eine brüchige Stcinverlängerung,
woraus man sieht, daß diese Büste auf einem kleinen Unter-
satz in einer Mauer an einem Thurm, oder Gebäude, wahr-
scheinlich über einem Eingang eingemauert gewesen seyn müße.
Doch die beiliegende ganz genaue Zeichnung, welche
Herr He inr ich von Schenk davon fertigte und mir mit-
zutheilen die Güte hatte, wird das Fehlende in der Beschrei-
bung ersetzen und eine vollständige Ansicht dieses Gebildes
vor Augen stellen.
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Sein Anblick versetzt uns in das grauest« Merthum
zurück und überlassen wir uns einer Untersuchung darüber,
so werden wir besonders an die Merovinger erinnert, wo
dergleichen Haar-Cultur fürstliche Auszeichnung gewesen.
G r e g o r v o n T o u r s sagt:
„Die Franken seyen aus Pannonien gekommen, halten am
»Rheinstrom, in Thüringen und in verschiedenen Gauen, welche
»sie durchzogen, solche Könige über sich gesetzet, welche
»die Tracht l a n g e r K o p f h a a r e , a l s ein M e r k m a l
» ih re r kön ig l i chen H o h e i t gebrauchet (rege« c i iu i -
»te» 5uz»er 5e cievi55e) ist der Ausdruck.«
G g i n h a r d äußert:
»Es wurde auf die letzt einem Merovingischen Könige nichtl
»mehr übrig gelassen, als daß er sich nur mit dem königlichen
»Titel begnügen mußte, anbei mit feinem langen Kopfhaar
»und großen herabhängendem Vart auf dem Thron saß und
»nur den Vasallen eines Regenten vorstellte.«
»Neyue I l e ß i , heißt es in der Ursprache, »l iuä re l iuyue.
»1>2tur, <zul»ul ut isßio tantum nomine ounteutu«, cri»
»lies s r o l u l n , da rda «u l im i««» 5olic> reziäeiet.«
Gundling in seiner akademischen Abhandlung von dem
Zustande des teutschen Reichs unter Conrads Regierung führt
mehrere Stellen an, die diese Angabe beweisen.
Vorzüglich aber verdient noch bemerkt zu werden, was
der berühmte Sch ö p f l i n in seiner itt den »cti» Äcackemicig
1 . l . S . 2üg abgedruckten Dissertation,
Oaesareu InFelkeiiuenzi kalatio sagt:
ill »e?o c i r i i e r i n i t « « i n t e r
et cc> i !L2 i ! ^ i i i neu ru i i i u t r i u l ^
sunt .
i l l a tu« ! suo
rege« L r i u i t i vocantur. Lticko I i
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40?
regia ««n^uiue n»tu« in O^il iaun lapiäo
«eirii«
Welcher Merovingcr, oder Frauke oder mit diesen nahe
verwandter König oder Fürst aber durch unsere Steinbüste vor«
gestellt werden wollte, ist um so schwieriger auszumitteln, da
die Geschichtsforscher noch verschiedener Meinung sind, ob
Regensburg je fränkisch gewesen?
Gemeiner behauptet es, Zirngibl aber ist entgegenge,
letzter Meinung und wil l von dieser Zeit die Unabhängigkeit
der Bayern datiren. Er gibt jedoch zu, daß die Bayern
durch die Verbindung mit den mit den fränkischen Königen
Verwandten Agilolfingern sich mit den Franken geeiniget und
aus der Verwandtschaft ihrer Agilolsinger'schen Fürsten mit
den Franken ist es schon glaublich, daß auch diese die Sitte
der langen Haare gepflegt haben.
Es könnte mithin dieses Steinbild G a r i b a l d vor«
stellen. Wenn übrigens c<,ele«tiu in M2u«ulec, n»ti«l».
P o l i t i k S . 142. anführt, daß derFrankenkönigChildebert
im Jahr 591 G a r i b a l d I. Herzog von Bayern, weil er sich
ohne sein Wissen und Willen zum König von Bayern auf-
geworfen, vertrieben, so könnte bei dieser Gelegenheit diese
Büste abgestürzt worden scyn, oder sie selbst auch den Mero°
vinger C h i l d e b e r t vorstellen sollen.
G a r i b a l d hatte hier bekanntlich seine Residenz, aber
noch ein andererAgilolfinger Thass i lo I I . rcsidirte später hier.
Von diesem führt ein neuester GeMchtschreibcr von
Bayern, V ö l l i g e r ln seiner Geschichte Bayerns an:
daß, als derselbe im Jahr 788 wegen Heeresvcrlassung von
einem Fürstcngericht zum Tode verurtheilt worden, cr drin-
gend gebeten, nicht vo r der ganzen V e r s a m m l u n g
die l angen Haa re v e r l i e r e n zu müßen ;
Es erhellet daraus, daß er die Merovinglsche Tracht
beibehalten und da cr hier seine Residenz hatte, auch da-
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mit hat abgebildet werden müßen, wenn ihm diese Büste
angehöret.
Indem ich nun die verschiedenen Fälle andeutete, auf
die unser Steinbild Anwendung finden könnte, so gestehe ich,
daß mir der letzte Fa l l , daß es Thass i l o seyn möchte, der
am meisten geschichtlich unterstützte erscheint, würde mich aber
überaus glücklich schätzen, mit einer noch sicherern Auslegung
belehret zu werden.
II.
Ein zweites merkwürdiges Steinbild ist die steinerne
Statue, welche nun in dem jetzigen, vormals zweiten Ein-
meramer Thorthurm rechts des Thors vorne heraus in die
schmale Seitenwand des Thurmes ohngcfähr 8 bis lo Schuh
von der Erde, wie aus diesem ihm angewiesenen Platz deutlich
hervor gehet, nur einstweilen eingesetzt sich befindet.
Lange wollte man es für ein Basrelief halten, da es
zur Hälfte in der Mauer steht und mit leichtem Mörtel und
eingeschobenen Bruchstücken von Steinen eingerahmt war,
bis im vorigen Jahre ich Herrn Zeichenlehrer O t t o ersuchte,
es für den historischen Verein abzuzeichnen. Die Genauigkeit
und Umsicht dieses Künstlers entdeckte bald, daß es kein Vas-
relief, sondern eine ganze Figur seye. Er benachrichttgte mich
davon, wir forschten noch gemeinschaftlich nach und fanden
bald, daß es wirklich eine ganze Statue, jedoch ohne Füße sey.
Auf mein Ansuchen bei der fürst!. Thurn undTaris'schen
Baubehörde, dieses Steinbild wenigstens nur zum Abzeichnen
von beiden Seiten herausnehmen zu dürfen, wurde es mit
größter Gefälligkeit selbst aus der Mauer genommen und in
die Steinhütte des Vaufuhrhofs gebracht, wo man es bequem
von allen Seiten besehen und abzeichnen konnte.
Das Standbild ist 3 Schuh lo Zoll hoch, l Fuß lo Zoll
breit und l Fuß 2 Zoll tief. Sie ist von dem in unserer
Gegend brechenden Jura-Kalkstein, wovon alle unsere alten,
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selbst die römischen Monumente sind. Man schätzt sie aus
15 Zentner schwer.
Die Ocffnung in der Mauer, worin es eingesetzt ge-
wesen, war blos ausgehauen ohne eigentliche Eininauerung,
nur war das Steinbild mit Steinbruchstücken umgeben, die
es vorne mit Mörtel einfaßten.
Es hielt sich durch seine eigene Schwere, indem es da, wo
der Waffenrock ausging, auf breiter Basis abgeschnitten war.
Die Statue stellt einen aufrecht stehenden Krieger vor,
mit kräftigem runden Kopf, breiter Stirne, großen Augen und
breiter Nase, darunter einen wulstigen Schnauzbart, etwas
großem Mund ohne K i n n - und l a n g e n B a r t , wie er
auch auf Siegeln und Münzen vorkommt, in die Stirne rund
hereinlaufendem Kopfhaar, welches von beiden Seiten in leicht
herabfallenden Locken die Wangen einfaßt und übrigens den
Hals und Schultern bedeckt; mit eng an die Arme anliegendem
Gewände, wovon der rechte ganz sichtbar einen leider oben
abgebrochenen Streitkolben, gerade aufrecht hält , der linke,
fammt Brust und Leib durch einen spitz zulaufenden ovalen
Schild bedeckt ist, unter welchem der breite übergeschlagene
Waffenrock gerade bis wohl auf die Vorderfüße, welche fehlen
und nie da gewesen zu seyn scheinen, herabhängt.
Rückwärts auf dem Scheitel findet sich eine Vertiefung,
worin etwas befestiget gewesen seyn kann; übrigens ist der
ganze Hinterkopf, so wie Hals und Rücken gar nicht mehr
ausgearbeitet zum Beweis, daß das Steinbild ursprünglich
in eine Nische, hoch über jeden Beschauer bestimmt gewesen,
Wo es nur von vorne gesehen werden konnte.
S o wenig Kunstwerth es verräth, so ist es doch noch
bedauerlicher, daß es und namentlich das Gesicht im Krieg
durch Kugeln ganz zerschossen und entstellet worden.
Es muß dieß im Zojährigcn Krieg geschehen seyn; denn
noch im Jahr l652 war es, wie Abt Cülestin berichtet, un
2 l
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versehrt auf dem damals noch gestandenen, zum Emmeramer
Thor gehört habenden vorderen Mauerthurm zu sehen. D>> ftr
Thurm wurde das Jahr darauf 1635 bei der Einnahme von
Ncgensburg ganz ruinirt, wodurch natürlich die Statue gleich»
falls gelitten. Er war so zugerichtet, daß, wie die Bau-
Chronik anführt, er im Jahr 172Ü endlich tief herabgebrochen
und auf dem stehengelassenen Theil nur ein Pultdach gesetzt
worden, welches man noch von außen zwischen zwei runden
Wehrtyürmen stehet. Auf einem alten Holzschnitt des Michael
Ostendorfer vom Jahre l552 die Ansicht von Regensburg
vorstellend» sieht man noch diesen Mauerthurm oben mit
einer großen Nische oder Vertiefung abgebildet. — Wohl ist
bei jenem Abbruch, wobei dieses Steinbild natürlicher Weise
abgenommen werden mußte, solches von dem städtischen
Vaudirector nur einstweilen an die Seite des rückstehenden
Thurmes gesetzt worden, weil, wenn es sich bewahrheitete,
daß, wie schon damals behauptet worden, es Herzog A r n o l d
oder A r n u l f , wie einige ihn auch nannten, vorstellen soll,
der eine Zeitlang sich selbst König der Bayern glaubte und
hier seine Residenz gehabt, dessen Steinbild wohl nicht gerne
nun von der freien Reichsstadt, auf einen eben so hohen Platz
als Beherrscher wieder gesetzt werden wollte.
Um nun der Sache näher zu kommen, ob dieß Herzog
A r n u l f oder A r n o l d von Bayern wirklich gewesen seyn
könne? so ist vor allem gründlich zu untersuchen, wer hat
jenen Thurm gebaut, worauf diese ein so hohes Alter verraihende
Statue gestanden haben soll?
Was die Zeit der Erbauung des Emmeramer Thor«
thurmes betrifft, so muß solche in der Periode sich ausweisen,
da die Stadtmauer nicht blos bis zum Kloster S t . Emmeram
reichte und dasselbe mit zu der Stadt gezogen worden, sondern
da dieses Kloster wirklich ganz in die Ringmauern und Be-
festigung der Stadt mit eingeschlossen worden.
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Zufolge eines Diploms Car l ' s des Großen vom Jahr
794 bat das Kloster St.Gmmeram damals noch außer der
S t a d t gestanden und zwar in einer kleinen Entfernung, wo
es mit einem Zaun umgeben gewesen. '>
I m Jahr 891 brach durch einen Blitzstrahl in Regen«,
bürg ein großes Feuer aus; beinahe die ganze Stadt und
auch das Kloster S t . Gmmerain bis auf die Kirche brannten
nieder. Da ließ Kaiser A r n u l f , der heiße Verehrer des heil.
Gmmerams, gleich im nächsten Jahre 892 Anstalten treffcn,
alles wieder aufzubauen und schenkte, als er L96 zu Rom
die Heiligsprechung Emmerams bewirkt hatte, die von ihm
neu erbaute Vorstadt diesem seinem Schutzpatron.
Die noch vorhandene Schenkung«-Urkunde drückt sich
darüber folgendermassen aus:
„nmnium Kclclnini nn«ti-<»um praeüentmm »e!1!eet et lut»
iii<lu«tr<»'
viclelieet Iinpei^atülum ^  et
et eulpuri« 8illv»tione et p>« ili i noswi
,,?»tr<>n!
„ i n munte,
„eivitatem,
, od »morem »eilieet et
et pretiosi ve i Nlait^rin Dmm«l2mi «t
tota», no» ite»' /'«etain, eum 40, vinei,
e»t in üip» D^nubii, ^uxtll «»nclem
nulla oontr»«Iie«nte et !nquiet»nts
mmürÄMU, eu^u» nomen in libro vit»«
e«t," ^ ' )
») Zirngibl, «on »er Geburt Un» Wahl Vei Königs A r n « I f . »«»
ler Vurch ihm neu «bauten CtaVt Regensburg, seinem Psllast«
all?« >c. >c. !n len neuen histor. Abhandlungen, T. IN, S . »22.
) Lue!e5lLn u, Allein» NIi!u»uI°u!i> Ii>, I . 3. l i » , ,0« u, »ül,
3 1 *
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Wenn hierin ssesagt wird:
„es hat uns beliebt zu vermehren und zu ver-
g rößern unsere S t a d t , die da genannt wi rd
"Negensburg, welche ganz neue S tad t wir
«sammt 40 Weinbergen übergeben und schenken
,'dem glorwürdigen M ä r t y r e r Lmu ie ra inn ,«
so steht dabei kein Wort von einer Umgebung derselben mit
Mauern, noch weniger von einem Thurm oder Thor. Die
Vergrößerung und Vermehrung der Stadt durch Kaiser
Arnu l f bestand also mit Gewißheit darinnen, daß er mit
derselben bis zu dem außer der Stadt gelegenen Kloster
Emmeram hinausgefahren.
Da nun in einer von Fürst Abt Johann Baptist
herausgegebenen epiztula »<i Iießinw2läun> l>t>l>2t«m,
worin eine dem Verfasser mitgethcilte mündliche Beschreibung
von Regensburg befindlich, es unter andern heißt: »Die
«Bürger (pleds «t genatu«) der Stadt hätten zu dieser
«Zeit die alte Stadtmauer dem Nach entlang, abgebrochen,
«und eine neue angefangen, welche von dem dermaligen
»teutschen Haus an in ganz gerader Linie auf dem Weiß-
«gärber-Graben bis an die Donan, d. i . bis zu dem jetzigen
»Holzthor geführt werden sollte,« so ist auf diese Weise
damals auch das Emmeramer Kloster mit in den Bereich der
Stadt gesetzt worden. Dringende Staatsgeschäfte riefen
aber jetzt den Kaiser öfters auf lange Zeit von hier, Unglück
verfolgte ihn , er kam zurück, starb am 8. Dec. 899 und
Wurde zu S t . Gmmeram begraben.
Sein unmündiger Sohn L u d w i g das Kind, kam
„nter Vormundschaft zur Regierung. Die Ungarn benutzten
diesen Augenblick, d. i . , drangen aufs neue in unser Vater-
land und verbrannten hier wiederum einen Theil der noch
nicht mit Mauern ganz eingefaßten neuen Stadt.
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Nun zog der tapfere Herzog A r n o l d von Bayern,
ein Sohn des Markgrafen L u i t p o l d alle Gewalt in Bayern
an sich, nahm seine Residenz in Regensburg und den Titel:
Herzog an.
Stolz verweigerte er sogleich den Ungarn den verlangten
Tribut, zog ihnen entgegen und schlug sie.
Nachdem« aber hierauf bis zum TodeKönig C o n r a d s
sein Vaterland verlassen müßen und bei seiner Rückkehr selbst-
ständiger König der Bayern seyn wollte, so ließ er mit
Steuer und Hil f seiner Landstände eilig die hiesige Stadt
vollendh«ganz mit Mauern, Thürmen und Thorcn umgeben
und befestigen. ' )
Dieß bestätigt ein unvcrwerflicher Augenzeuge Graf
A r n o l d " ) von Cham, (üb. I . csp. ?) mit den Worten:
extr» iuelllt cuLpit c««e inti!»
„1>llneu«lmn eivitutiz, c>un« Arnulf«» 6ux inter
„o^ei^e <!iv!8c>, cito can»ti'«xei'l»t ünli Ii<><f« Nen
Der Verfasser der trefflichen Dissertation Hrnollu«
lualu« cl,zi>olnii!2tl!2. Hlunacli i ! ,725 setzt S . 8. dicst»
Ereigniß auf das Jahr 919.
Vs haben solchemnach Abt Cölest in und Gemeiner
sich irreführen lassen, wenn sie einmal angeben, als !-ätt^
Kaiser A r n u l f schon diese Mauer-Umgebung mit Thünücn
und Thoranlagen gemacht.
Cö les t in wurde durch den so oft unrichtigen Wessen-
berg verleitet, fährt aber in sciner Erzählimg dennoch
damit fort, daß er selbst sagt: der Kaiser A r n u l f habe mit
der Stadtmauer nicht ganz zu Stande kommen können,
Herzog A r n o l d habe dann Alles gar ausgebauct und mit
»)
<I° 8t .
, I, 3. 2«?,
lül« bei Loz I, III, L,
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Mauern, Thürmen und Thoren wohl befestiget. «Der Ur :
»fachen» fährt er fort, »hat er auch sein V i l d n i ß zu
«obrist i n den T h u r m bei S t . Nmmerams T h o r
«mit einem s i l be rnen K n o p f auf der C r o n e , zu«
«malen er sich nicht wen ige r a ls ein K ö n i g ge-
schätzt, stellen lassen,«
Gemeiner beruft sich in dieser Sache auf die von
Fürst J o h a n n Bap t i s t von S t . Gmmeram edirte be-
kannte epislula eines gewissen?ie5l)^teli 2<1 ließiuvvsrliuu»
»dbutem S . 114.
Die Worte dieser Epistel sind:
iH et <^e«al»« z>i» er^» pati-onum et Vnetnrein
Äevntinne k«rven«, «ura« »rbi» oeoiäentilli p2lte
»o veluti n,un»«t«! inin boe mulo oin^eu» illibi
„inel>i«it koo, <zuo uikei
Es beruft sich überdieß dieser Priester in seiner historisch
topographischen Beschreibung von Regcnsburg auf den <§m-
meramer-Mönch Graf A r n u l f von C h a m , von dem er
seine Angabe habe.
Roman Z i r n g i b l untersucht nun critisch die in sein»
in den neuen Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften
17.111. S . 289 eingedruckten Abhandlung von der G e b u r t
und W a h l des K ö n i g s A r n u l f , im 3.Abschnitt S . 321
die ganze Epistel und thut auf das Überzeugendste dar: daß
die Erzählung darin in dieser Hinsicht nicht vom 7ten und
Lten/ sondern vom loten Jahrhundert zu verstehen sey.
Es ist sehr der M'ihe werth, diese Ausführung selbst
nachzulesen, um sich gleichfalls zu überzeugen, mit welchem
Scharfsinn und Gründlichkeit Zirngibl, dem wir gleichfalls
beipflichten, die sich selbst aufgeworfene Frage:
«Ob Kaiser A r n u l f das Kloster S t . Emmeram mit der
»Stadtmauer eingeschlossen?« i
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auf vernelnende Weist beantwortet und dieses lZcwm dem
Herzog A r n o l d auch A r n u l f genannt, zuschreibet.
Ich beschränke mich nur auf urkundliche Anführungen
und auf die Aussage des allgemein anerkannten uiiverwcrf-
lichen Zeitgenossen und Emmeramer-Mönchs Grafen A r n o l d
von Eh am.
Die gleichen Namen, A r n u l f der Kaiser und A r n u l f
der Herzog, wie man letzteren, ob er gleich eigentlich A r n o l d
hieß, stets häufig genannt und noch nennt, konnten leicht zu
einem I r r thum in der Angabe des Mauerbaues die Veran-
lassung geben, zumalen beide Fürsten verbrannte Stadtgc-
bäude wieder aufführten; in der Urkunde aber von Kaiser
A r n u l f , worin seiner Wiederaufbauung Regcnsburgs er
wihnt wird, ist keiner Stadtmauer gedacht; in des Herzogs
A r n o l d s Geschichte aber wird die Befestigung der Stadt
mit Mauern als dringend vorgestellt und selbst dargetban,
daß sie nicht aus eigenen Mitteln, sondern mit Hilfe de»
Landes von ihm zu Stande gebracht worden.
Wenn aus allem .diesem nun unbestreitbar ersichtlich
und gewiß ist:
1) daß das Kloster S t . Gmmecam im 7ten, Lten, ytcn
und Anfang loten Jahrhunderts noch außer der Stadt
gelegen;
2 ) daß Kaiser A r n u l f in seiner Schenkungs-Urkunde bloß
die Stadt vergrößert, aber keiner Stadtmauer, keines
Thors, noch weniger eines Thorthurmcs erwähnet, welche
er gebauet und seinem Patron geschenkt habe;
Z) daß hingegen ein Zeitgenosse und Augenzeuge und Geist-
licher von Emmeram, Graf A r n u l p h von V o h b u r g
und C h a m , das unverwerflicheZeugniß hinterlassen hat,
daß Herzog A r n u l f , oder besser, A r n o l d die Mauern,
das Thor und denThurm um und beiEmmcram gebauet
und sein Vildniß daran habe fetzen lassen;
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4) daß also im Jahr (),9 es dort zu oberst an den Thurm
angebracht worden und
5) daß dieses Vildniß nach Angabe Cölestins und Gemeiners
bis in die Zeit von 1652 noch an dem äußersten Mauer-
thorthurm in der Höhe gestanden und zu sehen gewesen;
daß; da
6) dieser Mauerthurm im Jahr 1653 bei der Belagerung
und Einnahme von Ncgensburg dergestalt zerschossen
und ruinirt worden, daß, nachdem die Stadt sich wieder
erholet, er im Jahr 1726, wie die VauamtV-Protocolle
angeben, bis zu den untern Schußlöchern am Graben
abgetragen und mit einem Pultdach, wie er noch zwischen
den beiden runden Wehrthürmen zu sehen, versehen
worden; daß,
7) wenn nun eine zerschossene steinerne Statüe, auf deren
Scheitel eine Vertiefung ist, worein etwas, also die
Krone mit silbernem Knopf, wie Cölestin eine solche auf
dem Haupte beschreibt, befestiget gewesen seyn konnte,
an dem Rückthurm in die Mauer zur Seite des Thores
gesetzt worden, sich auf die Weise au Ort und Stelle
vorfindet, daß bei genauerer Untersuchung man offenbar
sieht, daß dieselbe in einer Nische in der Höhe gestanden
haben müße, wo man zwar die ganze Figur, aber nicht
den Rücken vollkommen im Auge haben kann, und daß
Ü) jene Krone mit silbernem Knopf nun nicht mehr auf dem
Haupte stehet, zumalen d« Herzog sie bald nachher nach
dem Vertrag mit Kaiser Heinrich selbst abaeleget,
so dünkt mich kein Zweifel mehr übrig, daß diese Statue die
nämliche sei), welche Herzog A r n o l d sich selbst auf den Thor'
thurm hat setzen lassen und die mithin niemand andern, als
Herzog A r n o l d vorstellet.
Ich kann diesen Aufsatz nicht schließen, ohne daran zn
erinnern, daß diese eilige Befestigungen A r n o l d s damals
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vorzüglich gegen einen Ucberfall Kaiser Heinrichs gerichtet
waren und daß dieses Thor es war, woraus Herzog A r n o l d ,
als der Kaiser mit einem großen Heere vor den Mauern von
Regensburg angekommen, ihm entgegen gezogen.
Ich entlehne die Beschreibung von dem was damals
vorging, aus meiner Negensburgischen Geschichte, um die
große Merkwürdigkeit zu bezeichnen, die diese Statue und
überhaupt das Emmcramerthor übrigens noch für die spezielle
Geschichte des ganzen Vaterlandes hat. ' ) Die Schilderung
ist folgende:
«Die Franken und Sachsen, und wie es scheint auch
«einige bayerische Bischöfe, wählten an Conrads Stelle (920)
«den Sohn Herzogs Otto von Sachsen, Heinrich den Finkler,
«zum teutschten Konig, gaben den baner'schen Landständen
«davon Nachricht und forderten vom Herzog A r n o l d den
«Eid der Treue und der Unterwürfigkeit an das Reichs-
«Oberhaupt. Sie erhielten eine Antwort, die keine Aner-
kennung hoffen ließ. König H e i n r i c h zog nun mit einer
«großen Armee bis vor Regensburg, und Herzog A r n o l d
«warf sich in seine Citadelle. Neide waren zum Kampfe
«bereit. Da bewunderte Heinr ich die bedeutende schnelle
«Befestigung und A r n o l d von seinen Thürmen die grosi«
«Zahl der Landsknechte, die mit Heinr ich gekommen
«waren. — Der Sieg schien ungewiß. — Da es Heinr ich
«nicht gelungen, Regensburg sogleich durch einen Hand,
«streich wegzunehmen, so rückte A r n o l d ihm ins Frei«
«rntgsgen.«
«Ein königlicher Ghrenhold erschien mit der Ginla;
«düng, daß beide Heerführer vor der Schlacht sich noch
") C - G - G u m p c l z h a i m c r , Regcüsburas Geschichte, Sagen
„nü Mcrlwiirdiqlcite» von den ältesten bis auf die neuesten
Zeiten. I, Abth. S . li«> >i«, l»5.
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«vorerst sprechen sollten. Es wurde genehmiget. — Man
«ließ die Heere zurücktreten. A r n o l d kam gerüstet, wie
«zum Zweikampfe, der König aber unbewaffnet ihm ent-
gegen. Zwei tapfere Degen und wackere Männer standen sie
«sich einander gegenüber. Beide hatten früher für ein Prin-
«zip, das der Unabhängigkeit der Völkerschaften gekämpft,
»und Heinr ich ward selbst dcßwegen von C o n r a d zu
«seinem Nachfolger erkohren, weil dieser an ihm den heftigsten
«Gegner gehabt, und er deßwegen hoffte, sobald er König
«sey, würde auch die teutsche Krone von ihm auf das kräf»
»tigste geschützt seyn. Auch war ihm bekannt, daß die Franken
«und Sachsen eben so den Herzog A r n o l d lange mit ihm
«zugleich in der Wahl hatten. Dicß alles seinem Gegner
»aufklärend und gleiche Achtung für ihn aussprechend, wenn
»das Schicksal noch ihre Loose tauschen wollte, redete
«Heinr ich überzeugend und milde und A r n o l d schnellen
«Ueberblicks und Entschlusses, gab seine Zustimmung zu
«folgendem Ueberei'nkommen:« »«Es solleHerzog A r n o l d
»«für seine Person unabhängig wie bisher im Lande regieren,
««und die Bischöfe und Acbte nach eigenem Willen ein»
»«und absetzen können, mithin ein Nccht erhalten, das bis-
»»her nur ein gesalbter König hatte, jedoch sollte er sich
««des königlichen Titels enthalten, dem König der Teutschen
»«treu und hold seyn, und sich derHeerfolge nicht entziehen.««
»Mehr einer heilsamen Allianz zu Aufrcchthaltung eines
«schon lange und besonders in jetzigem Augenblick für das
«Veste der Völker noch gehaltenen Systems zu treuer Zu«
»sammenhaltung, als einer vollen Unterwerfung glich dieser
»Verein, von dem man jedoch wohl kaum dachte, daß er
«die Dauer eines Jahrhunderts gewinnen würde.«
»Verdiente je eine Einigung der Großen zum größeren
,'Schutze der Völker, ein Denkmal auf dem Kampfplatze,
»der zwischen dem nun geschlossenen Emmeramer - und
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«heutigem Maximilians-Thor sich ausweiset, so wäre es
»gewiß diese so ganz einzig in der Geschichte sich aussprechende,
»wodurch unserem Vaterland nach und nach dauerhafte Ruhe
»und Sicherheit, und dadurch der Grad der Bildung ge-
worden, der Teutschland in seinem neutralen Zustande lange
»über alle andern Europäischen Staaten emporgehoben, und
»nur endlich die Frucht der Unabhängigkeit der Souveraine
»im gleichen Einverständniß für inner« Frieden und Glück-
seligkeit hervorgebracht hat.«
»Auch diesen Moment sah Regensburg, das vor und
»nachher öfter als jede andere Stadt zur Wahlstadt der,
»teutschen Rcichsversammlungen geworden und in dieser
»Hinsicht sowohl, als auch als älteste Residenz der bayerischen
»Herzoge und Könige für jede Zeiten eine Merkwürdigkeit
»behalten wird, die es wenigstens vor der Vergessenheit in
»der Geschichte sichern muß.«
Nicht bergen kann man den Wunsch, daß dieses Stein-
bild nach der letzten Herausnahme aus dem Gemäuer zur Ab-
zeichnung nicht wieder an die nämliche untere Seite der Mauer-
einfassung des Thores eingesetzt, sondern hoch in der Mitte
dieses zweiten Thurmcs wäre angebracht worden, wodurch
dem Bilde und der merkwürdigen Periode, da es aufgestellt
worden, wenigstens einstweilen das verdiente Andenken wäre
erhalten worden, das eines ausgezeichueten Monumentes so
sehr wcrth wäre.
Daß dieser für sein Vaterland sich so verdient ge.
macht habende Fürst und Held, wenn gleich von seinen Zeit-
genossen wegen seiner Tapferkeit hochanerkannt, in späterer
Zeit von einer Parthei mit dem Namen des Nösen ist ver-
unglimpft worden, weiter zur Befreiung dcsiLandes von den
Narbaren, beim Mangel an Mitteln auch Kloster-Silber
dazu genommen, welches er jedoch so viel wie möglich nach
und nach wieder ersetzte, ist bekannt, und seine Ehre in dieser
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Hinsicht durch eine treffliche DissertationH,rn<,Iäu5 mal« »»luz
cllßnniüinÄtu« gründlich und umständlich dargethan und feine
Gegner widerlegt worden. Dcmohngeachret hat sich das
«emper »l ihuiä Uaerel der dreisten Verläumdung auch hier
bewiesen, da man seinen Namen noch öfters mit dem Zusatz
des Bösen anführet. Um so wichtiger und würdiger wäre cs,
wenn ein National-Denkmal ihn als tapfern Helden und
Streiter für tentsche Freiheit und Gesittung auszeichnete und
dadurch die Engbrüstigkeit für immer zurückwiese, welche für
große Zwecke,außerordenliche Mittel gebrauchen zu müßcn
verkennet.
V I
Zur
o n o g r a p h i e
des tandgcrichtZbe;irkl2
R o t e n b u r g ,
im 2tcn und 3ten Hefte dieses Bandes der Vcrhandl. S . 323.
Vom VereinsmitlMde,
Herrn Ministcrial-Nathe v . F i n k .
Der verdienstvolle Geschichtsforscher, Herr Franz Xaver
M a y e r , Pfarrer in Pondorf, hat in den Verhandlungen
des historischen Vereins für die Oberpfalz und Regcnsburg
V . IV . H. 2 und 3. eine Monographie des Landgerichtsbe-
zirkes Ritcnburg geliefert, wofür man ihm vielen Dank
schuldig ist. Da er (Seite 323. der angef. Verhandl.) von
den ursprünglichen Bestandtheilen des ehemaligen Kastenamtes
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Ritenburg Erwähnung machet; so glauben wir diese allgemeine
Bemerkung mit denSpecialitäten ergänzen zu müße», welche
Ulis aus den Salbüchern des Herzogs Otto des Erlauchten
und des Herzogs Ludwig des Strengen bekannt geworden sind^
Wir befolgen die Ordnung des zuerst erwähnten Sal -
buches, unter der Rubrik: „ I n dem ampt ze Nitcnburc.«
C o m t i n g e n , Dor f , ein Nayerhof, zwei Mühlen, sechs
Hüben, eine Taferne, zwei Lehen, zwei dem Richter ge-
hörende Hüben.
Das Saalbuch des Herzogs Ludwig bemerkt diesen
Ort mit dem Mayerhof, mit zehn Hüben, mit zwei
Mühlen, mit einer halben Hube und mit vier Fischereien.
R i u t a , vier Lehen. Das Saalbuch Herzogs Ludwig schweigt
darüber.
Ob der Weiler R i e t in der Pfarre! Jachcnhausen
(Angef. Verh. S . 277,) Hieher zu beziehen fty, bleibt
dahin gestellt.
M u l b a c h , das Dor f , ein Hof, vier Hüben, drei Mühlen,
>eine Taferne. Herzogs Ludwig Saalduch bringet einen
Hof, vier Hüben, eine Taferue und Fischereien, drei
Mühlen und fünf Neugercute in Erwähnung.
M ü h l b a c h , ist ein Pfarrdorf im Landgerichte Nitenburg.
(Angez. Verh. S . 2Y8.)
P u c h , das Dorf , ein Hof, drei Hüben, eine Taferne, wa3
auch im Saalbuche des Herzogs Ludwig wiederholt wird.
Buch , in die Pfarrei Schambäch gehörig, möchte hier ein-
schlägig seyn. <Ob. Verh. S . 334.»
Perch Hufen, ein Hof; ebenso im Saalbuche des Herzogs
Ludwig.
B e r g hausen gehört in die Pfarrei Söllern. (Angef. Verh.
S . 356.) Die Saalbüchcr der Herzoge Otto und Ludwig
machen auch bei den Aemtern Pettendorf und Lengenseld
von Perch Hufen Erwähnung.
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Vorausgesetzt, daß eine zerstreute Besitzung hierbei
berühret worden, würde obiges B e r g Hausen auch noch
einer anderweitigen Beziehung unterliegen.
S u p p e n d o r f , ein Hof, wofür aber das Saalbuch des
Herzogs Ludwig einen Hofmayer bemerket.
Ob in dem Sippenholz bei Forchheim (angef. Verh.
S . 253.) eine Erinnerung erhalten worden, ist ander»
weitigen Lokalkeuntnissen zu überstellen.
Gundr icheshusen, übereinstimmend mit dem Saalbuche
des Herzogs Ludwig.
P lussenberc , ein Hof , ebenso im Saalbuche des Herzogs
Ludwig.
O b e r n Heide und N i e d e r » Ha ide. Beide Heide sind
auch im Saalbuche des Herzogs Ludwig vorgetragen.
I a c h e n h u s e n , nach dem Saalbuche des Herzogs Ludwig
zwei Höft daselbst.
Ueber das Pfarrdorf Jachen Hausen ist gehandelt
a. a. O. S . 276 ff.
D i e t e n s h o v e n , eben auch so im Saalbuche des Herzoges
Ludwig.
R i e t e n b u r c , der Markt, zwei Mühlen; im erwähnten
später» Saalbuche werden hierbei drei Mühlen und vier
Fischereien bemerkt, auch kömmt ein Hof vor dem Schlosse
und die Ladstatt besonders vor.
R i t e n b u r g der Markt ist zugleich der Sitz des Landgerichts.
<Angef. Verh. S . 319. ff.)
A i c o l d i n g e n , eine Hube, im Saalbuche des Herzogs Ludwig
zwei Hüben, eine Fischerei.
A i c h o l d i n g ist ein Edelsitz. (Angez. Verh. S . 185 u. 334)
P i r che lp runne wird eben so im Saalbuche des Herzogs
Ludwig erwähnt.
V o r c h h e i m , das Dor f mit der Vogtei, drei Höfe. Das
Saalbuch des Herzog« Ludwig bemerkt hierbei eine Kirche,
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drei Höfe, zehn Vaustätten, acht Vogthuben, eine halbe
Nogthube, zwei Lehen.
Das Dorf F o r c h h e i m ist nach Pförring eilige-
pfarrt. (Ob. Verh. S . 251.)
Babenbe rc , ein Hof, ein Lehen, wird im Saalbuche des
Herzoges Ludwig nicht mehr bemerkt.
T a n h u s e u , zwei Höfe, auf gleiche Weift im später»
Saalbuche.
Thanhausen ist nach Schamhaupten eingepsarrt. <Angez.
Verh. S . 348.)
W a l m t i ngen wird im spatern Saalbuche nicht mehr erwähnt.
D i e t e s h o v e n , die Vogtei, wird im später« Saalbuche
nicht mehr wahrgenommen.
Husen ein Hof, wobei der obcngedachte Fall eintritt.
A l t e n b e r g c , das Dor f , drei Höfe, im spätern Saalbuche
sind hierbei vier Höfe und drei Neugneute angeführt.
A l t e n b u r g , jetzt Ober- und Unterbürg sind nach Stadorf
eingepfarrt. (Angez, Vcrh. S . 187. ff.)
V o g e l t h a l ein Hos, cbrn so im Saalbuche Herzogs Ludwig.
W o l f e s p u c h , vier Lehen, vier Mühlen, zwei Höfe; im
Saalbuche des Herzogs Ludwigs zwei Höfe, fünf Lehen.
Wo l f sbuch ist ein Pfarrdorf bei Dietfurt. (Ob. Verhandl.
S . 571. ff.)
H e t t e n h o v e n , die Vogtei, auf gleiche Weise im Saalbuch
des Herzogs Ludwig, wobei noch ein Schmied bemerkt ist.
Der Nciler H a t t e n Höfen ist nach Iachenhauscn
eingepfant. (Besagte Verh. S . 2??.)
W ü d e n r i u t , ein Klimmerlehen, zwei Für-Lehen (Handlehcn),
kömmt im Saalbuche des Herzogs Ludwig nicht vor.
E r n s t o r f , auf gleiche Weise im Saalduche des Herzogs
Ludwig enthalten.
Gra fenbe rc zwei Höfe, wird im letztgedachten Saalbuch«
nicht erwähnt.
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Hiemit wird im Saalbuche des Herzogs Otto das
Amt Riedenburg beschlossen. Allein das Saalbuch des Her-
zogs Ludwig führt noch mehrere Orte in diesem Anne auf,
welche wir Nachfolgendermassen bemerken:
O e t e r s d o r f ein Hof.
O t t e r s d o r f in der Pfarrei Schambach wird hier einschla«
gen. (Angef. Verh. S . 334.)
N i u r m u l , eine Mühle.
Der Weiler V i e r m ü h l c n in der Pfarrei Sollern
wird hier bezeichnet seyn. (Angef. Vcrh. S . 274. ». 256.)
H a r l a n t , ein Hof.
Der Weiler H a r l a n t c n , nach Mindelstetten
eingepfarrt beziehet sich Hieher, (Ob. Verh. S . 296 u. 383)
wenn nicht einem anderen H ar la 'n ten (Angef. Verh.
S . 204 u. 231 ff.) diese historische Erinnerung gebührt.
S c h a u r d o i f .
O t t e r s h o v e n .
O t t e r s h o f e n, in die Pfarrei Iachenhausen gehörig, wird
hier seinen Platz behaupten. (Ob. Verh. S . 277 u. 280.)
Bei A e r i s t i n g e n zwei Hüben.
Vei G r ä f e n r i u t sechs Hüben.
W a l t e n h o v e n ein Hof, drei Fischereien.
W a l t e n Höfen ist nach Eutenhofen eingcpfarrt. (Angez.
Verh. S . 240.)
S c h i l t a e r n eine Fischerei.
O r t t e , eine Fischerei, eine Vaustatte, dreizehn Weingarten,
eine Ueberfuhr mit einem Ginbaume, wovon ' /» Pfund
bezahlt wird.
Gr iczsteten, die Vogtei.
Ueber Gr ies te t ten sehe man die erwähnten Ver-
handlungen S . 204 und 257.
Bei T o l l i n g e n .
Bei T 0 t e n a s e r .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0098-4
T ö d t e n a c k e r liegt in der Pfarrei Lobsing. (Ob. Verh.
S. 285.)
Bei M u nd eistet ten acht Vaustätte, zwei Hofgütcr.
Miildelstetten ist ein Pfarrdorf. (Angez.Verh. S . 295 ff.)
I n b « u n t e n , zwei Hofgüter, eine Kirche.
D o r n d o r f ,
G e u l i n s e ,
Westerhoven,
S t e i n h e i m ,
Putze,
Gg lo f s t o r f ,
Vmbenhusen ,
S ch c f h u l.
Schafshül ist nach Schamhauptcn eingepftrrt. (Angcf.
Nerh. S . 348.)
Lantzcnshachen.
Auf dem Berge Reisperch acht lehenbare Weingärten.
Bei der Nabe ein lehenbarer Weingarten.
Sechs Weingärten auf dem Berge L h n e u t i n g e n , welche
der Herr von Lab er zu Lehen hat.
Mi t obigen Notizen möchte das Saalbuch des Kasten-
amtes Riedenburg (Ritenburg), wie es vor der allgemeinen
Organisation v. I . lüoz beschaffen war, zu vergleichen ftyn,
woraus die Zu- oder Abnahme der Zubehörden dieses Amtes,
welche seit den Zeiten Ludwigs des Strengen, eingetreten, zu
entnehmen seyn würde. Man kann es nicht mißk>nnen, daß
jene Organisation manche historische Grundlage verrücket, und
die Erforschungen des frühern Zustandes erschwert habe.
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VII.
Bemerkungen
zu vorstehendem Auszug aus den Saalbüchern
des Herzogs O t t o des Erlauchten und des
Herzogs L u d w i g des Strengen über das
ehemalige Amt R i t e n b u r g .
Von dem VereinZmitgliede,
Herrn F r . Xav. Mayer , Pfairer in Pondorf.
Cumtingcn ist Gumld ing an der Altmühl zwischen
Gichstätt und Kipfenberg»
Niuta — Riedt bei Laimcrstatt, Pfarrei Hlenheim.
Perchhusen — Verghauscn bei Altmannstein.
Suppendor f , ein ehemaliger Hof bei Irnsing an der
Rümerstrasse, jetzt der S ippcnhof , wo man noch die
Rudera von Gebäuden bemerkt.
Gundricheshusen oder Gunduneshusa — Gundelsi
Hausen bei Lohstatt, Pfarrei Kapfelberg, wo die Chune«
gund des Pfalzgrafen Verthold I I . von Scheicrn ihre«
Wittibsltz hatte, der auf ihre Tochter Mathilde, die Ge»
mahl,« des Vurgrafen Papo von Rcgensburg, überging.
Plufsenberc — nicht bekannt.
Obern-Haide und Niedern-Haide — jetzt derHa'dhof
bei Ritcnburg.
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Dietenshofen, <n der Pfarrei Iachenhaufen.
Pirchelprum< — Virkelbrun, Dorf, Pfarrei Hienheim.
Pabenberc — jetzt ein Holzwachs Papcnberg beiLaimer«
statt, Pfarrei Hienheim.
Walmt ingen — Watting bei Eichstatt.
Nuscn nicht bekannt; vielleicht Nuishausen ein Weiler
bei Ritenburg.
Altenberge —
Vogetha l — Weiler bei Dietfurt, Pfarrei Kotingwöhr.
Wolfesbuch — Wolfsbuch. Hier muß ein Fehler seyn;
denn Wolfsbuch liegt an keinem Wasser, kann also keine
Mühlen haben.
Wüdenr iut — eines von beiden Ried, im Landgerichte
Ritenbuig.
E ins to r f — Arnstorf, Dorf in der Pfarrei Altmühlmünster.
Grafenberc — jetzt ein Holzwachs <Zraftnberg oder Gra-
fenleuten, zwischen Riteiiburg und Pondorf.
Ha r l an t — Harlanten, ein Dorfchen bei Ritenburg, Pfarrei
Eggersberg.
Schaurdorf nicht bekannt.
Aeristingen — Dorf Arcsting bei Hienheim, Psarrel
Neustadt.
Grävenr iu t —
Schi l taern —
Or t te — Mar i ö Or t an der Donau und Nab.
To l l i ngen — Pfarrderf im Landgerichte Ingolstadt bei
Vohburg.
3 2 "
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I nbeun ten — Dorf Ibat ober I m b a t , Pfarrei Lobsing.
D o r n d o r f bei Kipfenberg, Pfairdorf im Landgerichte
Veilngries.
Geulinse — Galbelsee, Pfarrdorf bei Kipfenberg.
Westcnhoven Filial von Appertshofen, Landgerichts I n -
golstatt.
S te in heim — Pfarrdorf S tamham, Landgerichts I n -
golstatt.
P ü tz e — Filial V i t z , Pfarrei Dörndorf.
Eg lo fs to r f— Filial der Pfarrei Paulushofen, Landgerichts
Veingries.
Umbenhusen — Umbershausen jetzt ein Holzwachs,
Pfarrei Altmühlmünster.
Lautzenschachen —
Reisperch —
Chneutingen — Kneuting bei Sladtamhof.
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VIII.
Technisch-Historische Beiträge
zu einer Geschichte
des ehemaligen
Eisenberg- und Hüttenwesens im Nordgaue.
Von dem Vewnsmitgliede, Herin Direct« v. No i th .
Auf dem linken Ufer der Donau findet man vielfaltig
bald zerstreute bald in mehr oder weniger bedeutende Halden
«ufgestürzte Eisenschlacken an Stellen, wo auf weite Ent-
fernung kein fließendes Wasser zum Betriebe eines Eisen°
schmelzwerkes ist und auch jemal seyn konnte, ' ) auf freien
dem Windstrome offenen Anhöhen oder solchen Abhangen.
I h r Gehalt an Eisen übersteigt nicht selten jenen mancher
Erze, welche heut zu Tage mit Nutzen Verblasen werden, so,
daß mehrere benachbarte Eisenhi'tttcnbesitzer erst unlängst noch
dadurch veranlaßt wurden, sie wenigstens als Zuschlag zu den
Eisenerzen bei ihren Vlaufeuei'n und Zerrennherden zu ver«
Wenden. Die äußere Gestalt und das innere Vruchanfthen
derselben, mit ihrem reichen Eisengehalte zusammengestellt
») Das Versiegen bedeutender Bäche ist in der Oberpfalz leine un»
bekannte Erscheinung. So Verschwand plötzlich der 3 « u b c n -
h«ch, der in einer «lten Situations-Chorte »on E n s d o r f
N»ch «crz»ichnet ist. Allein selten sind ganz alle Spuren »es Da«
seyni »erwischt: fast immer kann M«n durch Ansicht mit Ge.
wißhek auf dMlbe schließe».
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lassen keinen Zweifel übrig, daß sie aus den Zelten stammen,
wo die Eisenschmelzkunde noch in der Kindheit war; wo man
die Eisensteine noch auf den sogenannten Bauernöfen, oder
wenigstens nach Abwürdigung derselben auch in unserm Vater-
lande auf den von ihrer Bauart so betitelten Windöfen, als
einer merklich verbesserten, wenn auch immer noch sehr un-
vollkommenen Schmelzvorrichtung zu Gutem brachte.
Die beträchtlichsten Anhäufungen solcher Schlacken
kommen dermalen noch an der südwestlichen Gränze de» Re-
gierungsbezirkes von der Oberpfalz und Regensburg in der
Nachbarschaft Regcnsburgs vor.
I n dem Königs. Frauen-Forste, dem Pointner-Forste
und dem Hienheimcr-Forste — und vielleicht auch noch weiter
gegen Westen hin sind stellenweise ungeheure Halden dciselben
aufgethürmt. Was aber vorzüglich die Aufmerksamkeit des
Forschers verdienen dürfte, ist, daß sich neben und um diese
Schlackcnhalden weit herum unverkennbare Spuren eines eben
so ausgebreiteten Bergbaues — Verghalden, Schachtpingen,
Tagbrüche, u. s. w. noch bis jetzt erhalten haben. Neuere
Versuche, welche von zum Theile noch lebenden Eisciihüttcn-
besitzern in dieser Gegend unternommen wurden,') bestätigten
sein Dasenn und seinen Umfang unwidcrlcglich und die Be-
deutung jener Unebenheiten als vollkommen begründet.
Eine solch kolossale, auf einen ausgedehnten Zeitraum
hinweisende Unternehmung, wie diese nach allen Anzeichen
war, danket mir für die alte Geschichte unsers Vaterlandes
überhaupt und für die des Kreises vun der Oberpfalz und
Regensburg insbesondere, namentlich aber für die der Industrie
' ) D« i ehemalige Hiittcnwcrfsbesitzer zu Schel lneck, Herr Ne<
gi erungsrath von S c h m a u s , hat einen solchen noch in neuerer
Zei t , jedoch ohne den gehofft«! Erfolg, gewagt. Er traf nur
Mi» »ielem Sondgemcng« unschmelzwürdige L r « .
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des Nordgaues ungleich wichtiger, als sie vielleicht bei dem
ersten Anblicke Manchem erscheinen mag. Es kann hier im
konlreten Falle vorzugsweise angewendet werden, was der
große Staatsmann und Geschichtsforscher L o r i in seiner Vor-
rede zur S a m m l u n g des b a y e r i s c h e n B e r g r e c h t s
im Allgemeinen sagt: «Wie viel liegt nicht der StaatZwirth-
«schaft daran, daß man die Gebirge kenne, wo die Alten mit
„gutem Glück im Bergbau sich geübt, und wo sie die Gruben
«nicht so sehr aus Mangel der Ausbeute, als aus Abgang
«verständiger Bergleute, wegen Kriege und Unglücksfalle,
»haben ausgelassen? Vielleicht finden sich Leser, die aus den
«Bergurkunden auch andere, als bergmännische Vortheile zu
«ziehen wissen. Vielleicht können in der Geschichtskunde und
«in der teutschen Rechtsgelehrsamkeit Lücken ausgefüllet, odcr
»dunkle Stellen beleuchtet werden.«
Eine umfassende und ausführliche technisch- und politisch-
geschichtliche Darstellung des Gisenberg- und Hüttenwesens
im Nordgau, dieses einst so verbreiteten und segensreichen Gr-
werbszweigeS, würde daher im hohen Grade um das Vater-
land verdienstlich seyn, — um so verdienstlicher, da es vielleicht
eben dadurch gelingen könnte» demselben noch zu rechter Zeit
die staatskluge Theilnahme unserer Vorältern wieder zuzu-
wenden, und, wenn auch nicht den früher» Aufschwung zu
verschaffen, doch den gegenwärtigen Stand zu sichern, und
damit unscrm Kreise eine so ergiebige Quelle des Geldzuflusscs
von Außen und der Beschäftigung im Innern zu erhalten.
Dieser Gedanke ist es, der mich bewogen hat, einen
kleinen Theil dessen, was man hierin ausschließlich odcr doch
vorzugsweise nur von Technikern erwarten darf, in der fol-
genden Skizze zu diesem Vehufe beizutragen, soweit es die
jetzt zu Gebote stehenden Hilfsmittel gestatten. Es geschieht
nicht ohne Grund, daß ich diese verwahrende Beschränkung
voraussetze, denn, obwohl es nicht glaubwürdig ist, daß diese
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großartige Anstalt, die zu ihrer Zeit wohl nirgend ihres gleichen
hatte und gegenwärtig vielleicht nur wenige hat — die einst
auf die Bevölkerung und den Wohlstand nicht nur einer
rauhen unfruchtbaren Gebirgsgegend, sondern auch weit um-
her zuverläßig einen unberechenbaren belebenden Einfluß aus-
übte, wie eine Lufterscheinung in dunkler stacht vorüberge-
gangen sey, ohne irgendwo eine bleibende Spur ihres ver-
loschenen Daseyns zurückgelassen zu haben; so ist es doch
leider! eben so gewiß, daß ihrer noch keine öffentliche Ur-
kunde, keine Chronik erwähnt, und wie über die Zeit und
Veranlassung ihrer Entstehung, ihr Fortschreiten, ihre Ver-
fassung, die Epoche und Ursachen ihres Unterganges völlig im
Dunkeln sind. Die Lösung der Aufgabe dreht sich um die
genügende Beantwortung der zwei Fragen: ob die Wind-
öfen noch zur historischen Zeit und in diesem Falle, wie lange
noch bestanden hatten, oder schon vor derselben abgewürdigct
waren? Und ob der Bergbau zu dieser oder jener Zeit in
diesen Gegenden betrieben wurde? Ich glaube dem natürlichen
Gange der Dinge zu folgen, wenn ich die zweite Frage zuerst
zu beantworten versuche.
Die bis jetzt aufgefundene älteste Urkunde, welche uns
von dem Dasepn eines Bergbaues im nördlichen Theile
Bayerns, dem Nordgau, einige Nachricht gibt, ist noch immer
die aus Oeleüi Script. Ne l . kuic, von L o r i in der Ein-
leitung z u r S a m m l u n g des bayerischen B e r g r e c h t s
§. X I I , S . X I X . angezogene Stelle aus einem Dokumente
des vierzehnten Jahrhunderts. Allein sie enthält bloß die-
erneute Verleihung eines im Jahr 1326 den Bürgern von
Amberg »auf dem Arztberg« für die Dauer von io Jahren
ertheilten Tclonium's. »Khcyser Ludwigen« (noch ungcdruckte)
')« vom Jahr l5!3 saget bloß, daß
») m. s. lcn «nh«n«.
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»Vnnsern lieben burgern zu Amberg in alle die Gnade,
«Freiheit, recht, vnnd alle gewohnheiten, die Inen von Vnnsern
«Vorfahren gegeben, vnnd gelichen scindt, bestettigen vnnd
«befesstigen vnnd auch von vnns selbst, dieweilen wür Her,
«zogen waren, vnnd auch wür nun Khönig seindt, bestettiget
«vnnd beuesstiget wollen sein —«
Auch die den Bürgern der Stadt Amberg im Jahre l35a
von Herzog Ruprecht (Lori Samml. d. b. Vergr. Vei l . X I V .
S . 13) ertheilte Freiheit, «auf Erze zu schürfen allenthalben
«in allen unfern Landen und in all unserer Herrschaft und
«Gebiet, wo sie wollen oder wo es ihnen fuegsam ist,« be-
schränkt sich darauf, daß sie derselben als Maaßstab hiefür
«in aller der Maß vnd Weiß, als andre ihre Freyhcit stet,
«die ihne geben ist vber das Eisenarzt« bezeichnet. Wann
diese Freiheit verliehen wurde, worin sie bestand, hat man die
Urkunde in München und Amberg vergebens gesucht. Eben
so allgemein spricht die Verleihung dieses Herzogs Ruprechts
Vom Jahr l I 5 l , indem sie «den Vurgern zu Amberg
«die Gnad und Frcyheit « gibt, «wo sie sich Arzt vcr-
»sehen, daß mögen sie suchen vnd einschlachen, vnd wo
»vnd als offt sie do thuen, do sollen sie alle die Recht, Frey»
«heit vnd Gewohnheit haben, als sie auf dem Arzberg zu
«Amberg haben.« ( L o r i , a. a. O. Vei l . X V I , S . ,4.)
Endlich ist sowohl in der ursprünglichen Hammer-Ei-
nigung zwischen den Städten Amberg und Sulzbach »und
«mit den Bürgern zu Nürnberg die SHmidtwerkh
»haben« von i38?, diesem ewig merkwürdigen Denkmale
staatswirthschaftlicher Weisheit und gewerblicher Umsicht —
als auch in ihren, von lo zu 10 Jahren nach den jedesmaligen
Anforderungen der Zeit erfolgte:, Erneuerungen bis ,626, wo
sie erlosch, ausschließlich nur von den Bergwerken jener beiden
Städte die Rede. Der Verathung der Hammer-Einigung
von ,387 wohnten 64 Hammerbesitzer mi t?y Feuern verschie-
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dener Fabrikatlonszweige') bel, unter welchen die am tiefsten
gegen Süden gelegenen Hämmer jene von S c h m i d m i i h l e n ,
D r e y l e n d o r f , (Treidendorf) V r e n b e r g und W i e s e n -
f e l d en waren, aber nicht einer der an derLader und A l t -
m ü h l bestandenen genannt wird. Während des Zeitraumes
vor und wohl auch einige Zeit nach l28? war also in jenen
Forsten der Bergbau schon und noch, wenn auch vielleicht in
periodisch unterbrochenen, bald mehr bald weniger schwung-
haftem Betriebe.
Die Hammer-Einigung von 138? (und mit Ihr überein»
stimmend, nur hin und wieder verschärfend und strenger er-
läuternd, jede spätere) verordnet zwar in §. V : «Wir sollen
«auch die ehegenannten Zeit« (von 4 Jahren, auf welche die-
selbe versuchsweise beschlossen wurde) «Niemandt khein Aerzt
«nit geben noch verkhauffen, weder uf den Aerztbergen, die
«jetzundt seindt oder fürbaß werden, noch uff den Schütten,
»noch mindert anderswo, weder wir noch Niemandt von
«unsertwegen, ohne Geferde, dcß er fürbaß verkhauffen w i l l :
»es sey dann, das es derselb, der daß Aerzt verkaufen wi l l ,
»darzu bring, daß der, der das Aerzt khauffen wil l sein Trew
«geb an Aydtsstatt, und dabey geheiß und gelob, vor dem
»Rhat in der S ta t t , darin er gesessen ist, der das Aerzt ver°
»khauffen w i l l , daß dieser, der das Aerz kauffet, daß Aerz
«Niemandt gebe, dann denen, die in den Gesetzen scindt, und
»in der Vindtnus, als an dem Brief geschrieben ist. Oder
«wer das ülkrführe, der solle uns von jeglichem Bcrckhfucder
»Aerzt ein halben Gulden verfallen sein«— und scheint daher
") Damals »erbande» sich nämlich nur die bloßen Teul» oder Teuchel-
d. i . die Schmelz«, die bloßen Schinen- und die Hammerwerke,
»«eiche beide Rechte und Arbeiten zugleich ausübten. Die Blech'
Hammer wurden erst »,« au f i h r Ansuchen in die Einigung
aufgenommen. — Außer den unterzeichneten gab es »eloch be,
l«nd«s in Ost u»d N « t »»«Amberg noch »i«le E>senh«t«nw<rle.
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zu der Folgerung zu berechtigen, daß jener Bergbau dazumal
keineswegs sehr ergiebig war. Allein da die Hammer-Einigung
von 1464 in H. X V I I . nur verfügt: »WcllicherHamermaister,
»in dieser Apnung begriffen, andre Arzt, dann von Haider
»vorgenanten Stett Amberg und Sulzbach Arztbergen, prennen
»und zerrennen wollte, dersclbig Hamermaister und auch alle
»Hamcrmaister sollen sollich Arzt ausser halben baider Stctt
«Amberg und Sulzpach Arztpergen allein prennen oder zer-
»rennen, und mit keinem Amperger noch Sulzpacher Arzt
»nicht vermischen on als Geuerde. Und diesen Artickel soll
»ein yederHamermeister, in dieserAynung begriffen, zuhalten
»schweren;« so ist eben so wahrscheinlich und vielleicht noch
wahrscheinlicher, daß vielmehr technische Beweggründe (höherer
Gehalt der Erze, Vorzüglichkeit des daraus erzeugten Eisens
und Sicherung seines Absatzes) diese Vorsichtsmaaßregel her«
vorgerufen haben. Wie viel höher die Erze von Amberg vor
allen andern geschätzt wurden, dürfte aus der in §. X X X V .
der Hammer-Einigung von log? der Stadt Sulzbach zuge»
standenen Begünstigung hervorgehen, "daß die Hämmer, die
»in der Ainigung sind, und in dem Brief , den sie geben, ge-
schrieben sind, sollen nemmen vier Jahr nacheinander« (nämlich
auf die Dauer dieser Einigung) «alle Jahr 40 Pfund Verckh«
»fuederErz') von denn von Sulzbach«—und noch mehr aus
der gegen den widersetzigen Hammcrmcister im §. X X X I . der
Einigung von 1464 <wo schon mehrere Vergehen gegen die-
selbe mit Geldbußen bis zu 50 fi. belegt wurden,) verhängte«
Strafe, „den soll man von baidtrbnanter Stett Arzit-Pergen
»in den nechstcn zehen Iaren kein Arzit geen noch folgen
«lassen, weder zu dem Hamcr, do er yetzo ist, noch in dem
' ) Ein Pfund Bergfueder war ^ « Schill ing, ein Schilling >
Seideln, «!s» ein Pfund Bergfueler — «nn S»i»«ln.
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«Hammer, den er in zehen Iaren gewynnen oder arbatten
»möchte,« — ohne daß man dem Verkauft derselben einen
Nachtheil zuzufügen befürchtete.
Der Vermuchung, daß dazumal in den erwähnten Forst-
revieren vielleicht Eisensteinbergbaue und an der Laber und
Altmühl Eisenhüttenwerke noch nicht oder nicht mehr bestanden
Haben, würden einerseits die vorzeitlichen Eisenschlacken, ande-
lerftits die aus mehreren Stadien jener Epoche noch vorhan-
denen Urkunden') geradezu wiederstreiten; wenn auch aus
den "Freyheiten des Schinhammers zu Treyerndorf« von
»464 (Lori a. a. O. Veil. I .V I I . S . yo) nicht unwidersprechlich
nachgewiesen werden kann, daß sich der Vereich des »Verg-
«rechts« (Verggerichtes), welches für die Herrschaft «Lenngueld«
in «Callmuenz« damals bestellet war, auch auf jene Bergbaus
und Hüttenwerke erstreckte, nachdem auch anderwärts in der«
selben, wie neuerliche Beweise darthun, nicht unbedeutende
Vergbaue betrieben wurden (Lori a. a. O. , Vei l . I . X V I I I ,
S . l ü l . ) , und die Hammer Treylendorf und Schmidmühlen
der Hammer-Einigung von 138? beigetreten waren.
Weder die Ansicht, daß diese Gruben stillschweigend
unter den Erzbcrgen der Städte Amberg und Sulzbach be-
griffen gewesen — noch die, daß vielleicht über dieselben
zwischen den Eisenhütten an der Laaber und Altmühl eine
eigene Einigung errichtet worden, (wenn sie je gehegt werden
sollte) dürfte geschichtlich begründet werden können, jene
darum nicht, weil die den Bürgern der beiden Hauptstädte
«rtheilte Freiheit zu schürfen, ihrer Natur nach, nicht jenseits
der damit zusammenhängenden Gebiete sich erstreckte, die
Gegend der Gruben außerhalb derselben liegt, und im ent-
gegengesetzten Falle die Besitzer der Hämmer an der Laaber
und Altmühl von selbst und ihres eigenen Nutzens wegen
") M«N sehe hierüber weiter unten.
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Hg?
genöthiget gewesen wären, sich der Einigung der gedachten
Städte anzuschließen, diese nicht, well von solch einer Ver»
bindung bisher noch nirgend eine Urkunde aufgefunden wurde,
und selbst die Tradition schweiget.
Der eben so weise Regent als ausgezeichnete Heerführer,
Kurfürst M a x i m i l i a n I . , war von den Nachtheilen, welche
aus der Auflösung der Hammer-Einigung, jener wohltätigen
Hütten-Polizeianstalt, hervorgingen <Lori a. a. O . , Beilage
OXIV . , §. X . S . 466, InMukt ion von 1632) so lebhaft
durchdrungen, daß er in M i t t ^ e s Krieges alles aufbot, um
sie wieder herzustellen; allein seine väterlichen Bemühungen
scheiterten an der Kurzsichtigkeit des Eigennutzes. Sein Sohn,
Kurfürst F e r d i n a n d M a r i a , verfolgte den Plan des
Vaters, und veranlaßte gemeinschaftlich mit Kommissären der
Regierung zu Sulzbach, welche auch „Gewalt^ von Neuburg
hatten, i655 einen Zusammentritt der Hammcrmeister. Nur
wenige derselben erschienen dabei aus den Revieren Amberg
und Sulzbach, und nicht einer aus dem Gebiete von Neuburg.
Das auf 5 Jahre verabredete Projekt wurde durch Zurück-
haltung der Ratisikationcn vollends vereitelt <Lori a. a. O .
Einl . §. I . X I I I . S . I .XXXVI I . ) Obwohl schon aus der
Einigung von l464 alle Anordnungen hinsichtlich der Grzab»
gäbe u. dgl. weggelassen wurden; so erhellet doch aus den
angezogenen Stellen derselben, daß sie noch als Vorschriften
galten und deßwegen allemal zur Sprache kamen. (Lorl a.
a. O . Bei l . XQIV, S . 47, und Bei l . X l ) . S . ,27.) Jetzt
bedurfte dieser Gegenstand einer um so reiflicher« Erwägung,
da man schon 1464 die abgesonderte Verschmelzung der Erze
von den Erzbergen der Städte Amberg und Sulzbach vor
andern anzuordnen für nothwendig erachtete, Kurfürst Max l .
in seiner eben angeführten Instruktion die unreine Ausschei-
dung der Erze und die Verschlechterung des oberpfälzischen
Eisens ft ernstlich rüget, und der Eisensteinbergbau bei Amberg,
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obwohl der Erbstollen schon l632 in die 26a Klafter einge-
trieben war <Lori a. a. O. Vei l . cQXIV. tz. V I I . S . 4b5)
noch lüg3 gräßtentheils verfallen war und im Freien lag,
(Lori a. a. O. Bei l . c c x i ^ v i l , S . 524) folglich das Eisen-
erz aus den Gruben des Gebietes Neuburg, wenn das Vor-
haben je gelingen sollte, in Anspruch genommen werden mußte.
Hiemit endet die, wenn man sie also nennen darf,
urkundlichcGcschichte jener Nergbaue und Schlackenhalden,
die noch heut zu Tage angßDunt werden, in der Richtung
gegen unsere Zeit. Das allmählige Versinken und endlich
das gänzliche Erlöschen der erster« würde im Allgemeinen
mit großer Zuverläßigkeit aus den Erzregistern und Rech-
nungen des k. Vergamtcs Ambcrg und der Schichtmeisterei
Sulzbach, wenn selbe je bis in jene Zeiten zurück vorhanden
sind, noch erhoben werden können.
"Ess ina , des H a m e r w e r c h s a in alter Vorschlag«
in Handschrift ohne Datum (auf jeden Fall spätestens aus
dem letzten Viertel des I5ten Jahrhunderts) berechnet zwar
die Hüttenkosten ausschließlich auf 3 P fd . Vergfuder A m -
b erger Erz, bemerket aber ausdrücklich bei dem Betriebe
ves Zerrennherdes, man könne »l N. Arzt in zway Monathen
»vcrschmidten.« Es würden also 3 Pfd. ,nur für b Monate
zur Beschäftigung dieses Feuers hinreichen. — D e r „ D b e r -
»schlag des H a m m c r w e r c h s N e u e n k h c r s l o r f ä«
«H,uno I5Y5« (ebenfalls eine Handschrift) scheint, wie der Ein-
gang andeutet, vorerst nur zu dem Zwecke entworfen, um zu
ersehen, „was das Hammerwerch . . . ain tag ertragen mag,"
führet sogleich in dieser Hinsicht an: "Erstlich würdt ainem
„JedemHamermaister, in der ainigung A m b e r g vnnd S ulz-
„dach, Ierlich auf dem Perg, oder Aerztgrueb bewilliget
»5N. Aerzt,« und stellet nun eine ähnliche Betriebs- und Er-
tragsberechnung und in Folge derselben das Ergebnis auf,
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daß l Pfd. Erz in 8 Wochen oder 2 Monaten, also 3 P fd .
in 6 Monaten aufgearbeitet werden können und sollen.
Weniger bestimmt spricht sich hierüber des «Eisen«
h a m m m e r s zum Loch (jetzt Gichhofen) Uebe rsch lag«
aus, indem er bloß die Hüttenkosten „auf 3 N . A m b e r g e r «
«Aerzt« berechnet. Er ist gleichfalls ohne Datum, aber allen
Anzeichen nach älter als die beiden vorhergehenden.
Endlich sagt eine Handschrift ohne Datum: Hammer»
maisters zu Essina Aerztschitten zu A m b e r g betreffend: «Der
«Hammermaister zu Essing, schickht Ime« (seinen Bevollmäch-
tigten, Johann Eringer Weber zu Gssing) «nach Amberg gcmai-
»nerlich, wann die Pauern oben am miesßigisten, außer der Veld«
»arbeit sein;« und ein handschriftlicher «Aerzt Schö fma i«
sters S p a l t z e t l « (vielmehr Vertrag) verabredet und ausge-
«fertiget auf dem Schloß Prunn den 25. February I5YY« zwi-
schen Christoph Kheckh zu Prunn und Lconhardt Khundlmayr,
«Vurger und Schcfmaister zu Essina, — > der Aerzt
»Schöffarth halb, auf sein Kheckhen eigenthomblichen Eisen-
«hamcr Neucnkherstorf« leget dem Schiffmeister vorzüglich
auf: «Er soll und wil l — — khcinerlai Holz: noch anndre
»Förthen auf der Altmühl nach Gssing, Khelhaim, oder Re«
«genspurg thuen, Sonnoer allwegen nach seiner Nessien Ge-
legenheit anstellen, damit das Holz oder anderes, ohne gewisse
»Aerztgegenfuhr nit versucht wird. Wie er sich dann auch
«herentgegen vnnd zu uorstchenter Gegenfuhr für: vnnd auf
»3 T . Aerzt jedes I a r s besondre der Loblich A m b e r g e r
»ainigung gemäß gcnucgsamlich vnnd viberflissig mit holz zu»
'»beuorratheii, Ime Herrn Khcckhcn ohne entgclt hmndcrnus
«vnnd schaden: hiemit außtruckhlich verobliegiert haben will.« ^)
) Diese schätzbare Sammlung »on Urlunlen besitzet gegenwärtig
»«r K. Vlegierungirath Herr ».Schmaus.
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Es ist dadurch zwar erwiesen, daß die beiden Hammer-
werke Esjing und Neuenkersdorf an der Altmühl, und der
Hammcr zum Loch an der Laber schon gegen das Ende des
1b<en Jahrhunderts einen großen Theil ihres Bedarfes an
Eisenstein von Amberg bezogen hatten, aber noch immer
zweifelhaft, ob die Vergbaue in ihrer Umgebung ganz auf»
gelassen waren; um so mehr, da sich »die in der Ainigung
»»begriffenen Hammcrmeistcr« nur verpflichten mußten, die
Amberger Erze unvermengt mit andern zu verschmelzen.
Selbst die Berechnung der Kosten auf Unterhaltung der
Pferde und des Lohnes für den Knecht auf das ganze Jahr,
in den angeführten Überschlägen, dürfte hierüber keine ent-
scheidende Aufklärung geben; indem z. V . wohl für die Zu-
fuhr 0cr Erze von Regensburg zum Hammer, nicht aber der
Kohlen von der Kohlstätte dahin und für die Verführung des
Eisens u. s.w. ein Betrag angesetzt ist, und erstcre nur darum
besonders vorgetragen zu seyn scheint, um die wahren Kosten
des Erzes an der Hütte darzustellen.
Noch weniger, und ich darf sagen, sehr wenig kann
aus den sparsamen Resten dcr Urkunden und selbst der Sagen
für ihre Geschichte rückwärts auch mit Hülfe der Technik
abgeleitet werden. — Zur Zeit der Hammer-Einigung vom
Jahr 138? war bereits die dritte A r t , die Eisenerze zu ver-
schmelzen, die Zugutemachung auf dem Z e r r e n n h e r d e
durch das ganze Nordgau im vollen Gange. I n dieser und
in der folgenden Einigung «on I4Ü4 wird das gesammte
Hüttenvolk, Mann für M a n n , namentlich und mit seinen
Verrichtungen aufgezählt, aber nirgend ein Arbeiter am Wind«
vfen erwähnt. Man verwendete dabei, wie heut zu Tage
(Lori a. a. O. Beil. I .V I I . S . 90) bereits, »Hertkol« (in der
Instruktion von 1622, §. X I I . abwechselnd "Hört -« und wie
gegenwärtig "Grubkol« genannt) und »Meylerlol«. I n der
Hauptsache war also die Einrichtung und Behandlung desselben
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0114-7
5 0 l
damals schon, wie sie bis auf unsere Zeit gekommen ist. Wa-
rum eiü, sowohl wegen des höhern Auf- und Ausbringens als
des geringer« Holz-Verbrauches ungleich vortheilhafterer
Schmelzprozeß jenen auf den Windöfen nicht auch aus der
Gegend der Laaber und Altmühl schon verdrängt haben soll,
wäre um so weniger zu begreifen, da der Preis des Pro-
duktes und somit der Markt , besonders in diesem Gewerbs-
zweige, von der wohlfeiler» und bessern Art der Erzeugung
abhängt. Der Betrieb des Zerrennherdes fordert aber, um
nicht wie bei den Windöfen von der zufälligen Bewegung
der Luft den Erfolg erwarten zu müßen, ein willkührlich zu
bewegendes Gebläse, und dieses eine Wasserkraft. M i t
dessen vcrallgemeintcn Einführung, die nicht lange ausbleiben
konnte, war also das Auslöschen der Windöftn auf den
wasscrleeren Stellen, wo jene fast unermeßlichen Schlacken-
Halden aufgehäuft sind, von selbst bedingt. Wie weit übrigens
die Schlacken des Zerrennherdcs, selbst aus den ältesten, viel-
leicht den ersten Zeiten seiner Benützung, von denen des Wind-
ofens verschieden sind, wie wenig daher bei ihrer Vcurthei-
lung eine Täuschung statt finden kann, wird sich sogar der
in dieser Sache Unerfahrne beim Anblicke beider Schlacken
leicht überzeugen, wenn je ihre von fließendem Wasser ent-
fernte Lage noch einigen Zweifel zulassen würde. Wo zuerst
und wann aber in unser», Vaterlande der Gebrauch des Zer«
tennherdes eingeführt wurde, darüber schweigen die Urkunden
und die hüttenmännische Literatur.
Es bleibt uns also nur übrig, auf indirectcm Wege
das Alter der fraglichen lund aller solcher) Schlackenhalden
annähernd zu erforschen.
Daß der U°ricu5 en5i5 der Romer und ähnliche
Stellen ihrer Geschichtschreiber auf das im, von ihnen dazu-
mal wenig oder gar nicht gekannten, Nordgau erzeugte Eisen
nicht gedeutet werden können, bezweifelt kein Geschichtsforscher
35
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mehr. Noch gewisser ist, daß, wenn nicht alle, doch lange
die meisten deutschen Völker, welche jenseits der Donau
wohnten, schon in den ersten Kriegen mit den Romern,
eiserne Waffen gebrauchten. Es möchte schwer zu beweisen
seyn, daß sie nicht selbst sich solche gemacht, sondern durch
Handel bezogen haben; ja ! es glänzte an das Unbegreifliche,
daß ihnen die Kenntniß der Eisensteine und Eisenerzeugung
der südlich an der Donau gelegenen Nachbarländer, welche
vor der Ankunft der Römer schon deßwegen weltberühmt
und den Deutschen jenseits der Donau von Zeit zu Zeit zu-
ganglich waren, ein Geheimniß geblieben seyn sollte. Die
eingewanderten slavischen Familien und Stämme, welche von
den altern und ncuern Geschichtschreibern als so vorzüglich
Acker- und Bergbau liebend geschildert werden, hätten zu-
verläßig diese vielfältig zu Tag ausgehenden oder unter einer
geringen Decke liegenden unterirdischen Schätze nicht lang«
unausgebeutet gelassen. — Lieferten auch die Eisensteine der
nördlichen Gruben nicht die ausgezeichnet guten Waffen der
südlichen; so waren eiserne doch jedenfalls vielmal besser als
bronzene, und ihre Verfertigung lag unbedingt in der Wi l l -
lühr und Macht der Vewohner. Und wissen wir denn so
ganz gewiß, ob die nördlichen Waffenschmiede nicht verstanden,
die Mängel der Natur durch Kunst wenigstens einigermaffen zu
ersetzen? Zu allen Zeiten hat ja Noth erfinderisch, Ueberfluß
nachläßig gemacht. — Eine in dieser Beziehung besonders
merkwürdige Erscheinung ist, daß auch in jenen südlichen
Gegenden große Halden von Windofenschlacken unter den
nämlichen Verhaltnissen häufig vorkommen, über welche die
Geschichte ebenfalls keine Aufklärung gibt.
Aber auch mancherlei andere Ueberbleibsel aus der grauen
Vorzeit zeugen von dem hohen Alter jener Schlackenhalden.
Noch vor wenigen Jahren stand nach der Versicherung
de« bereits erwähnten Herrn Regierungsrathes v. S c h m a u s
»
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0116-8
5 0 2
auf der Hochebene und dicht am Wege zwischen Schön-
hosen und N i t t e n d o r f eine aus roh zugerichteten Quadern
zusammengesetzte Säule, in welche mit eben so rohen Zügen
ein Amboß, 3 Schmiedezangen und 3 Schmiedehämmer ohne
Inschrift und Iahrzahl eingehauen waren. Mehrere Gin-
wohner der Gegend, welche noch kaum daS Alter von 50 '
wahren überschritten haben, erklärten bei der Umfrage, sich
dieser Säule sehr wohl noch zu erinnern; allein um Nach-
richten oder auch nur Sagen von ihrer Bedeutung u. d. gl .
war alles Forschen vergebens. Man wußte nur, daß sie
Während der letzten Kriegsläufte zerstört w u r d e . - I h r ganzes
Aeußeres beurkundete ihre Abstammung aus einer weit ent-
fernten Zeit.
Derselbe Herr Regierungsrath von Schmaus wollte
als Besitzer des Gutes Eichhofen die Kirche bei Haugen-
r i e d * ) abbrechen, um von deWVteinen derselben ein Schul-
haus in T h u m Hausen zu erbauen. Auf seine Anfrage
hierüber wurde ihm von dem Konsistorium in Regensbura
bemerkt, daß diese Kirche von sehr hohem Alter, daher in
Mehrfacher Hinsicht von großer Bedeutung sey, und in dem
Archive Urkunden über selbe liegen. Aus deren Ginsicht ergab
sich, daß sie bereits vor Einführung des Christentums in
Bayern von den Verg - und Hüttenleuten ihrer Gottheit
errichtet, und in der ftühesten Zeit seiner Verbreitung für den
christlichen Gottesdienst eingeweiht wurde.") Ihre Bauart
«nd zum Theile auch ihre Stelle sind noch ganz dazu geeignet
' ) Auch H a u b e n r i e d genannt.
" ) Nie Urkunre ging seitdem »erl«ren un» f»nnte noch «ich« wie,
leraufgefunden werden. Die Namen der heidnischen Gottheit
und des Bischofes, der die Einweihung vorgenommen hatte, sind
wegen Länge der Zeit Herrn von Schmau« entfallen. Er
glaubt, der Vischof hob« B o n i f a » geheißen.
33*
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die Wahrheit dieser Urkunde zu bestätigen, obnwhl sie durch
spatere Zusätze und Veränderungen ziemlich entstellet wurde.
M i t dieser Kirche stimmt, zu Folge der von dem
k. Bau-Kondukteur Herrn Varon v. R e i c h l i n - M e l d e g g
vorgelegten Zeichnung und darüber mitgeteilten Erläuterung,
sowohl in Bauart als Lage jene zu Aicholting') so genau
überein, daß sich ihr gleichzeitiges Alter nicht bezweifeln läßt.
Um den diplomatischen Werth dieser Monumente nach
seinem ganzen Gewichte würdigen zu können, ist nothwendig,
de» in jenem Vergreviere einst betriebenen Bergbau, so weit
es noch möglich ist, in seiner ehemaligen Ausdehnung kennen
zu lernen.
Ein unweit N i t t e n d o r f vor 2 Jahren zufällig ent-
deckter Erzanbruch veranlaßt« eine bergmännische Untersuchung
der dortigen Hochebene, und gewährte das Ergebniß, daß
selbe, zum Mindesten lange vor Menschengedenken nach allen
Richtungen untersucht, und zsm Theile auch, wo nämlich die
Erze bauwürdig anstanden, abgebaut wurde. Die Erze
waren im Allgemeinen nicht sehr mächtig, zwar Icichtflüßig
ab« arm, und liefen größtcnthcils unter dem Rasen hin.
Sie kommen zwar noch in den Hohlwegen des Dorfes als
2 bis 3 Zoll dicke Schicht zum Vorschein; dennoch ist nach
allen geognostischen Anzeichen hier, wenigstens hinsichtlich der
Bauwürdigkeit, die äußerste nordöstliche Gränze des Flötzes.
Am Wege von N i t t e n d o r f und Loch befand sich auf dem
anstolsenden Rücken einst eine nicht unbeträchtliche Halde von
Windofenschlacken, die aber jetzt bis auf einen kleinen Rest
als Straßen-Material verwendet ist. Unferne von der süd«
östlichen Gränze dieser Pingengruppe hatte die oben beschrie«
bene S ä u l e gestanden. Dem in der Geschichte der alten
») I m königlich«» ««ndgerichte N ie ienbu rg «n> Pforram«
ßchombach.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0118-0
505
und neuen deutschen Verg - und Hüttenwerks-Einrichtungen
und Gewohnheiten nur einigermassen bewanderten Berg-
und Hüttenmanne dringt dieser Umstand, verbunden mit den
vorhin bemerkten geognostischen und übrigen Verhältnissen,
unwillkührlich den Gedanken auf, daß jene Säule nichts anders
als ein, in der heutigen bergmännischen Sprache sogenannter
Lochstein (Gränzstein> eines sonderheitlichen (einem Einzelnen
oder einer eigenen für sich bestehenden Vera- und Hütten-
werksgesellschaft zugemessenen) oder des allgemeinen (über
das ganze Berg- und Hüttenrevier sich erstreckenden) Gruben-
feldes war. Man wird hoffentlich die Bewohner dieser
Gegend, welche nun einmal solche Fortschritte in einem eben
so schwieligen als kunstreichen Gewerbe gemacht hatten, sich
nicht so ungebildet oder gar bildungsunfähig vorstellen,
daß sie auf die Vortheile einer Glänzbezeichnung nicht von
selbst verfallen wären; sie mögen ihre technischen Kennt-
nisse aus eigener Geisteskraft und Erfahrung geschöpft,
oder, was dann um so mehr auffallen mußte, aus den ge-
schichtlich höher kultivirtcn Nachbarstaaten im Süden und
wohl auch im Osten herüber gesiedelt haben. Die Noth-
wendigkeit, ihr Giaenthum gegen wechselseibige Uebergriffe
dir Anstosser (denn nach den rundum und an so zahlreichen
Plätzen vorkommenden Piugen und Windofcnschlackcn war
der Bergbau und Hüttenbett-ieb dazumal schon weit ver-
breitet) würde sie unumgänglich zu dieser Sicherheils-Waaß-
regel geführt haben.
Daß jene Säule einzig bis auf unsere Tage gekom-
men oder vielleicht nur beobachtet worden ist, wird kaum
Jemanden befremden. Auch sie wurde nur zufällig von
einem Kenner bemerkt, und auch sie ist nunmehr unser«
Augen entrückt, vielleicht für immer entzogen. Zwar wer-
den dergleichen Lochsieinc heut zu Tage nicht mit den Hütten-
sondern mit den bergmännischen Emblemen bezeichnet; allein
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bis in die letzte Hi l f t« des vorigen Jahrhunderts war es in
unserm Vaterlande noch größtentheils S i t te , den Eisenstein-
bergbau und selbst den Betrieb der Hochöfen als den Ham-
mcrhütten untergeordnet und gleichsam als eine nothwendige
Nebensache zu betrachten.')
Die K i rche be i H a u g e n i i e d steht nordöstlich am
Eingange in den Frauenforst und in dieser Richtung an der
Gränze des Bergbaues, und der Windschlackenhalden, aber
inmitten des dieß- und jenseitigen Grubenfeldes und der in
selbem errichteten Windöfen — also auf einer vollkommen
geeigneten Stelle, um das beiderseitige Berg- uud Hütten»
Volk dort zum Dienste ihres Götzen von Zeit zu Zeit zu ver«
sammeln. Wie sehr dasselbe, ungeachtet seiner politischen und
moralische» Freiheitslicbe, dazu geneigt ist, durch seine eben
so mysteriöse als gefährliche Arbeit gleichsam unwillkührlich
gedrungen wird, sich nach einer Anstalt zur Befriedigung eines
ihm so unentbehrlichen Bedürfnisses zu sehnen, können wir uns
noch an unserm heutigen, nicht viel anders gesitteten Berg«
und Hüttenvolke zur Genüge überzeugen.
Weniger zweckmäßig für diese Absicht scheint die K i r ,
che zu A i c h o l d i n g angelegt und daher nicht der näm»
lichen Bestimmung gewidmet gewesen zu seyn. Allein in
einem (mir freilich nur abschriftlich mitgeteilten): „Augen-
scheins« Protokol l , welches das Churfürstliche Psteggericht
„Abensberg bei Besichtigung der von dem Jesuiten - Colle«
' ) Auf dieser Hochebene befand sich vor etwa 20 Jahren noch i»
dem Winkel zwischen der Hochstraße und dem Eichhofener Vizi«
«alwege ein alter Grabhügel, «elcher, meistens aus losem G«'
sieine aufgehäuft, zur Ausbesserung des letzteren abgetragen
wurde, und im Innern e irdene Urnen enthielt. Herr »°«
S c h m a u s lam leider! zu spat dazu, um das Zerschlagen > « ,
selben von den nach Schätzen begierigen Arbeiter» i« ««»hin»
d«n . S<< waren m!t Asch« und Kohle» gefüllt.
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„gium in Ingolstadt in der demselben ungehörigen Herrschaft
„Randeck auf Eisenstein eingelegten Muthungen den 2lsten
„März I7Z6 aufgenommen ha t ; " finden sich folgende merk-
würdige Notizen'):
1) „ I n der eigenthümlichen Praittenlohe zwischen dem E i .
„senstorffer Veldt und dem F r a n k e n b e r g , an die
„Eisen - Markleithen und das Trärlholz stossend
„ist fast in der Mitte dieses Gehilz dermalen eine Schacht
„ l 8 Claffter in der Tiefe. Von diesem Orth,
„wo wirklich eingeschlagen worden 98 schritt zaiget sich
„die alte Schacht, vnd 10 schritt hinwesh der alte
„Zintershauffen."
2) „ I m Gehilz, der vordere hoche pichel, < Vühl oder
„Vüyel > liegt zwischen Rieoerthal und Kuech-
„schlag zaigen sich 2 Vhralte Schacht, vnd 6 l
„schritt weith dauon die Ite Schacht, von dannen aber
„bis zur Kollstatt ?5 schritt weith befunden sich in einer
„Grueben Windtzunter."
2) „ I n Gehilz Irlach an die Eisenstorffer Trifft
„stossend, bey welcher sich vnwcith der Holzweeg
„scheidet, ist eine Vhralte Schacht 46 schritt davon im
„Randecksch. I r l a c h . " " )
Hiedurch möchte der Zusammenhang des Bergbaues
und des Eisenhüttenbetriebes im Pointner Forste mit jenem
' ) Diese Urkunde haben wir ebenfalls dem Herrn Regierungsrath
»on S c h w a n s zu verdanken, Schrift und Orthographie de«
zeichnen sie so ziemlich als von jenem Datum.
>') Wenn die in Nro. 321. des Korrespondenten v. u. f, Deutschl.
«on 1«:?. S . i?5l enthaltene Angabe, daß Schel lnec l (bei
Nandeck) „eine Waffenschmiede der Römer" gewesen, erwiese»
Ware oder erwiesen werden könnte! so würde das hohe Alter
l e i Eisenhüttcngewerbes !m Nordgau freilich außer Zweifel ge'
setzt, und damit dessen Ursprung «ielleich, „,it wenigerer Muh«
un» «rölerer Wahrscheinlichleit nachzuweisen sevn.
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im Hienbeimer Forste und jenseits desselben noch weiter gegen
Westen hin schon in den frühesten Zeiten, und deren gleich-
zeitiges Alter, damit also auch die ehemalige (ursprüngliche)
Bestimmung der K i rche zu A i c h o l d i n g und die Zweck-
mäßigkeit ihrer Lage mit großer Wahrscheinlichkeit nachge-
wiesen — zugleich aber auch als unzweifelhaft dargcthan seyn,
daß die Entstehung des dortigen ausgedehnten Bergbaues
und des damit verbundenen Hüttenbetriebes jenseits der Epoche
der ersten Verkündung des Christenthums in Bayern zu su-
chen sey, und, wenn man diesen Zeitpunkt nicht sehr weit
zurücksetzen w i l l , zu Folge der vielen und großen Halden
von Windoftnschlacken, seine so bewundernswürdige Aus-
breitung gegen allen Schein technischer Möglichkeit als unge-
wöhnlich schnell angenommen werden müße.
Herr Ritter von K o c h - S t e r n f e l d sagt am Schluß«
der Note zu §. 4, seiner Beiträge ,,zur bayerischen Fürsten-,
Volks- und Eulturgeschichte:c." <Abhandl, d. histor. Classe
der K. Bayer. Akad. 0. N . , 2r B d . , isteAbth., 1837):
„Allenthalben ist, neben dem r ö m i s c h e n , ge rman i sches
„Alterthum nicht zu verkennen. Die e isernen Waffen hat-
„ ten, anstatt des bei den Germanen beliebten K u p f e r s ,
„auch bei denselben bald Eingang gefunden; um wieviel mehr
„ im eisenreichen Nordgau und Noricum. ' )" Auch er pflichtet
also der Ansicht bei, daß die Germanen bald nach ihrer ersten
Bekanntschaft mit den Römern sich eiserner Waffen bedienten,
und daß sie solche weder durch Handel mit den Römern,
noch durch Eroberungen in Fcldschlachten mit denselben, wie
Einige glauben, sich verschafft hatten. Es dürfte den staats-
klugen und ruhmsüchtigen Römern kaum zuzumuthen seyn,
-) So fand man auch in le» altdeutschen Grabew bei A m b e r g
un l Närnhof «eben den bronzenen « i f e r n e Waffen und«»»
tere Gergthe.
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daß sie ihren ohnehin so furchtbaren Feinden noch überdieß
selbst die Mittel zum Widerstände geliefert haben sollten;
noch dürften die ungleich öfter überwundenen Germanen
ihrer so viele erobert haben, daß sie ihre zahlreichen Heere
damit immer auszurüsten vermochten. I n jedem Falle
wären sie, mehr stark als gewandt — so lange zu ihrem
Verderben eifersüchtig auf ihre nationalen und darum! stets
ungeübt im Gebrauche der römischen Waffen, diese umzuar-
beiten genöthiget gewesen, denn wie könnte man sie ohne
diese Umwandlung als germanische Waffen ansprechen? Man
setzet daher bei denselben stillschweigend die Kunst der Waffen-
schmiede, d . i . , einen bedeutend höheren Grad der Ausbil-
dung in der Eisen-Fabrikation voraus.
Wann bei den Germanen an der Mit te l-Donau svon
welchen eigentlich hier die Rede ist) der Gebrauch der eisernen
Waffen allgemein oder doch vorherrschend wurde, mithin der
Eisenhüttenbetrieb in vollem Gange war — diese Periode
zu ermitteln, kann uns nur die metallische Beschaffenheit der
Waffen, welche aus den, nach Zeit und Gegend geschichtlich
nachgewiesenen, Schlachten zwischen ihnen und den Römern
auf uns gekommen sind, annähernde Aufschlüße biethen.
Vorzüglich wäre außer andern vielleicht,das Schlachtfeld bei
M o h i n g , auf welchem die Germanen gegen das Ende des
ersten Jahrhunderts nach christlicher Zeitrechnung den Römern
jene mörderische Schlacht lieferten, zu diesem Zwecke geeignet.
Aus Gräbern, römischen oder altdeutschen, können Waffen
von was immer für einem Metalle in dieser Hinsicht schon
deßwegen keine Aufklärung gewähren, weil wir aller Behelfe
ermangeln, ihr Alter auch nur beiläufig festzustellen. Noch
bedenklicher würde ihre Beweiskraft werden, wenn sich die,
selbst von gründlichen Alterthumsforschern neuerer Zeit nicht
als ganz verwerflich anerkannte, Ansicht bestätigen sollte, daß
die in den altdeutschen Gräbern gefundenen bronzenen Was»
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fenstücke nie zum Gebrauche im ernsthaften Kampfe bestimmt
seyn konnten, sondern stets nur, und auch noch lange nach
Abwurdigung der kupfernen und ähernen Waffen in den ger-
manischen Heeren als Amts - und Ghrenbezcichnungen, Pa-
niere u. dgl. gedient hatten, und als solche auch den todten
Würdeträgern nebst ihrem übrigen Geschmeide im Grabe zum
Andenken noch beigelegt wurden — eine Gewohnheit, welche
sich bei diesen Völkern, mit verschiedenen Abänderungen, noch
in spätere (m. s. von K o c h - S t e r n f e l d ' s angeführte Ab-
handlung §. ?.) und bis nahe an die letzten Jahrhunderte
erhalten hat.
Ich bin am Ende meiner technisch-historischen Unter,
suchungen und ihrer Ergebnisse angelangt, die Fortsetzung in
diplomatischer Hinsicht, muß ich, unbekannt mit den dazu
gehörigen Wissenschaften und nöthigen Hilfsmitteln, den Al«
terthums- und Geschichtsforschern überlassen.
Und dieses beinahe im ganzen Nordgau einst verbrei,
tete Gewerbe, das unter dem Schütze vereinter Kraft für das»
selbe so viele Jahrhunderte, vielleicht über zwei Jahrtausende
eine reiche Quelle von Betriebsamkeit, Wohlstand und Kultur
gewesen, das seit dem unseligen Zeitpunkte der Auflösung
der Hammer-Einigung immer tiefer gesunken ist, steht nun-
mehr — nicht wegen Erschöpfung der Erzanbrüchc oder Ver«
unedlung der Erze, sondern ganz allein wegen Mangels an
Holz und Gemeinsinn — im Angesichte des seit Kurzem so
vielfach gesteigerten und noch immer steigenden Eisenbedarfes
auf dem Punkte, höchstens noch einige Zeit auf wenigen holz-
reichern Stellen ein zweifelhaftes Daseyn fortzuschleppen und
dann vollends unterzugehen. Nur die umsichtige Weisheit
und mächtige Hand der Staatslegierung vermag dieses Er-
eigniß mit seinen unübersehbaren unglücklichen Folgen von
unserm Vaterland« noch abzuwenden.
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Anhang.
Kheyler Ludwigen Conkirmation von 1318.
W i r L u d w i g v o n G o t t e s Genaden Römischer
Khönig zu allen Zeiten mehr« des Reichs, thuen khund
allen denen die disen brief ansehen, oder hören lesen, daß
wür durch liebe vnnd bebe der bescheiden Leuthe, Vnnsern
lieben Burgern zu Amberg, »nnd auch von besonder Gunst,
die wür zu Inen haben, in alle die Gnade, Freyheit, recht,
vnnd alle gewohnheiten, die I r e n von Vnnsern Vorfahr«
gegeben, vnnd gelicheu seindt, bestettigen vnnd befestigen
vnnd auch von Vnns selbst, dieweilen wür Herzogen waren,
vnnd auch wir nun Khönig worden seindt, besiettigt vnnd
beuesstigt wollen sein, Vnnd zu Vrkhundt Vnnser besteltigung
Vnnd Vesstigung, haben wür disen Brief haiffen schreiben,
vnnd mit Vnserm Königs. Ins ig l : versigln, der geben ist zu
Amberg, des Freytags vor Ocul i , da man Zelt von Christi
geburth: dreyzehenhundert I a r , darnach in dem Achzehenten
I a r , in dem Viertten I a r Vnnstrs Reichs.
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IX.
Z w e i t e r N e k r o l o g
Franz Anton Jägers,
Doctots der Philosophie und der Theologie, Licenziaten, gewesenen
Pfarrers zu Pfdrring a. d. Donau.
Wen Herrn Pfarrer Joseph Zizelsperger in Tettenwang.
F r a n z A n t o n J ä g e r , im Jahre i?65 den 2:sicn
August zu Kissingen an der Saale, dem durch seine Heil-
und Salzquellen so berühmten Städtchen in Unterfranken,
geboren, war der vorletzte Sohn des Doctors G e o r g J ä g e r ,
damaligen Badearztes daselbst, eines eben so biedern, als in
seiner Wissenschaft erfahr!!«, Mannes. M i t stin,en Geschwi-
stern, von welchen der ältere Bruder als Landrichter in Ochsen-
furt, der nachaltcste als Landrichter in Würzburg diesseits des
Mains und der jüngste als Stadtpfarrer in Rottingen ge-
storben ist, dann einer Schwester, der Landrichteis-Gattin
in Aub, genoß er eine trefflich« häusliche Erziehung, so wie
den ersten Unterricht in der deutschen Schule seiner Vater-
stadt. I m I2ten Jahre folgte er seinen älteren Brüdern nach
Würzburg, um den Studien obzuliegen. Nachdem J ä g e r
hier die lateinische Schule, Poesie und Rhetorik, sowie die
philosophischen Kurse, mit den besten Zeugnissen ausgezeich-
neter Talente und unermüdeten Fleißes zurückgelegt hatte,
war nun der Zeilpunkt erschienen, sich für den künftigen
Lebensberuf zu entscheiden, und beinahe hatte eine große Vor-
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liebe für die unerschöpfliche Heilkunde ihn das Fach des
Vaters ergreifen lassen. Allein die Studienkosicn der zwei
altern Brüder hatten das elterliche Vermögen schon sehr in
Anspruch genommen, vorzüglich aber hegte die fromme Mutter
den sehnlichsten Wunsch, zwei ihrer Söhne in den geistlichen
Stand treten zu sehen. S o brachte A n t o n der Liebe gegen
seine Mutter jene Neigung zum Opfer, den theologischen
Wissenschaften mit solcher Auszeichnung sich widmend, daß er
sich bald nicht nur die Achtung und Liebe der Professoren
und Vorstände des Clerikal-Seminars, in das er sogleich
aufgenommen ward, erwarb, sondern auch vorzugsweise der
Gunst des damaligen Fürstbischofs F r a n z L u d w i g , mit
dem er selbst in einiger verwandschaftlicher Beziehung stand,
gewürdigt wurde, ja dieser ihn sogar später auf eigene Kosten
die höchste Würde in der Philosophie und in der Theologie
den Grad eines Licenziaten erwerben ließ. Nach Beendigung
des theologischen Eursus blieb J ä g e r , weil ihm das cano«
nische Alter zum Empfang der Priesterweihe mangelte, noch
ein Paar Jahre im Seminar, die er theils zur weiteren
Ausbildung in der Philosophie und Theologie, thcils auch
vorzüglich auf seine Lieblings-Studien, Geschichte und Me ,
dizin verwendete. I m Jahre !?89 den 22sten September
zum Priester geweiht, wurde ihm seines damals schwächlichen
Körpers ungeachtet eine der beschwerlichsten Pfarreien auf
der hohen Rhön als Hülfspriester übertragen. Mehrere
Jahre brachte er hier und noch auf andern Üandkaplcuieien
als eifriger Seelsorger und zugleich als thätiger Freund der
Literatur, besonders im historischen Fache zu, bis er sich als
Kaplan in das Jul ius-Spi ta l nach Würzburg versetzt sah.
Hier erging an ihn der ehrenvolle Ruf als Professor der
Geschichte nach Fulda, welchen er jedoch nicht annahm, son»
dern lieber die eben erledigt gewesene ihm ebenfalls ange-
botene Pfarrei Markt Nibart in Mittelfranken wählte.
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^Sechszehn Jahre wirkte er an diesem Orte mit aller Kraft
als Pfarrer und Distrikts-Schulinspector, ertrug standhast so
manche, zur Zeit des Kriegs selbst mit Lebensgefahr ver-
bundene Beschwerden, und es würde ihm nie eingefallen
seyn, diese ihm mit, Liebe ergebene Pfarrgemeinde mit einer
andern zu vertauschen, wenn ihm nicht die im Jahre ,821 in
Erledigung gekommene Pfarrei Pförring in Oberbayern so
»ortheilhaft und anlockend wäre geschildert worden. Er
machte, wie er sich darüber auszudrücken pflegte, mehr im
Scherz den Versuch, hielt darum an und bekam als der
älteste der Kompetenten die Pfarrei. Feierlich und freudig
war sein dortiger Empfang, und D r . J ä g e r unterließ auch
anfangs nichts, dem ihn vorangegangenen so ausgezeichnet
günstigen Rufe zu entsprechen.
Vor allem richtete er sein Augenmerk auf die Markts-
Schule, die er wegen ihrer Ueberfüllung in eine Knaben-
und Mädchen-Schule lheilte und jeder derselben statt des
bisherigen einzigen Grsammtlehrers einen eigenen Lehrer ver-
schaffte. Doch körperliches Leiden, Herzbeschwerden und Schlag»
anfalle, die ihn alle Jahre mit großem Kostenaufwand das
Kissinger Bad zu besuchen zwangen, so wie sein zunehmen-
de« Alter nöthigten ihn bald, beinahe die ganze Last der
Seelsorge seinem Hülfspriester aufzuladen, und nur die Auf-
rechthaltung und Verteidigung der so vielfach angefochtenen
Pfarrrechte, mit so manchem Verdruß für ihn verbunden,
«nd literarische Arbeiten waren jetzt seine Beschäftigung. M i t
Stillschweigen ist auch nicht zu übergehen, daß er von seinen
erworbeinn medizinischen Kenntnissen durch Rath und thätige
Hülfleistung meist mit glücklichem Erfolge für seine Pfarrkin»
der und andere, die vertrauensvoll ihre Zuflucht zu ihm nah»
wen, den uneigennützigsten Gebrauch machte, in welcher Be-
ziehung er ebenfalls von vielen Kranken seh« vermißt wird.
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S o lebte und wirkte Dr . J ä g e r bis zum Frühling
des Jahres 1835. wo seine Kränklichkeit bedenklicher wurde,
doch hoffte er noch auf die Kraft des Kissinger Bades, das
ihm immer so viel Linderung verschafft hatte, allein die Zeit
kam heran, und zu schwach fühlte er sich, die Reise dahin zu
unternehmen. Bald sah er sich bloß auf sein Zimmer und
Vett gebannt, in welchem er auch am l2ten Dezember 1835
in einem Alter von 71 Jahren und im 4ysten der Seelsorge
ruhig in's andere Leben hinüber schlummerte.
Seinen im ersten Hefte dieses Bandes Seite I5y und
16a angezeigten, besonders in der Iäger'schen Buchhand-
lung zu Frankfurt a. M . ans Licht gekommenen Schriften
sind noch beizufügen:
Entführungsgeschichte de« Pabsles Pius V I I . aus den Acten
bearbeitet.
Kurze Lebensgeschichte diese« Pabstes.
Geschichte des Städtchens K i s s i n g e n und seiner Mineral«
quellen.
Das Kleinzehentrecht.
Außer diesen hatte er noch einige Manuscripte und ins-
besondere eine vollständige Geschichte des Bauernkriegs, die
er auf eigene Kosten nicht zum Druck befördern wollte, von
den Buchhandlungen aber, als dem heutigen Geschmack nicht
ganz angemessen, nicht übernommen wurde.
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X
L i t e r a t u r ;
oder fortgesetzte Anzeige des weiteren Zuwachses der Samm-
lungen des Vereins.
I. Druckschriften:
») M i t t e i l u n g e n von Behörden, andern historischen
Vereinen, Mi tg l iedern :c.
1) Bericht Camerer und Nathes der Statt Regenspurg ctz-
licher im Kirchen-Ambt und Schueldienst der Evange-
lischen Kirchen und Schuelen daselbst enturlaubter Per»
sonen halben. Darinn die ganze Geschicht und Proceß,
auch Grund der Lere von der Erbsünde. Regensp. 1574.
b) Censur eines E. Ministen! allhir auffHrn. D l . W e i -
g a n d i Büchlein von der Erbsünd :c. 4. lVon Herrn
M . G a n d e r s h o f e r . )
2) D ö l l i n g e r I . I . I . , Muhameds Religion nach ihrer
inneren Einrichtung und ihrem Einfluß auf das Leben
der Völker. Gelesen in der öffentlichen Sitzung der Aka»
dcmie der Wissenschaften. 1838. 4. <Von der k. Akademie
durch den Herrn Archivar und Kassier P r o g e l . )
2) Fe rch l , F. M. , Rede bei Gelegenheit der ersten General-
versammlung des historischen Vereins für Qberbayern.
1328. S . !Z. 8.
4) F u c h s , Vorstand des Klerikal: Seminars in Eichstädt»
der Ghescheidungsproceß, kirchenrechtlich-historisch behan-
delt. Eichst. ,828. (Von dem Herrn Verfasser.)
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5 ) F ü r n r o h r , Dr . , naturhistorische Topographie von
Regcnsburg, in Verbindung mit Fors ter , Herrich-
S c h a f f e r , Koch, von Schmöger und von V o i t h .
I . Bd. 1828. 8. M i t einem Stahlstiche und 2 lithogr.
Tafeln. (Geschenk des Herrn Herausgebers.)
6) Gumpe l zha ime r , Regensburgs Geschichte, Sagen
und Merkwürdigkeiten. I I I . Abtheilung. Von i6i3 bis
l?90. R^gensburg ,838. 8.
Ferner IV. und letzte Abtheilung. Von i?yo bis 1805.
Nebst Register über die vierte Abtheilung. Regcnsb. 1838.
M i t lithogr. Zugabe. (Von dem Verfasser mitgethcilt.)
7) H ö f l i n g , Cooperator, historisch-topographisch-statistische
Beschreibung des Städtchens Gemundcn in Unterftanken
und Aschaffcnburg. Würzburg 1828. drosch. L. S . 180.
(Von dem Herrn Verfasser.)
8) H o l z n e r , r. NnFAti clissert. Iii«tc>ric2 cls «t2t« l-e-
lissioui« ckristi»»»« inter Luici« z>er prima c^ulltuur
«ecula. Ingolstadt 1771. 4.
y) K o h l e r , v., Geschichte der Ehre der Bildsäule bei den
Griechen. München 1818. 4. (Von der K. Akademie « .
durch Herrn Archivar und Cassier P roge l . )
10) Landraths - Protokoll vom 25. Juni bis 8. Ju l i 1828
für die Jahre 1857/38 und I838/2Y. 4. (Vom k. Regie-
rungs-Präsidium mitgetheilt.)
11) L ip f , bischöflichen Sekretärs und Domvikars, Matrikel
des Bisthums Regensburg mit einer Diücesan ° Charte.
Regcnsburg 1828. S . 432. 8. (Von dem Herrn Verf,>
12) Leitfaden zur Nordischen Alterthumskunde. Herausge-
geben von der K. Gesellschaft für Nordische Alterthums-
kunde. Kopenhagen 1837 mit Beilagen 1) Jahresver-
sammlung vom 26. Juni 1837 und 2) Subscriptionsein»
ladung zu dem Werk: ^,uti^uit2te
(Von der Gesellschaft.)
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l2) M a y e r , D r . und Archiv - Sekretär. Der Nürnberger
Geschichtverein. Ernste Worte und Bitten. 1857. 8.
14) — Müllners, Rathschreibers Annalen der löblichen welt-
berühmten Rcichsveste und Stadt Nürnberg 4. — 10.
Heft bis 1550. (Von dem Herrn Herausgeber.)
15) M ü l l e r , Adalb., die obere Donau, Beschreibung des
Stromes und seiner Umgebungen von de< Quellen bis
Wien. M i t I Ansichten und einer Stromkarte. Regensb.
1839- 8. (Geschenk des Herrn Verfassers.)
16) lieFezta «. lei-oiu Luicarum »ulnßrapk» Hc. vnl.
VI I . cunt. I I I . cul» IVI. L»r. äe?re^derz. IVIun. 1828.
(Von dem Herrn Herausgeber.)
I?) R i e d , genealogisch - diplomatische Geschichte der Grafen
v. Hohenburg. Regensburg 1812. 4. geh. (Geschenk von
Herrn Dr. Pangko fe r . )
18) Sammlung aller bekannten Denk-, Schau- und anderer
Münzen des Pfalzbaierischen Hauses aus dem uralten
Wittelsbachischen Geschlechte. Von der Ludwigischen oder
Bayerischen Linie insbesondere, istcs Stück 1787. 8.
S . !5b und 2tes besonderes Pfälzisches Stück 8. S . 2U4.
19) S . I . D., Vaierische Alterlhümer und Merkwürdigkeiten.
München 1769. 8. <I^ru. 18 und 19 von Herrn Pfarrer
M a y e r in Pondorf.)
20) Schaden, Ad. , das gelehrte München 1834, nach den
von den dortigen Mitgliedern selbst entworfenen Artikeln.
München 1834. S . l?4. 8.
(Geschenk von Herrn Professor Gandersho fe r . )
21) 8pi«cl>eri I ' . Nkelia. l .ugä. Latav. 1633. 1Ü. (Von
Herrn Pfarrer M a y e r in Pondorf.)
22) S t e r n b e r g , Kasv., Graf, Umrisse der Geschichte des
Bergbaues und der Nerggcfetzgebung des Königreichs
Böhmen. INer Band. Prag 1828. S . 251. L-
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23)
i?9y. 4. s. 474.
in Pondorf.)
vel Fenuit, vel aluit.
(Von Herrn Pfarrer Mayer
24)
pÄrtium ,757. <^u. f»!. in Kupfer gestochen. (Von Hrn.
Patrimonialrichter Förster . )
25) Verein, historischer, zu Bamberg, 2ter Bericht über das
Entstehen und Wirken des historischen Vereins zu Vam-
berg, nebst Iac . A y r e r s Reimchronick. Von yoa bis
,599 und H e l l e r s Anmerkungen. Vorgelesen den z.
Oktober 1857. (Von dem Verein.)
26) Verein, historischer, im vorigen Oberdonaukreise, dritter
Bericht für das Jahr ,837- Augsb.' ,838.4. S- 76. <Von
dem Herrn Direktor v. Ra iser und von dem Verein.)
27) Verein, historischer, von Mittelfranken, achter Jahres-
bericht für das Jahr 1827. Nürnberg 1838. 4. (Von
dem Verein.)
2L) — historischer, von Oberfranken, Archiv für Geschichte
und Merthumskunde von Oberfranken, Ister Band
I. Heft. Bayreuth 1838. S . 176.8. (Von dem Verein.)
29) — für Unterftanken und Aschaffenburg. lVten Bandes
3tes Heft;
desgleichen Vlen Bandes Isies Heft 192 S . sammt Bei-
lagen. Würzburg 1838. 8.
20) — Sinsheimer, sechsstcr Jahresbericht mit einer litho-
graphischen Tafel. 1833. 8.
^Namens der Gesellschaft von Hrn. Pfarrer W i l h e l m i ,
als Director.)
21) Voigtländischer Alterthumsforschender Verein zu Hohen-
leubcn, ,3ter Jahresbericht. Vorgetragen in der Haupte
Versammlung den 30sten August ,838. (Von dem Ver-
ein durch Herrn Direktor D r . Schmid t . )
2 4 '
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32) Vertrag zwischen hochl. Geistlichkeit und der Stadt Re«
gensburg von 1654 mit Kaiserlicher Confirmation, dann
Wachtgerichts- undBawordnung. Regensburg von:657.
(Von Herrn Fuchs in Eichstädt, Vorstand des Kleri-
kal-Seminar«.)
33) W o r t e in , Wolfg., Mitglied des historischen Vereins
von Mittclftanken, die Houbirg, oder Geschichte der
Nürnberger Schweiz, Hersbruck, Altdorf und Lauf mit
ihren Umgebungen in welthistorischem Zusammenhang.
M i t einer Abbildung :c. Nürnberg 1L38. 8.
34) Derselbe, die kelto-germanische Göttcrburg der Houbirg.
Ein Veitrag zur Alterthumskunde des Nordgaues. M i t
einer Abbildung. Nürnberg IL58.
d) Erkaufte Bücher:
35) A r e t i n , I . C., Frhr., K. Oberbibliothekar:c., literari-
sches Handbuch für die bayerische Geschichte, l . Band.
München l8l0. 3.
36) G r u b e r , Archit., vergleichende Sammlungen für christ-
liche Baukunst, qu. Fol. H. V I . und V I I .
37) K u n d m a n n , nummi sinßulai'es, odersondcrbareThaler
und Münzen. Vresl. und Leipz. l?3l. 4. «24 S .
38) Lori 's chronologischer Auszug der Geschichte von Bayern.
Ister Theil bis 1129. München 1782. 8.
39) M u f s i n a n , I . v>, Ludwig der Vaier und 1809. 8.
40) P u t t r i c h , D i . , Denkmale der Baukunst des Mittel-
alters in Sachsen, l l te Abtheilung lste bis 4te Lieferung
,826 und 1837. Fol.
41) Weng und G u t h , das Ries, wie es war und wie es
ist :c. ütes und ?tes Heft. Nördlingen IÜ38. 8.
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II M a n u s k r i p t e :
1) Akademie der Wissenschaften, Schreiben 66«,. aasten «»
prae«. 27sten Oktober 1858, die Verdankung des Empfangs
der neuesten Hefte der Verhandlungen und deßfallsige
Belobung :c. betreffend.
2) B a u e r , Pfarrer in Thumsenreuth, den merkwürdigen
Mineralien-Fund in dortiger Gegend betr., mit Mustern.
2) B r e n n e r , Stadtpfarrer zu Heideck, Schreiben ää„ .
29sten Juni et z>raes. Ztcn Ju l i mit noch ungedruckten
) F i n k , v . , K. Minislerial-Raths Schreiben ääo. 25sien
Ju l i et prae5. 2ten August, mit Erläuterungen und Zu-
sätzen zum Versuche einer Geschichte des Vizcdomamtes
Nabburg.
5) Ebendesselben 6än. 5ten prae«. gten Oktober mit einer
Abhandlung über das Amt Pettendorf unter dem Herzog
Otto dem Erlauchten von Bayern.
ß) — vom 24sten xi-ae«. Iisten Oktober, Nachtrag mit
einem Auszug aus dem Saalbuche Herzog Ludwigs des
Strengen über das Amt Nittenau und einem Beitrag
zur Monographie von Ritenburg.
7) — Erlaß vom 2lsten xrae». 22sten November, gleichen
Gegenstand betreffend.
8 ) — Schreiben vom I4ten Dezember pr. 5ten Januar 1839
mit einem Aufsatz über die Landgrafschaft im Nordgau.
y ) Ebenso, vom 6ten p«ez. igten Januar d. I s . mit Fort-
setzung von Auszügen aus dem Saalbuche Otto des Er-
lauchten und Ludwigs des Strengen, die Aemter Regen«
siauf und Schwandorf betreffend.
l 0 ) G a n d e r s y o f e r , M . , nähere Erklärung einiger dem
historischen Verein zur Erläuterung empfohlener Orts»
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namen in l^ieä« «06. äiplom. ez>i««:«,p2tu5
neuzis. <Viä. Vereinsverhandlungen, I I I . Bd . 2s Heft
S . 288.)
11) G u m p e l z h a i m e r , als Ausschuß-Vorstandes, monat-
liche Vorträge vom Monat Ju l i bis 22. Novbr. 1837;
dann vom 6. Dezbr. 183? bis 25. Novbr. 1838; ferner
vom 5. Dezbr. 1838 bis 6. Febr. 183Y.
12) G s e l h o f e r , Benefiziat, Schreiben <1ä. Chan, 23sten et
srl,e«. 27sten Oktober mit Beiträgen zur Geschichte der
Schlösser: Siegenstein, Stammsried, Kirnbcrg und
Hailsbcrg.
12) Kunst m a n n , Dr . der Theologie, Schreiben ll<3. ,sten
z>raez. i4ten September mit einer Abschrift von Emine-
mcr Traditionen bis 1304.
14) ü i p f , ää. 22, pi-aes. 26. Ju l i mit Rückgabe der zur
Entzifferung erhaltenen griechischen Münzen.
15) M a y e r , Pfarrer, Bemerkungen zu Herrn Ministerial-
raths von F i n k , Nachtrag zur Monographie von Nie-
denburg.
16) Notizen über Regrnsburger Künstler. Aus der literari»
, schen Sammlung dcs Herrn Prof. Gande rs hofer .
1?) Oesterc icher , Konigl. Raths und Archivars, <!ä, Bam-
berg 28sten August pi-ae«. isten September, mit Abschrif-
ten von 6 Urkunden des Kaisers Ludwig IV. für das
Kloster Waldsasseü.
18) Desselben vom l2ten prae«. I5ten Oktober, mit Abschrif-
ten von Urkunden über Nittenau und einem Aufsatz:
Urkundliche Nachrichten von einigen Wüstungen in der
Oberpfalz.
19) Regierung«-Präsidial-Grlaß vom 2?sten April et praeg.
2ten May 1838, mit 4 Faszikeln Materialien zur Bear-
beitung einiger zum konigl, Landgerichte Chan» gehöriger
Orte für das histor. topogr. Lexikon von Bayern.
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20) Desgleichen ää. 2ten prae« loten Juni mit der statisti-
schen Beschreibung des Konigl. Landgerichts Vham, nebst
Beilagen von dem Herrn Landrichter Dr . Reber .
21) Ferner vom l5ten pr2L5. löten Ju l i die eingezogenen
Erkundigungen über die Grabesstätte des Pfalzgrafen
Herzogs Johann zu Neunburg v. W . , vom Königl.
Reichsarchiv und Pfarrer Götz in Gnadenberg, nebst
Rückgabe des Schu h grafschen Manuscnpts.
22) Ebenso vom 4, praeg. 8. September mit einem Berichte
des k. Landgerichts Neunburg v. W . , die Grabstätte des
Pfalzgrafen und Herzogs Johann von der Obcrpfalz betr.
23) Ingleichen vom 2ten pi-. 5ten Januar dieses Jahrs , die
Aufstellung der Bayer. Fürstenbilder in der Königl. Gal-
lerie zu Schleißheim und deren Ergänzung betreffend.
24) Weiter vom 7ten prgos. loten Januar mit einem Schrei
ben des allgemeinen Rcichsarchivs und einem daraus mit-
gethciltcn Testamentsauszug des im Jahr 1443 verstor-
benen Pfalzgrafen Johann.
25) Endlich vom 22sten pr. Zosten Januar mit einem weitern
Verzeichniß der in der Köuigl. Gallerie zu Schleißheim
vorhandenen Bildnisse Bayer. Regenten und Herzoge.
26) Reichsarchiv, allgemeines, Schreiben <!ä, 20stcn prge«.
25sten Juni mit Aktenstücken über das Berg - und Hüt«
tcnamt Nodenwöhr.
27) Antwort vom 2lstcn et praeg. zyten November mit
einigen weitern Archivalaktcn, Vodenwöhr betr.
2g) S t e i n e r , Dr . Hofrath, Schreiben ää. 2ten et pi-. 25sten
August mit einer Subscriptionsanzeige zu einem c!oä«x
in5ciii>tic>uuui rom. Ol inu l i i i , dann seine Preisschrift
über das alt Bayer. Gerichtswesen betr.
29) Verein, historischer, für Oberbayern, 66. l4ten prae«.
I7ten J u l i , die Constituirung des Vereins und drssen
Statuten betreffend.
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Zo)v. V o i t h , Direktor, Vortrag üb« den Bericht des
Herrn Pfarrers B a u e r , die merkwürdige mineralogische
Entdeckung in der Nähe von Thumsenreuth betreffend.
Vorgelesen in der Ausschußversammlung vom 6ten
Fcbruar 1859.
31) Widmann'sche Chronik von Regensburg in 2 Theilen,
nebst mehreren Bruchstücken anderer Chroniken und Ver-
ordnungen. <Von dem Herrn Grafen von Reisach.)
32) W i t t m a n n , Pfarrer zu Großkonrcuth:
i ) Notizen über den Markt Schneittenbach.
^ 2 ) — über den Hammer von Unterschneittenbach.
(Mitgctheilt unterm 25sten praes. 28stcn Ju l i v. I . )
23) Desselben Schreiben vom loten prae«. 24sten Februar
mit einem Aufsatz über die Familie Kästner in Amberg.
24) Z e r z o g , Jul ie , »historische Notizen über 2 zu Hcmau
befindliche Grabsteine.
35) — Vruckdorf meäia tempors k luekäork , in der Pfar-
rei Sinzing, Landgerichts Kelheim.
I I I . A l t e r t h ü m e r .
^ komische.
1) Drei Urnen, 2 gleichgeformt wie Aschcntöpfe von unglei-
cher Größe, die kleinste mit einem Hals.
2) 14 Grabeslampen, worunter eine Doppellampe mit den
Buchstaben l). I ) . L, 8, 5 .1 . , eine breit geformt mit Zier-
rathen, auf der Mitte mit einem Löwen oder Hündchen.
Ferner eine in Muschelform von weißem Thon und rother
Farbe überzogen. Dann eine größere von rothem Thon
mit dem Namen ONL8OL3. ; und eine etwas kleinere
mit dem Töpfernamen I ^ V t H i l . Die übrigen sind ge-
wöhnlicher Art.
2) Vier Schaalen mit verzierten Rändern und Fußgestellen.
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4) Eine glatte Schaale und 2 halbe Schüsseln.
5) Ein großer Bronze-Ring.
b) Ein kleiner zerbrochener Ring mit F!ngerk»ochen.
?) Ein kleines Glöckchen.
8) Gin Paar verrottete Ringe und Beschläge-Trümmer,
y) Eine Fibula.
10) Zwei Messerklingen.
11) Zwölf verschiedene geschmolzene Glasstücke. (Sammtlich
vo« 1 — i l in dem Garten des Herrn Regierungspräsi-
denten v o n V e i s l e r ausgegraben und von daher gütigst
mitgetheilt.)
12) Ur»e von rothem Thon mit Ringen oder Kügelchen.
12) Eine Messerklinge, an der Seite eine Art Blume zeigend.
(Nro. 12. und IZ. aus dem Garten des Herrn Oekonom
Schmid t erhalten.)
l4) Ein Rümerstein mit dem Namen I^eianuz. Auf den
Feldern des Herrn Maurermeisters Herbst ausgegraben
und von demselben anher mitgetheilt.
L. Deutsche.
». M i t g e t h e i l t e rha l ten .
1) Eine große in 2 Theile gebrochene Nadel mit schwerem
runden Knopf und runden Zierrathen von Bronze.
2) 9 Trümmer einer zersprungenen Granatkugel von Bronze.
2) Verschiedene Eisentrümmer, gebrochene alte Schlüffelbarte,
1 Bankeisen und Nägel.
4) Der obere Theil einer Hellebarde, nebst 2 runden Be-
schlägtheilen.
z) Ein Spitzgewölb-Vogen über einer Thüre, oder auch ein
Fenster mit Wcinlaubverzierung in der abgebrochenen
Augustinerkirche vermauert gefunden, wahrscheinlich von
der ersten gothischen im Jahr 126? vollendeten Erbauung.
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6) Ein großes zweischneidiges, unten gerundetes jedoch ge-
brochenes Schwert mit schwerem Knopf, ein Richtschwelt
vorstellend, mit einem eisernen Armensünder-Leuchter.
(Veim Graben des Kanals in Regcnsburg gefunden.)
7) Fragment eines Allianzwappens von Stein aus dem
Kreuzgang des Augustiner-Klosters.
Nro. 6. und ?. durch Herrn Stadtkämmerer V ö s n e r .
d. E r k a u f t :
8) Ein Hund in aufwartender Stellung mit einem Wappen-
schild von gegossenem Eisen.
IV G e m ä l d e .
1) Maximilian I. Herzog und Kurfürst von Bayern.
2) Maria Anna, dessen Gemahlin, Tochter Ferdinands I I .
Von HerrnHi-. Pangkofer .
V. Kupferstich.
l ) Portal der Kirche zu S t . Jacob in Regensburg. Gravirt
von M i n n a P o p p . (Geschenk der Künstlerin.)
VI. L i t h o g r a p h i e n .
1) Vildniß des Königl. Staatsministers und Reichsraths
von Z e n t n e r , gemalt von S t i e l e r , lithographirt
von V o d m e r , gedruckt bei Hanfstengel.
2) Desgleichen des Königl. Staatsrats von R u d h a r t .
W i n z e n h ö l l e i n 5ec. !858.
Neide von Sr . Excellenz dem Königl. Herrn Reichs-
und Staatsrath von Schenk.
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VII M ü n z e n .
». Römische.
1) Münzen von Kaiser Severus und von Kaiser Constantinuj.
Von Herrn Regierungspräsidenten von V e is ler aus
seinem Garten.
2) H,v. Iinp. ^utoiiiiiu«. kev. vextiae monetae. (Von
Erz.)
2) ^v, .Oon5tl>ntiu5 uub. 02««. üev. l s l i x »ävent.
HuF. (Von Erz.)
4) V^v. I^uciu« Verus ?iu5 HuFU5t, I^ev. Vict. (Silber.)
5) Lept. severu«. ^,v, Imp. O^es. 1^. 5ept.
pert. ^>>z. Nev. IVIoneta ^uFusti.
I^iß,: 5t«il. stanz 6extra biilluoem, I^eva
pi»e teuet. (Silber.)
Nro. 2 bis 5. bei Grabung des Kanals von Regens-
burg gefunden.
6) Münze von Bronze: ^v. Hulia pi» lolix. ^ugu«t.
Von Hrn. Oekonom Schmidt aus seinem Garten,
b. Teutschc.
Zwölf altteutsche Vracteaten, nämlich:
1) Von Herzog Heinrich dem Reichen mit dem gothischen
Buchstaben H auf dem Avers und dem Landshuter Hut,
oder Wappen auf der Rückseite.
2) Ein Nracteat von Herzog Ludwig. Av. Buchstabe I<.
Rcv. Octtinger Wappen als Schlagort.
2) Av. T. W . von der gemeinschaftlichen Regierung der
Herzoge Ernst und Wilhelm, Bayern Münchcn'scher
Linie von l3Y? — l453. Rev. Mönchskopf oder das
Münchner Stadtwappen als Schlagort. M
4) Av. Herzog Albert I I I . geb. 13Y6. Rev. Mönchskopf.
t!
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5) Av. V. H. Herzog Ernst und Albert. Rev. Mbnchslopf.
6) Av. H,. Herzog Albert, ,437. Rev. Mönchskopf.
7) Av. Ernst und Wilhelm. V. W . Rev. Vayer. Wappen.
8) Av. L. Ludwig Herzog mit dem Vart, 1412 — 4?. Ne».
Bayer. Wappen.
9) Av. Amberg. Rev. Vayer. und Pfälzisches Wappen.
10) Salzburger Nracteat.
11) Av. Ernst und Wilh. L. W . Rev. Mönchskopf, gemein»
schaftlich ,3Y? — !4Z8.
12) Au. Vayer. Wappen. Rev. Unkenntlich, vielleicht Am-
berg angehörig,
Von l — !2 von Herrn Benefiziat R ö d i g in Zaitz-
koftn, gefunden zu Dillenhoftn in der Mauer.
Dreizehn Silbermünzen vom Bauer Georg Pohmann ,
bei seinem Hause ausgegraben.
Zehn von Oetting, Landshut und München, dann drei
Nürnberger Silbergroschen.
Vom Herrn Pfarrer Sch lög l zu Michaelsneukir»
chen «ud ä»la 26sten Ju l i 1838 eingesendet.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02657-0142-2
529
Inha l ts-Anzeige
des
vier ten Bandes.
Erstes Heft.
Seite.
Vorwort mit der Stiftungsurkunde über eine Petrefalten-
Sammlung, der Anzeige des Ergebnisses der General-»
Versammlung, neuer Funde, erhaltener Geschenke
und beigetretener Mitglieder . . . . . V
I . Beiträge zur Geschichte der ehemaligen Landgerichte
Hirschberg, Sulzbach und Nmberg, nebst einer Skizze
zur Geschichte der Einführung des summarischen Ci->
vilverfahrens und dessen Verhältnisses zum erdenk
lichcn Proceß in der ober» Pfalz, von dem Vereins--
Mitglied«, Herrn v. F i n k , K. Ministerial-Rath »
I I . Der Kelsgau und das Landgericht Hirschberg, von
dem Vereins-Mitgliede F. X. M a y e r , K. Pfarrer
in Pondorf 12»
III, Beschreibung der Paulsdorfer'schen Kapelle und der
darin befindlichen Grabmäler :c., von dem Vereins-»
Mitgliede, dem K. Nach und Negierungs - Assessor
G. A. Resch 130
IV. Merkur, eine Antike, auf einem Grundstücke bei
Rogging ausgegraben, dem Verein zur Aufbewahrung
übergeben und beschrieben von dem Vcreins-Mitgliede
M . R i d i g , Benesiziat zu Zaihkofen . . ' . 143
Nebst einer Nachschrift von C.G.Gumpelzhaimer 153
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Seite.
157
V. Nekrolog, den Herrn Pfarrer J ä g e r in Pforring
betr., von dem Nereinsmitgliede M . G änderst) ofer
V I . Literatur:
I . ») fortgesetzte Anzeige neuer Schriften, die le i
Verein erhielt . . . . . . lö l l
b) angeschaffte Bücher. I I . Manuscripte. I I I .
Alterthümer. IV. Münzen. V. Tcnkzeichen
und Medaillen. V I . Zeichnungen. V I I . Na-
turalien . . . . . . . 165
V I I . Druckfehler und Verbesserungen . . . . 179
Zwe i tes und dr i t tes H e f t .
Vorwort, einen Auszug der neuer« königl. Verordnungen
wegen Bearbeitung des historisch - topographischen
Lenkons; das Resultat der letzten Ausschußwahl;
die Süzeige vorzüglicher Geschenke, einiger Todes-
falle und des Beitritts neuer Mitglieder enthaltend V
I. Monographien, oder topographisch-historische Orts-
Beschreibungen des Landgerichtsbezirkes Riedenburg
(Ritenburg) in dem Kreise Oberpfalz und Regens-
burg. Von dem Vereins-Mitgliede Herrn Pfarrer
F. X. M e y e r in Pondorf I 8 l
I I . Literatur, (d. h. Anzeige der Schriften und anderer
Gegenstände, welche der Verein empfing):
I. Druckschriften 392
I I . Manuscripte 39?
III. Alterthümer 4«a
IV. Lithographien 4N1
V. Münzen. V I . Medaillen . . . . 4N2
I I I . Anzeige und Berichtigung einiger Druckfehler im
vorigen und gegenwärtigen Hefte . . . . 4 0 4
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Viertes Heft.
Seite.
Vorwort/ die Vorarbeiten zum historisch-topographischen
Leriko,,; Generalversammlung vom 21. November;
Todesfälle und den Beitritt neuer Mitglieder betr. V I I
I . Nachtrag zur Geschichte der Einführung lcs^ sum-
marischen Vivilverfahrens und dessen Verhältnisses
zum ordentlichen Prozeß in der ober« Pfalz. Von
dem Vereinsmitgliede, dem konigl. Ministerialrathe
Herrn ». F i n k . . . . . . . 402
I I . Zur Geschichte der untergegangenen Ortschaften in
der obern Pfalz. Von demselben Herrn Verfasser 411
III. Der Prebrunn bei Regensburg. Ein Beitrag zur
Geschichte dieser Stadt ; von dem Vcreinsmitgliede
Herrn T h o m a s von B o e ß n c r , K. B. Regie-
rungi-Nathe, Ritter des Civilvcrdienst-Oidens der
Bayerischen Krone. Zweite vermehrte Auflage.
IV . Nähere Erklärungen einiger dem historischen Verein
zur Erläuterung empfohlenen Ortsnamen in LK .
Nie 6» On<lex <üplon,»<ic, Dpizcnp^t. liutisbon.
' l . i . p, 172. Von dem Vereins-Mitglied« M .
G a n d e r s h o f e r
V. Zwei der ältesten Steinbilder in Negensburg, das
eine wohl aus dem 6ten oder 8ten Jahrhundert,
nämlich entweder Heizog Gan'bald 5!»i oder Herz«»
Thassilo I I . 788; das andere aus dem inten Jahr-
hundert Herzog Arnold von Bayern 919 vorstellen».
Von E. G. G u m p e l z h a i m e r . . . .
V I . Zur Monographie des Landgerichtsbezirke« Ritenburg.
Von dem Vereinsmitgliede Herrn Ministerial-Rathe
v. F i n k
V I I . Bemerkungen zu vorstehendem Auszug aus den Saal-
büchern des Herzogs Otts des Erlauchten und de«
446
4SI
480
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Herzog? Ludwig des Strengen über das ehemalige
Amt Ritenburg. Von dem Vereinsmitgliede Herrn
F. H. M a y e r , Pfarrer in Ponoorf . . . 4 8 «
VNI . Technisch-Historische Beiträge zu einer Geschichte des
themaligen Gisenberg- und Hüttenwesens im Nord-
gaue. Von dem Vereinsmitgliede Herrn Direktor
von V o i t h 489
IX . Zweiter Nekrolog Franz Anton I ä g e r ' s , Doctors
der Philosophie und der Theologie Lizenziaten, ge-
wesenen Pfarrers zu Pftrring a. d. Donau. Von
Herrn Pfarrer Jos. Z i ze l sbe rge r in Tettenwang 512
X. Literatur, oder fortgesetzte Anzeige des weiteren Zu-
wachses der Sammlungen des Vereins:
I. Druckschriften 516
I I . Manuscripte 52l
III. Alterthümer 524
I V . G e m ä l d e . . . . . . . 528
V. Kupferstich 526
V I . Lithographien 526
V I I . Münzen 527
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